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  Handlung


  

  Atlan da Gonozal, der Lordadmiral der USO, entgeht am Raumhafen von Terrania City durch einen glücklichen Zufall knapp einem Attentat. Es kommt zu einer Schießerei mit den Attentätern, bei der einer gefangen wird und ein anderer stirbt, während der dritte fliehen kann. Atlan täuscht seinen Tod vor, um weiteren Anschlägen aus dem Weg zu gehen und ungestört ermitteln zu können. Die Solare Abwehr berichtet, dass alle Attentäter eine Tätowierung auf der Zungenunterseite tragen, die nur in ultraweicher Röntgenstrahlung sichtbar wird und aus sechs Punkten besteht, die um einen siebten gruppiert und durch Linien verbunden sind. Atlan fühlt sich an eine Hydra erinnert.


  


  *


  Aus: Meeca Netreok: »Zahlen, Zenturien, Ziele und Zeugnisse - aus der Arbeit des USO-Historischen Korps.« (Sonderdruck, Powder-City, Mars/Sol IV) VII. Kapitel (Die Jahre nach 2410 n.d.Z. im Rückblick)


  »Spätestens seit sich zu der steigenden Anzahl bekannter Sternenvölker -Arkoniden, Springer, Akonen, Blues, Topsider und Halutern usw. - die Antis, Akonenabkömmlinge und andere Gruppen gesellten, brodelt es in der Galaxis und über deren Ränder hinaus: Machtverschiebungen deuten sich an, ständig ändern sich politische Mehrheitsverhältnisse, Planeten- und Staatenbünde schließen Konföderationen und lösen sie wieder auf. Im gärenden Allerlei (siehe Info Bild/Diagramme Seiten 11.316 ff) vieler tausend Planeten versuchen sich kleinere Gruppierungen einfacher und organisierter Verbrecherorganisationen zu behaupten. Die Daten- und Informationsnetze der Solaren Abwehr und der USO nehmen analog zur Herausforderung an Länge, Anzahl der Knotenpunkte und Schnelligkeit der Datenübermittlung zu; ein einzelner Verstand ist mit dem Versuch, die Übersicht nicht zu verlieren, hoffnungslos überfordert…«


  


  1.


  Kurz vor Sonnenuntergang verringerte der Gleiterpilot die Geschwindigkeit und drehte sich halb herum. Er deutete auf die Piktogramme unter dem weit vorspringenden Dach und fragte über die Schulter nach hinten:


  »Wo wollen Sie aussteigen, Mac?«


  »Drüben, am Check-in für Langstreckenflüge«, erwiderte ich.


  Der Pilot nickte und schob den Geschwindigkeitsregler nach vorn. Die Maschine, die nach heißem Öl und schmorender Isolation roch, ruckte und beschleunigte. Von rechts, aus der Menschenmenge heraus, rollte ein großer, weißer Ball. Ein gefleckter Hund sprang kläffend hinter ihm her und zerrte an der straffen Leine einen Jungen mit sich. Die Schnauze des Gleiters stoppte den Ball und prellte ihn weit davon, der Hund sprang gegen die Seitentür, und der Junge stolperte. Der Pilot trat mit voller Kraft auf die Schnellbremse; wir wurden nach vorn gerissen, und die Tür auf meiner Seite krachte auf. Der Junge hob die Arme, versuchte den Fall aufzufangen und prallte gegen die Seite der buntlackierten Maschine.


  Fast gleichzeitig sprangen wir nach draußen: der Pilot nach links, ich nach rechts, auf den Jungen zu. Ich fing ihn auf, ehe sein Kopf gegen den Gleiter schlug. Einige Menschen schrien, liefen auf uns zu, blieben dann stehen. Der Hund raste jaulend und kläffend davon, zwischen den Beinen der Erwachsenen hindurch. Als der Pilot neben mir stand, sah ich aus dem Augenwinkel, wie ein Etwas, schnell wie eine Ratte, unter das Antigravfeld surrte. Ich riß den Jungen an mich, packte den Piloten am Arm und rannte frontal auf die Passagiergruppe zu.


  »Zurück! Weg! Duckt euch!« schrie ich, so laut ich konnte. Wir kamen etwa ein Dutzend Schritte weit. Dann traf eine Druckwelle unsere Rücken, warf uns zu Boden, zerfetzte drei riesige Grasflächen; der Donner einer kurzen, scharfen Detonation machte uns taub. Aus den Flammen und dem Rauch wirbelten Trümmer der Gleiterverkleidung. Mit dem Geräusch einer einschlagenden Granate zerbarst meine Kameraausrüstung auf dem Mosaikboden. Brennende Teile meines Gepäcks schwirrten hinter dem davonsegelnden Gepäckraumdeckel in die Höhe. Ich sah, wie sich mehrere Leute herumwälzten, und hörte durch das Klirren in meinen Ohren die ersten Schreie. Jemand bückte sich, hob etwas auf, das angekohlt aussah, und rannte geduckt davon.


  Ich kam auf die Knie und grinste in das schreckensbleiche Gesicht des Jungen. Eine Frau, wahrscheinlich seine Mutter, klammerte sich an meinen Arm. Die Männer der SolAb, die mich erwarteten, handelten mit zuverlässiger Professionalität: Einer erstickte die Flammen mit gelbem Löschschaum, andere suchten die Reste des Gepäcks zusammen, einige bildeten einen schützenden Kreis und beruhigten die schreienden Terraner. Ich sagte mit spröden Lippen zu der aufgeregten Mutter:


  »Ihr Herzchen ist nur verschreckt. Ihm ist nichts passiert.« Ich stellte ihn auf die Füße und sah zu, wie sich sein Gesicht verzerrte. Sekunden später fing er zu brüllen an. »Jedenfalls sein Kehlkopf ist in Ordnung, Madam.«


  Sie erkannte mich nicht. Der Pilot torkelte fluchend auf mich zu. Er war also auch unverletzt. Der Extrasinn hämmerte: Dies war ein gezieltes Attentat, Lordadmiral! Schnell ins Raumschiff - und weg mit Alarmstart!


  Ich hob beschwichtigend die Hand und stocherte in den Ohren. Das Sirren und Klirren wurde ein wenig schwächer. Ein Agent drängte den Gleiterpiloten ab und zeigte ihm seinen Ausweis. Ich wußte, daß ihm die Administration die ausgebrannte Maschine ersetzen würde. Zwischen Scherben und den qualmenden Resten eines Abfallbehälters bewegten wir uns schnell in den riesigen Kristalldom des Terminals hinein.


  »Sir!« Hoyger hielt mich am Arm fest. »Ihre drei Reisentaschen sind nur außen lädiert. Ihre Kamera ist wohl nicht mehr zu gebrauchen!«


  »Unwichtig«, sagte ich und schaute mich um, die Hand am Griff der Waffe, die ich unter der Jacke trug. Vor den leeren Scheibenrahmen säuberten bereits Robots den spiegelnden Boden. Ein Abschleppfahrzeug war herangerollt und zerrte gerade das Gleiterwrack auf die abgesenkte Landefläche. »Daß man mich in die Luft sprengen will, ist mir nicht neu. Aber diesmal haben sie sich hervorragend vorbereitet.«


  »Haben Sie eine Ahnung.?«


  »Nicht im geringsten, Agent Hoyger.« Ich schätzte den Weg bis zum Ausgang, wo uns der schwere Gleiter erwartete. Etwas vierhundert Meter waren es; wir gingen langsamer, und ein Robotschweber transportierte die halb aufgerissenen und angesengten Taschen. »Wenn uns jemand gefolgt ist oder uns erwartet hat, dann versuchen sie es in der Halle vielleicht noch einmal.«


  »Schneller, Lordadmiral.«


  Ich hob die Schultern und beschleunigte meine Schritte. Unsere Blicke versuchten, Unwichtiges von Verdächtigem zu trennen. Zwischen den Verkaufsständen, über Rampen und Gleitbänder, um die Antigravröhren und Terminals brodelte, wie vierundzwanzig Stunden am Tag, eine unübersehbare bunte Menge. Die Männer der Solaren Abwehr, auf denen Perry Rhodan bestanden hatte, begleiteten mich wie ein wandernder Kreisring. Eine gelbschwarze Glassitröhre mit großem Durchmesser, einer von neun deutlich gekennzeichneten Ausgängen zum Flugfeld, schob sich wie ein Tunnel durch die Wand; eine schräge Rampe führte darauf zu.


  Hinter der Brüstung oberhalb der Transportröhre drehte sich ein junger Mann herum und richtete eine Art Kamera auf mich. Ich zog langsam die Waffe, verdrehte die Augen in die Höhe, und einen Herzschlag später, noch bevor sich aus dem Gerät ein weißglühender Spurstrahl löste, feuerte Hoyger dreimal mit der schweren Lähmwaffe. Ich war zur Seite gesprungen und machte einige Sätze nach vom, sah aber noch, wie das Filmgerät durch die Luft wirbelte, der Körper über die Brüstung kippte, sich überschlug und auf dem Hallenboden aufprallte. Hinter mir peitschten drei Strahlerschüsse in den polierten Granit der Halle; wieder dröhnten die Lähmstrahler. Ich drehte mich halb um und erreichte gleichzeitig mit Hoyger und Ervanek die Röhre, sprang aufs Gleitband und stellte mich in den Schutz des Transportrobots. Die Männer schirmten mich mit ihren Körpern ab. Hoyger sprach halblaut, mit scharfer Betonung, ins Armbandfunkgerät.


  »Schickt vom Schiff augenblicklich einen geschlossenen Gleiter und parkt ihn unter dem Ausstieg der anderen Maschine. Auf der Landefeldseite. Blitzartige Aktion, Leute.«


  Das Band schob nur uns vier mit mäßiger Geschwindigkeit auf den Kontrollposten zu. Wieder einmal hatte mich der Tod knapp gestreift, und wieder war ich davongekommen. Das aufgeregte Geschrei in der Halle mischte sich mit der halblauten Musik und dem Tosen der Triebwerke zu einem infernalischen Geräusch. Hoyger und ich blickten einander fragend an; ich trug unauffällige Kleidung, mein Haar war getönt, kurz geschnitten und ungewohnt frisiert, ich trug eine Sonnenbrille und keinerlei auffällige Ausstattung. Eigentlich die beste, weil unauffälligste Maske. Männer wie mich gab es einige hundert im Bereich des Raumhafens von Terrania City.


  »Mit dem Raumhafengleiter lasse ich Sie nicht fliegen, Sir.« Hoyger schüttelte entschlossen den Kopf. Seine Augen funkelten. »Wir trinken hier einen Kaffee, steigen in den Gleiter ein und auf der anderen Seite wieder aus. Primitiv und uralt, aber der beste Trick.«


  »Einverstanden«, sagte ich. »An anderen Stellen hätten es die Attentäter leichter gehabt. An Rhodans Swimmingpool, etwa. Oder in meinem Park. Oder.«


  »Wir sind erst beruhigt, wenn die AM.ASTRA abhebt, Sir.«


  »Ich auch, mein Lieber.«


  Zwischen den Schulterblättern spürte ich kalten Schweiß. Auch die Kontrollstation, in der wir eine Reihe von Detektoren und Prüfgitter passierten, war von Männern der SolAb besetzt. Sie starrten uns grimmig an. Jeder ließ die Finger in der Nähe der Dienstwaffe.


  Ich lehnte mich an die Theke und verrührte Zucker im Kaffee, während ich den Robotgleiter auf dem Vorfeld des Raumhafens betrachtete. Leise, mit heiserer Stimme, redeten die Männer miteinander und in die Mikrophone ihrer Geräte. Zwei Tiefstrahler wurden abgeschaltet. Ich leerte die Tasse, nickte und sagte:


  »Das Gepäck lassen Sie gleich ins Schiff bringen?«


  »Sie warten in der Schleuse auf den Robot, und der Gleiter schleust im Laderaum zwei ein, Lordadmiral. Wollen wir?«


  Wieder nickte ich. Diesmal brauchten wir uns nicht mehr den Anschein zu geben, normale Passagiere zu sein. Die schweren Glasplatten glitten zur Seite, gleichzeitig öffneten sich die Gleitertüren. Wir rannten geduckt und im Zickzack auf die bunte Maschine zu. Die anderen Agenten verteilten sich und hielten ihre Waffen schußbereit. Hoyger und ich sprangen in den Gleiter, schoben uns zwischen den Sitzen hindurch und ließen uns auf der anderen Seite zu Boden gleiten. Zwei Schritte im Schatten; die Türen waren geöffnet. Die kleine Maschine summte los, scherte nach rechts aus, und sämtliche Türen schlossen sich. Spezialist Rave Sounder, der den kleinen Gleiter steuerte, drehte sich nicht um, ließ das Gerät steigen und steuerte die offene, unbeleuchtete Luke an.


  »Verdammt!« hörte ich Hoyger ins Funkgerät sagen. »Wahrscheinlich detoniert der Kasten gleich. Haut ab, Jungs!«


  Er meinte das Begleitkommando. Ich duckte mich und blickte zur Heckscheibe hinaus. Wir hatten etwa sechzig, siebzig Meter Vorsprung, als ein Funkbefehl den schweren Gleiter sprengte: Ein gleißend heller Feuerball, drei krachende Donnerschläge und eine dunkelrote Glutkugel, die sich blitzschnell ausbreitete, zerstörten die Robotmaschine und verwandelten ihre Teile in weißglühenden Schrott, der in alle Richtungen davonschoß. Noch bevor uns die Druckwelle erschütterte, bremste Sounder den Gleiter im Frachtraum ab, drehte ihn um 180 Grad und grinste säuerlich.


  »Jetzt sind Sie offiziell eingeäschert, Chef.«


  Hoyger tat das einzig Sinnvolle. Er alarmierte sämtliche Kommandos, die in einem solchen Fall zuständig waren. Als Feuerwehr, Löschroboter, Krankengleiter und Polizei heranrasten, schüttelte er meine Hand und sagte:


  »Da Sie dem feigen Attentat zum Opfer gefallen sind, Sir, sollte Ihr Start nicht wie eine hastige Flucht aussehen. Ihre Mannschaft ist offiziell völlig ratlos und wartet das Ende der Untersuchungen ab.«


  »Mit geschlossenen Schleusen, Oberst Hoyger.« Sounder, der seine leutselige Art wieder entdeckt hatte, atmete tief durch. »Und in Alarmbereitschaft. Sie bringen als trauernder Hinterbliebener den Robot, sich selbst und böse Nachrichten in die Öffentlichkeit zurück. Klar?«


  »Genau so halten wir’s, Sounder.« Die Luken schlossen sich leise. Unser Schiff hieß eigentlich AMOUSTRELLA, aber durch Löschen und Austausch weniger Buchstaben war AM.ASTRA A 16 daraus geworden. Ich sagte:


  »Sie waren großartig. Sie und Ihr Team. Zwei Assassinen haben Sie, vermutlich sogar lebend. Schicken Sie die Analysen bitte nach Quinto Center, und bevor wir starten, in ein paar Stunden, wüßte ich liebend gern, wer mir nachstellt. Danke für den Einsatz.«


  »Wird schnellstens erledigt, Sir.«


  »Sie verlassen das Schiff durch die Schleuse, Partner«, sagte Sounder und half mir, die Taschen zu schleppen.


  Minuten später schloß ich das Schott meiner Mehrfachkabine, lehnte mich dagegen und wartete darauf, daß der Schreck meine Knie und Finger erfassen würde. Aber ich blieb erstaunlich ruhig. Mein Aufenthalt auf Terra war nicht nur ein Ausflug in eine alte Heimat gewesen, ein Besuch alter Freunde und der geglückte Versuch, von Michael Reginald Rhodan, einem höchst aufgeweckten Siebenjährigen, wieder »Onkel Atlan«, genannt zu werden. Nach den furchtbaren Auseinandersetzungen mit den Meistern der


  Insel und dem schicksalhaften Duell mit Mirona Thetin, der Frau, die ich hätte lieben können, gab es viel zu regeln, zu koordinieren, zu besprechen und auch zu feiern.


  Es schien tatsächlich eine ruhigere Zeit für die Erde und die Terra-Welten angebrochen zu sein. Dennoch hatten SolAb und USO genügend zu tun; den exotischeren Part in diesem fast galaxisweiten Spiel hatten wir von der USO übernommen. Auch der Logiksektor schien müde, als er wisperte: Es wird Zeit, Arkonide, daß du dich auf Welten zurückziehst, wo du ruhiger leben kannst!


  »Nichts anderes habe ich vor.« Ich schaltete einige Beleuchtungskörper und die Musikanlage ein, duschte lange, goß drei Finger hoch Armagnac in ein Glas und setzte mich im Bademantel an meinen Schreibtisch. Am Interkom leuchtete das Funktionslicht. Ich roch am Alkohol und ließ, so langsam und ruhig wie möglich, die wichtigsten Ereignisse der nahen Vergangenheit an mir vorüberziehen, nahm Aardilahs Brief aus der Mappe und legte die Fingerspitzen auf das Geflecht aus sieben Haaren, den Harztropfen und die Libellenflügel.


  In Merlion-Objektsymbolismus war ich ungeübt, aber diese Bedeutung erkannte ich: Harztropfen als erstarrte Träne des Abschieds, die Flügel erinnerten an Boote, Nachmittage und Schilfwälder, das Haar, halb grau gefärbt, war ein Symbol einsamen Wartens. Aardilah würde nie zu mir kommen; ich war auf dem Weg nach Jurong Merlion, zu ihrer Familie, meinen langjährigen Freunden, und zu ihr. Der Planet war weit von der Condos Vasac, den MdI und Faktor Eins entfernt. Ich brauchte Ruhe und, was viel schwieriger war, Vergessen.


  »INTERN-KURZINFORMATION. Persönlich an LA Atlan/USO. Die beiden Attentäter im Kristalldom des Raumhafens wurden gefaßt. Namen noch unbekannt. Ein A. starb beim Fall nach Feuergefecht. Der zweite Mann, ca. 28, trägt ebenso wie der andere Täter eine Art Tätowierung unter der Zunge: sechs Punkte rund um einen siebenten, alle von Strahlen verbunden, die oben oder unten V-förmig zusammenlaufen. T. wurde sichtbar in ultraweicher Röntgenstrahlung von 20.375 Angström Nanometer. Sämtliche Untersuchungen in vollem Gang. Grüße: Allan D. Mercant.«


  Ich hatte in der kurzen Zeit nichts anderes erwarten können, zeichnete sieben Punkte und verband sie mit Strichen; ich sah keinen Blumenstrauß, sondern sieben Köpfe und Hälse, die zusammenwuchsen: Köpfe einer Hydra? Als die AM.ASTRA startete, schlief ich noch immer nicht. Ich vergegenwärtige mir eine Szene der Tage vor dem Abflug nach Terra: Ronald Tekener, frischgebackener Aktivatorträger, saß mir gegenüber im Arbeitszimmer.


  »Wie Sie wünschen, Lordadmiral.« Er lächelte vergnügt. »Sie meinen nicht, daß mich die Aufgabe hoffnungslos überfordert? Die ganze Galaxis weiß: Atlan ist unersetzlich.«


  »Gilt nicht für Aktenstudium. Ich weiß, daß ich alle Bürokraten der USO in


  helle Aufregung stürze. Ich muß hier weg.«


  Ich deutete auf das Teegeschirr; er bediente sich seelenruhig. »Und auch dort, wo ich bin, bleibe ich erreichbar, seit die Erfindung des Hyperfunks dem Kosmos ein Ärgernis wurde. Sie sind trotz mancher Differenzen der beste Atlan-Vertreter, den ich kenne. Nehmen Sie’s nicht persönlich.«


  Er träufelte behutsam einige Tropfen Zitronensaft in die Tasse und nickte.


  »Einverstanden. Wenn’s brenzlig wird, rufe ich Sie.«


  »Wenn’s brenzlig werden würde«, sagte ich, »bliebe ich hier. Irgendwo ist immer etwas los; die Planeten drehen sich auch ohne mich. In ein paar Monaten bin ich wieder da. Und - behandeln Sie meine vorzügliche Sekretärin Decaree mit Zurückhaltung und Hochachtung.«


  »Wird mir leichtfallen, Lordadmiral!«


  Wir besprachen nur wenige Einzelheiten. Tekener kannte unsere Probleme. Er haßte Schreibtischarbeit ebenso wie ich und würde sich nur den wichtigsten Vorfällen widmen. Ich war sicher, höchstens ein halbes Jahr lang zu reisen, und ich blieb natürlich überall erreichbar. Quinto Center war bei ihm in den besten Händen. Ich warf die Nachricht und meine Zeichnung in den Abfallkonverter. Der Interkom summte, ich tastete nach der Schaltung und sah in Sounders müdes, besorgtes Gesicht.


  »Sir. Letzte Nachricht von der SolAb. Ein Mann fand das Ticket einer Ihrer Scheinbuchungen. Er schien es benutzen zu wollen; am Check-in-Terminal wurde er vergiftet. Täter unbekannt. Mercant läßt Ihnen sagen, Sie sollen auf sich aufpassen.«


  »Danke, Rave.« Ich hob grüßend die Hand und beendete die Verbindung. »Es ist tatsächlich eine größere Affäre. Die Unbekannten kennen ihr Ziel offenbar sehr gut.« Von meinem Platz in der Zentrale blickte ich auf die Panoramagalerie und versuchte erfolglos, die Zielsonne zu finden. Die Flut der Sterne, das Universum, ein gewaltiger Ort der Vergänglichkeit und ewiger Wiedergeburt, ausgefüllt von beeindruckender Leere, aus der winzige Punkte hervorstachen: Spiralnebel und Galaxien mit ihren Sonnen, Planeten, Monden, Kometen und Asteroiden, umgaben uns, einen atomar kleinen Fremdkörper. Die AM.ASTRA A 16 fegte, während die Astrogationsgeräte eine Ortsbestimmung vornahmen und die Positronik arbeitete, auf eine Dunkelwolke zu, in den Schimmer roten Sonnenlichts hinein.


  »In drei Tagen haben wir die Sonne Yparaam voraus, Sir.«


  Ich nickte und wartete auf den Augenblick, in dem das Schiff, eine Sechzig-Meter-Korvette, wieder aus der dreidimensionalen Wirklichkeit verschwand. Ich stellte den Kaffeebecher aufs Pult und sagte zu Omar McGhyn, dem Piloten:


  »Ihnen würde ein Urlaub auf Merlion auch nicht schaden. Die Maledisant-Strände der Ophirbucht sind herrlich. Man wird Sie verwöhnen.«


  »Das ganze Team freut sich, Sir.« Farbspiele zuckten über die Bildschirme. Das Schiff raste zum nächsten Orientierungspunkt. »Was denken Sie über die Anschläge?«


  »Ich bin sicher, daß irgendwo eine Machtgruppe lauert, die sich von meinem Tod etwas verspricht. Es ist nicht das erstemal, Omar.« Ich leerte den Becher und lehnte mich zurück. »Und bestimmt nicht das letztemal. Glücklicherweise ahnte niemand, wohin wir eigentlich fliegen.«


  »Aber Ihre Freunde wissen, daß Sie kommen?«


  »Ja. Sie werden erleben, daß auf Jurong Merlion keine Assassinen auf uns warten. Die wären binnen weniger Minuten entdeckt.«


  »Erleichtert unsere Arbeit.« Er grinste breit. »Und macht den Urlaub gemütlicher.«


  


  2.


  Auf dem großen Bildschirm des Funkgerätes hob ein junger Mann beide Arme. Er lachte und rief kopfschüttelnd:


  »Du erkennst mich wirklich nicht mehr, wie? Vielleicht fällt’s dir noch ein. Willkommen auf Jurong Merlion, Atlan.«


  »Du bist. du mußt Shelivant sein«, sagte ich. »Mann! Du bist wirklich in alle Richtungen gewachsen.«


  »Genau. Landet bei uns, auf Port Earthlike. Wieviel Mann seid ihr? Gleich ruf ich Schwester Aardy an!«


  »Fünf Frauen und fünfundzwanzig Männer.«


  »Ich lasse das Gästehaus vorbereiten, Atlan. Die Eltern werden sich freuen. Und erst Aardilah!«


  »Geht’s ihr gut?« Ich zeigte McGhyn auf der Ausschnittvergrößerung den privaten Raumhafen von Kalydonien. »Und was treibst du in der Raumüberwachung eures Planeten?«


  »Daddy schickt mich zur Ausbildung überall herum. Zuerst hab’ ich hier die ganze Technik gelernt, und jetzt kann ich schon den Funkdienst machen. Willst du Assebron und Allyam überraschen, oder soll ich die Burg alarmieren?«


  Er grinste verschwörerisch. Ich sah dem Piloten beim ersten Landemanöver zu, während die AM.ASTRA zwischen zwei riesigen Wolkentürmen hindurchflog.


  »Ruf nur Aardilah an. Ich würde mich freuen, wenn sie mich abholen würde. Einverstanden?«


  »Bestens, Freund Atlan Gonozal. Kapitän! Ich bitte Sie, in der Nähe jener Klippe aufzusetzen, auf der Sie den Tower sehen. Bis zur Landung ist alles bereit. Ich begrüße Sie im Namen und als Gäste meiner Familie und sorge dafür, daß Ihnen die Schönheiten unserer Welt unvergeßlich bleiben.«


  »Das machst du fast professionell, Sheli«, sagte ich. »Ich bin in ein paar Minuten bei dir.«


  Das Raumschiff landete am Rand des weißen, kreisrunden Hafens. Eine Felsklippe hing wie ein Schiffsbug inmitten uralter Wälder über dem Platz, gekrönt von einem weißen Rundturm mit mächtigen Antennen. Der volle Sentossa hing fahlweiß im strahlendblauen Himmel. Ich nickte Omar zu,


  schaltete den Interkom auf Rundspruch und sagte:


  »Wir sind Gäste der reichsten Familie dieses Planeten. Sie können auslosen, wer die erste Hyperfunkwache im Schiff übernimmt, für jeweils einen Tag. Das Gästehaus an der Ophirbucht ist erstklassig. USO-Chef Atlan ordnet zunächst fünfzehn Tage Urlaub an. Viel Spaß!«


  Zustimmendes Geschrei drang aus den Lautsprechern. Ich lehnte mich gegen das Pult und bemerkte das Blinken der Leuchtfelder: Schleusen und Luken glitten auf. Von den Serpentinen der Gleiterpiste näherte sich ein Gleiter in den Farben des Prinzen. Ich stellte den Kaffeebecher in der Kombüse ab, holte das Gepäck aus meiner Kabine und bugsierte es durch die Antigravröhre in die Schleuse. Fauchend hielt das Gefährt an der Rampe an.


  Shelivant rannte auf mich zu, breitete die Arme aus und umarmte mich. Der schwarzhaarige Vierundzwanzigjährige war fast so groß wie ich, seine Schultern waren inzwischen breiter als meine.


  »Aardilah ist schon auf dem Weg«, sagte er. »Und die Gleiter für deine Leute auch. Ich helfe dir.«


  Wir schleppten die Taschen und einige Truhen in den ramponierten Gleiter. Mein Team stapelte einen Teil unserer Ladung, lauter Leichtmetall-Container, auf den Hafenboden: etwa zur Hälfte Geschenke und persönlicher Besitz sowie kostspielige Ersatzteile für Bergbaumaschinen. Spezialist Sounder schüttelte Shelivants Hand und sagte zu mir:


  »Also, wir werden samt Gepäck in dieses Siebensternehotel gebracht, die Ersatzteile holt die Verwaltung selbst ab, Sie, Sir, sind beim Prinzen zu erreichen, und Omar hat die erste Wache übernommen. Korrekt, Sir?«


  »Korrekt.« Ich grüßte lässig. »Wir sind hier sicher wie sonst nirgends. Er bringt mich nach oben.«


  »Dort hält auch eure Karawane«, sagte Shelivant. »Für einen feinen Begrüßungstrunk und einen kleinen Vortrag über den Planeten. Oder hast du schon.?«


  »Nur das Wichtigste«, erwiderte ich. »Ich wollte deinem vielbelesenen Bruder Elagne nicht die Schau stehlen.«


  Er zog mich zum Gleiter und riß die zerbeulten Türen auf.


  »Du denkst wirklich an alles, Atlan.« Wir winkten Sounder und McGhyn zu, der Gleiter wendete und summte dem breiten Tor im Zaun entgegen, einer Barriere aus efeuüberwuchertem grünem Maschendraht. Als wir vor dem Eingang des Towers bremsten, raste auf der Piste, die nach Arkadia führte, ein funkelnder Gleiter heran. Ich erkannte hinter der Windschutzscheibe die schwarze Haarflut Aardilahs, stieg aus und wartete. Shelivants 39jährige Schwester brachte die kleine Maschine dicht vor uns zum Stehen. Ich klopfte auf die Brusttasche des Hemdes und sagte lächelnd:


  »Ich hoffe, die Symbolobjekte deines Briefes richtig verstanden zu haben, Aardy.« Wir legten die Hände an die Oberarme des anderen; die Geste der Freundschaft. Aardilah nahm die Brille ab. Ihre großen Augen schimmerten grau wie Platin. »Wir haben, denke ich, viel Zeit füreinander.«


  Nach kurzer Zeit zog uns Shelivant in die Halle des Towers. Hier ließen die schlanken weißen Säulen, auf denen die Empore ruhte, die Vorliebe der prinzlichen Familie für das klassische Griechenland erkennen.


  »Warte wenigstens bis zur Dunkelheit, Schwesterchen«, sagte er und reichte uns große Becher aus Palladium. Der herbe Merlionwein verströmte herbstliches Aroma. »Wahrscheinlich wollen die Eltern auch ein paar Worte mit Atlan sprechen.«


  »Sie wissen’s noch nicht.« Aardilah hängte sich bei mir ein und kicherte. »Eine herrliche Spätsommer-Überraschung. Willst du nicht bis zum Frühling bleiben?«


  Die Raumschiffcrew schob sich in die Empfangshalle des Towers. Ein seidenweicher kühler Wind brachte den Geruch von Tang und Salzwasser aus Südost. Aardilah trug einfachen Schmuck aus Rhodium, Palladium und Iridium; unvorstellbar wertvoll. Lärm und Gelächter füllten die Halle. Die Besatzung des Towers kam herunter und trank mit.


  Als unsere leise Unterhaltung in der allgemeinen Fröhlichkeit unterging, schlichen Aardilah und ich zu ihrem Gleiter und schwebten nach Arkadia. Vor knapp einem Jahrhundert hatte Assebron Argyris’ Vater den wahren Schatz dieses alten Kolonialplaneten entdeckt: Sein Reichtum an Platin, Rhutenium, Osmium und Rhodium, sowie Iridium und Palladium war fast an jeder Stelle im Tagebau zu fördern. Die Gruben wanderten und wurden bereits zur Rekultivierung vorbereitet, wenn die Exkavatoren anrückten. Zwischen Port Earthlike und Arkadia schwebten wir durch Pinienwälder, Weiden und Kulturlandschaft über die ausgebeuteten Bodenschichten.


  Seit meinem letzten Besuch schienen die Bäume unverhältnismäßig gewachsen zu sein. Aardilah musterte mich von der Seite und sagte:


  »Müde? Enttäuscht? Du wirkst diesmal nicht besonders glücklich, Atlan. Liegt es an uns?«


  »Auf keinen Fall.« Ich schilderte ihr einige Probleme aus den Zentralen der Macht und schloß mit dem rücksichtslosen Attentat in Terrania City. »Mich beunruhigt weniger die eigene Gefährdung, sondern all das Unsichtbare dahinter. Wir haben so oft ermittelt, daß Gefahren, die den Einzelnen direkt treffen, nur die letzten Ausläufer einer riesigen verbrecherischen Struktur sind. Und daß viele nichtmenschliche Gegner aus den Tiefen der Milchstraße oder gar anderen Galaxien kommen, überrascht niemanden mehr.«


  Ich streichelte ihren Nacken und sah hinter dem Spiegel des Sees, den knorrigen Olivenbäumen, Pappeln und Zypressen den Wohnsitz der Argyris hervorschimmern; die ältesten Mauern und Gewölbe des Hauses waren Hinterlassenschaften der Lemurer. Wir wußten es seit dem Kontakt mit Icho Tolot, dessen Volk die Vorfahren der Terraner bekämpft hatte. Schon Assebrons Urgroßvater hatte die Wohnbezirke ausgebaut und modernisiert.


  »Sag nur, du bist hergekommen, um in Ruhe darüber nachdenken zu können?«


  »In deinen Armen, Schönste.« Ich blickte in ihre grauen Augen. Aardilah nahm die Geschwindigkeit zurück und winkte dem Piloten eines Gleiterbusses zu, der aus Neo-Theben kam und auf die breite Piste bog. »Aber auch


  Shelivant hat seine Sorgen. Oder irre ich?«


  »Stimmt. Aber. das soll er dir selbst beichten. Vater weiß es noch nicht.« Sie kicherte. »Willst du wieder im Artemis-Flügel wohnen?«


  »Wenn ich darf.«


  Mit einiger Phantasie erkannte man im archaischen Stilwirrwarr aus Säulen, Architraven, riesigen Glassitscheiben, Friesen und Statuen auf klassischen Sockeln eine bewohnbare Mischung zwischen dem achten Jahrhundert vor der Zeitwende und dem fünfundzwanzigsten Jahrhundert. Der Gleiter hielt unter einem blumengesäumten Vordach, von zierlichen Karyatiden gestützt:


  Mädchengestalten, die sich gegen das steinerne Gebälk stemmten. Das Portal öffnete sich. Assebron und Allyam starrten mich verblüfft an, machten einige Schritte, dann eilten sie lachend auf uns zu. Assebron Argyris, etwas älter als fünfzig Jahre, schlug mir schwer auf die Schulter und versuchte ernsthaft, meine Hand zu zerquetschen.


  »Das Schiff haben wir gesehen. Aber - warum hast du arkonidischer Geheimnisträger dich nicht vorher angemeldet?«


  Allyam, seine Frau, küßte mich auf die Wangen. »Dieser Shelivant! Er hat kein Wort gesagt. In die Artemis-Räume, Atlan!«


  Fragen prasselten auf mich ein, während sie mich ins Haus zogen. Alle Familienangehörigen, auch Aardilah, waren hochgewachsen und keineswegs zierlich; manchmal hielt ich sie für Nachkommen einer Springersippe. Sozusagen ein starkes Geschlecht mit vielverzweigtem Stammbaum. Wir durchquerten Räume und Hallen, die nur deshalb nicht kitschig wirkten, weil sie im menschlichen Größenmaß eingerichtet waren. Allyam dirigierte eine Gruppe Diener, sah auf die Uhr und fragte halblaut:


  »In zwei Stunden auf der Agora, Atlan?«


  Ich zog aus dem Gepäck ein mittelgroßes Abspielgerät und eine Schatulle voller Kassetten. Assebron erkannte die »Maske des Agamemnon« auf dem Einband; seine Augen leuchteten auf, als ich halblaut erläuterte:


  »Sämtliche griechischen Götterlegenden und Heldensagen einschließlich Ilias und Odyssee in neuartiger holografischer Darstellung, mit rekonstruierter Musik. Für deine seltsame Leidenschaft, Assebron.«


  Er nahm das Geschenk in beide Hände und senkte den Kopf. Aardilah lächelte und stieß den Ellbogen in meine Rippen.


  »Er wird einen Monat lang zu spät zum Essen kommen und nächtelang nicht schlafen.«


  »Jahrelang.« Ich deutete auf das Gepäck. »Ich hab’ auch neues Material für eure kleine wissenschaftliche Bibliothek mitgebracht. Für lange Winterabende auf Jurong Merlion.«


  Die Räume über dem Swimmingpool beim Park, in dem erwartungsgemäß viele Abgüsse klassischer Statuen standen, erkannte ich augenblicklich wieder. Sie waren groß, kühl und behaglich. Aardilah und ich warteten, bis das gesamte umfangreiche Gepäck verstaut war. Ich schob meine Finger durch ihr Haar und flüsterte:


  »Wenn ich aus meinem Büro schreiben würde, fändest du Mikrochips,


  Folien und Schreibstifte als Symbole im Brief.«


  Über der kleine Agora spannte sich ein Sonnensegel mit einem MäanderRand. Wir saßen um eine runde Steinplatte, die übersät war von Bechern, Platten voller Essen, Blüten und Krügen. Im Lauf der nächsten Tage würden die Großeltern kommen und einige Söhne, Töchter und Enkel der anderen Familien. Elagne biß in eine Bratenscheibe und sagte:


  »Shelivant läßt sich entschuldigen. Er muß zum Training.«


  »Will er bei den Imperiumsspielen antreten?« sagte ich.


  »Nein. Eher bei der USO.« Prinzessin Allyam zuckte mit den Schultern. »Bei Nemesis! Er trainiert alle möglichen Kampfformen. Solange er in der Freizeit schwitzt.«


  Wir hatten über eine Entwicklung gesprochen, von der auch dieser Clan betroffen sein konnte: Die Springersippen würden sicher ekelhaft und massiv reagieren, wenn ihr Transport- und Handelsmonopol in Gefahr geriet. Der Argyris-Clan verschiffte sämtliches Edelmetall nur mit den Walzenschiffen dreier Patriarchen, die ihm, wie ich, seine fürstliche Herkunft nicht so recht glaubten.


  »Und wird uns Rhodans Imperium, beispielsweise, vor einem Krieg, einer massiven Invasion schützen können?« fragte Elagne. Ich hob die Schultern und deutete in den Wolkenhimmel.


  »Daß es gar nicht soweit kommt, daß schon die ersten Flämmchen gelöscht werden, dafür gibt es die SolAb und die Unites Stars Organisation.« Ich nahm einen Schluck des bernsteinfarbenen Weines. »Wir sind recht erfolgreich gewesen. Und gerade jetzt fange ich an zu ahnen, daß hinter diesem Attentat - dem wahrscheinlich weitere folgen werden -, eine galaxisgroße Teufelei steckt.«


  »Hast du Beweise?« fragte Assebron aufgeregt.


  »Nein, ich habe keine. Noch nicht.«


  Unwillkürlich fiel mein Blick auf das breite Kommunikationsarmband, eine USO-Weiterentwicklung des Minikom.


  »Dann schlage ich vor, daß du dich hier entspannst, bis man anfängt, deinen Mond in ein Schwarzes Loch zu schleudern.« Prinzessin Allyam legte ihre sonnengebräunte Hand auf meinen Arm. »Jeder wird dir deine Wünsche an den Augen ablesen.«


  »Ich weiß, und ich weiß wieder einmal nicht, wie ich euch danken soll, Prinzessin.«


  Elagne und Aardilah zeigten mir später stolz ganz Arkadia, den Familiensitz, an dem erstaunlicherweise seit zwei Jahren nichts mehr umgebaut oder modernisiert worden war; ein riesiges Areal, halb »klassisch«, halb modern, mit einem kleinen Verwaltungsbau für die Belange des Abbaus, der Konditionierung, der Ausfuhr der Metallbarren und der gewinnbringenden Nutzung der riesigen Landflächen. Der Besitz der Argyris war fast kontinentgroß; die Ahnen hatten einen leeren Planeten entdeckt, erschlossen und mit wenigen anderen Siedlern geteilt. Inzwischen gab es elf Millionen


  Planetarier und mehr hochbezahlte Arbeitsplätze, als besetzt werden konnten. Ich wandte mich überrascht an Aardilah:


  »Durch einen kriminellen Zufall hat die USO die Verantwortung für einen überfüllten Sklaven-Planeten erhalten. Sehr ferne Nachkommen von Lemurern, Akonen und Arkoniden, wie wir inzwischen wissen. Braucht ihr zehntausend? Wir werden Großvater und Vater fragen, wie?«


  »Meinst du das ernst, Atlan?«


  Ich nickte und spielte mit dem Zellaktivator, während der Gleiter über den kurzgehaltenen Rasen schwebte, vorbei an Schäfern, zahmen Geparden und Schafherden. »Ich halte es für eine gute Idee. Erzähl beim Abendessen mehr über die ehemaligen Sklaven!«


  »Versprochen.«


  Ich präge mir die Einzelheiten der Umgebung, die dank großzügiger Anpflanzungen und vieler fruchtbarer Jahre ebenso neu wirkte wie Teile der Wohnanlagen, genau ein und dachte an meine Crew, der es hoffentlich ebensogut ging wie mir. Der Mond Sentossa verschwand im Süden. Im Norden hob sich die Sichel der gelben Thaina; offensichtlich hatten die Namensgeber der Gestirne noch nicht die Vorliebe der Argyris’ für Homers Götter und Griechen entdeckt gehabt.


  In der Dunkelheit glühten zwei rote Pünktchen: Aardilahs Zigarette und das Kontrollämpchen meines Armbandgerätes. Auf dem Mosaikboden der Terrasse klangen Schritte. Shelivant kam zwischen den Säulen hervor, begrüßte uns leise und stellte den geöffneten Krug auf das Tischchen. In den prinzlichen Kellereien wurde der Wein in schwarze Glasbehälter abgefüllt, die langhalsigen Amphoren glichen. Aardilah deutete schweigend auf einen Sessel.


  »Ich weiß nicht« - der junge Mann sprach das nächste Wort sehr zögerlich aus -, »Onkel. Atlan, ob ich dich um einen sehr großen. Gefallen bitten darf?«


  Ich hatte schon beim Essen gespürt, daß er mit mir ein wichtiges Gespräch führen wollte.


  »Nur zu. Jederzeit. Wir sind Freunde.«


  Er schwieg und wartete, bis Aardilah Gläser geholt, einige Kerzen angezündet und eingeschenkt hatte. Dann gab er mir eine zerbrochene Schieferplatte, die mit rostigen Eisendraht umwickelt war. Der Draht lief durch ein Loch einer Iridiummünze.


  »Ein Symbolobjekt. Will ich nicht - Schiefer - als Feigling weiterleben - der Drahtkreis -, muß ich den waffenlosen Kampf - durchlöcherte Münze -gewinnen. Ein Duell bis zur Kampfunfähigkeit.«


  »Warum? Ist der andere besser, schneller, stärker?«


  »In Neo-Mykene. Der andere, Olckarim, bringt mich in einer Minute um. Warum? Wegen einer großäugigen Frau. Und keiner war nüchtern. Das übliche.«


  »Ja«, sagte ich und betrachtete die Symbolobjekte. »Dein Herr Vater ist


  sicherlich empfindlich. Familienehre oder ähnlich.«


  »Er stößt ihn aus, enterbt ihn und so weiter«, flüsterte Aardilah. »Er weiß es noch nicht.«


  »Du kennst doch alle möglichen Kampfarten. Das Duell fängt mit einem Hinderniswettlauf an. Dann, am Strand, Kampf ohne Regeln bis zum Ende, im Fackelkreis. Und - deswegen bring’ ich mich im Training halb um: alles in siebzehn Tagen, Atlan.«


  Ich pfiff durch die Zähne, nahm einen tiefen Schluck und überlegte, wie ich ihm am besten helfen konnte. Ein Blick in sein Gesicht zeigte mir, daß er als stolzer junger Prinz keinen Trick mit Medikamenten, Psychostrahlern oder Lähmstrahlern riskieren und dulden durfte. Eine weiße Eule schwebte dicht über dem Boden an uns vorbei, zurück in die Finsternis. Schließlich sagte ich leise:


  »Jeden Nachmittag zwei Stunden. Wir fangen mit dem Lauf an und üben am Strand. Dagor wird dein Kontrahent wohl nicht beherrschen. Am letzten Tag bist du besser als jeder andere und wirst deinen Schinder verfluchen. Morgen um drei, Shell. Ordne alles mit deinen Vorgesetzten und arrangiere, was nötig ist. Wir bleiben in der Nähe eures Gästehauses, weil in der Crew einige gute Leute sind.« Wir wechselten einen Händedruck. »Geh in dich, dein Zimmer und schlafen - der Wein bleibt hier!«


  Sein Gesichtsausdruck glich dem eines todgeweihten Gladiators. Er verabschiedete sich schnell und huschte durch die wimmelnden Glühwürmchen im Schatten der Säulen davon. Ich lachte grimmig.


  »Hört sich schlimmer an, als es ist, Aardy. Wenn er nicht völlig begriffsstutzig ist, schafft er’s. Und mir tut körperliche Bewegung auch ganz gut.«


  Aardilah setzte sich auf meine Knie, biß zärtlich in mein Ohr und flüsterte: »Du bist ein wahrer Freund der Familie. Ich kenne dich aber auch anders.«


  Aardilah stieß mit dem Heck des Gleiters ins Gebüsch, deutete auf den sandigen Pfad und sagte in resignierendem Ton:


  »Es gibt wenige Menschen, Brüderchen, die von einem arkonidischen Kristallprinzen trainiert werden. Ich hoffe, es hält sich alles in Grenzen - ich warte am Strand auf meinen erschöpften Geliebten.«


  Shelivant und ich stiegen aus, zogen die Stirnbänder straff und begannen langsam zu laufen. Vor uns lag ein Siebtel der olympischen Marathondistanz; ziemlich genau sechs Kilometer. Zwischen Schwarzföhren, Eisenbäumen und raschelnden Blutbirken liefen wir durch Schatten und Sonnenlicht. Nach zwei Dutzend Schritten fiel ich in den besten, energiesparenden Rhythmus und dozierte:


  »Jeder Körper, der von einem Verstand gesteuert wird, ist eine Kampfmaschine. Unter anderem beschäftigt sich Dagor, wie viele andere Selbstverteidigungsarten auch, mit den wirksamen Werkzeugen und den Stellen, an denen sie am besten wirken.«


  Eineinhalb Kilometer erläuterte ich Shelivant, daß Fingernägel, Fingerendglieder, Knöchel, Handkante und beide Daumengelenke unter


  Umständen tödliche, in jedem Fall schmerzhaft lähmende Waffen waren. Er schien zu begreifen, war aber von einer richtigen Anwendung noch meilenweit entfernt.


  »Alle Naturvölker und Profisportler wissen, wie sie ihre Körperenergie richtig einteilen müssen. Wenn wir diese Strecke zehnmal gelaufen sind, kannst du’s auch.«


  Er schaffte es, trotz der Felsen, die wir überkletterten, des rutschenden Sandes und der natürlichen Barrieren aus umgestürzten Bäumen einen vernünftigen Rhythmus zu finden, sich sogar teilweise zu entspannen und den Atem richtig einzuteilen. Wir liefen, kletterten und sprangen die Strecke in durchaus respektabler Zeit; ich korrigierte seinen Stil, mahnte zur Geduld und zum optimalen Krafteinsatz und genoß das Gefühl, meinen eigenen Körper herauszufordern und wich ebenfalls langsam der Leistungsgrenze zu nähern. Salziger Wind schlug uns entgegen, als wir den Rand der schütteren Strandkiefern und schwarzgrünen Pinien erreichten.


  »Und jetzt ein kühles Bad im Salzwasser!« keuchte er schweißüberströmt. Ich überholte ihn, rannte durch den aufstiebenden Sand und breitete die Arme aus.


  »Auf keinen Fall. Nichts ist beim Kampf schlimmer als kalte Muskeln und Sehnen. Vergiß es! Leg dich in den heißen Sand und lerne erst richtig atmen. Wir werden euch Kämpfern zwei Robots hinstellen, die euch mit reichlich Öl massieren. Dein Gegner kann sich ruhig ins kalte Wasser stürzen.«


  Es war sinnlos, ihm die Dagor-Philosophie zu erklären; sie enthielt viele Hilfstechniken, die er nicht brauchte. Wir trainierten eine Stunde lang einfachste Griffe und Abwehrschläge; ich hörte auf, als ich erkannte, daß er allein weiterarbeiten konnte. Das wirklich Schwierige kam erst.


  »Schluß«, sagte ich. »Fliegt nach Hause. Du legst dich dort in den Heißwasserpool und schläfst eine Stunde. Dann übst du bis zum Einschlafen diese elf Griffe.«


  Ich grinste ihn an und rannte zum anderen Ende des kleinen Strandes, an dem ich einige Crewmitglieder erkannte. Der Pilot winkte träge mit sonnenölfeuchten Fingern.


  »Sir! Sie sollten ins Schiff. Ein Stapel Meldungen ist eingetroffen. Rave hat gesagt, wir sollen Sie nicht stören - aber der USO-Generalstab rast. Immerhin: Sie gelten als tot, Sir.«


  »Ich hab’s vergessen. Danke. Bis morgen?«


  »Bis bald.«


  Ich sah ihnen an, daß sie jede Stunde des Nichtstuns nötiger hatten als ich und sie ebenso genossen. Ich schwamm, bis Aardilahs Gleiter wieder über dem feuchten Sand schwebte, und lud sie auf einen schlechten Kombüsenkaffee ins Schiff ein.


  Rave Sounder, der gähnend auf die Ablösung wartete, winkte ab. Wir saßen vor den Monitoren und Druckern der Funkabteilung; während ich die Meldungen sortierte, sah ich ein, daß Ronald Tekener eine ausgezeichnete


  Urlaubsvertretung war.


  »Die Medien überschlagen sich in wenig qualifizierten Meldungen, wie üblich. Die Administration: kein Kommentar. Die Bürokraten der USO wimmern und schreien: Sie haben’s immer gewußt. Man soll Atlan nicht an die frische Luft lassen.« Ich las und zerriß ein Hypergramm nach dem anderen. »Gute offizielle Reaktion; ich kann mich tatsächlich auf die konstruktive Vernunft mancher Offizieller verlassen.«


  Ich strahlte Sounder und Aardilah an und las weiter. Der Logiksektor meldete sich: Vielleicht wagen sich die Hintermänner der Assassinen an anderen Stellen weiter aus der Deckung der Anonymität hervor, wenn sie denken, ihr Plan hätte einen durchschlagenden Erfolg gehabt.


  Der umfangreiche erste Teil der Meldungen, die ich auf dem Umweg über Tekener erhielt, bestkodiert und an Bord entschlüsselt, handelte von dem Attentat und seinen unabsehbaren Folgen für die außenpolitische Stabilität des Imperiums. Die internen Kommentare waren nicht weniger bedenklich. Ich formulierte einen beruhigenden Text an Tekener und meine Organisation.


  »Es gibt eine Überspielung von Mercants Leuten, Sir.« Sounder drückte einen Schalter. »Sie hatten recht. Wer immer Sie umbringen wollte, hat es lange und - Verzeihung - ausgesprochen solide und professionell geplant.«


  Schweigend und konzentriert sahen wir die abschließende Dokumentation der SolAb-Untersuchungen.


  


  3.


  ». an dem Attentat waren mindestens drei Männer, A. B. und C. beteiligt. Die Sprengladung unter dem Gleitertaxi war in einem fernsteuerbaren Spielzeug versteckt, das A. deshalb zu früh auslöste, weil der Ball-Hund-Kind-Zwischenfall seinen Plan störte. A. zog sich daraufhin in eines der drei Zimmer im Mars-Spaceport-Inn zurück, beseitigte nahezu sämtliche Spuren und verließ das Hotel. Eine Person, die seiner Beschreibung entsprechen könnte, hat Terra auf herkömmlichem Weg wahrscheinlich nicht verlassen. Die Spuren in diesem Zimmer sowie in den danebenliegenden Zimmern von B. und C. ergaben, wie erwartet, nur Hinweise zu den Personen, nicht aber solche, die auf den/die Auftraggeber hinweisen.


  … B. (Terraner, 27, braune Haare, grüne Augen, muskulös, Tätowierung unter der Zunge - siehe Bildteil), dessen normalfunktionierende Videokamera einen miniaturisierten Hochenergiestrahler enthielt, wurde durch drei Schüsse verletzt und brach sich beim Sturz von der Galerie das Genick. Sezierung, Untersuchung und Analyse ergaben keine Hinweise auf Psychopharmaka oder dergl.; weder Barschaft, Bankkonto oder Kreditlinie lassen darauf schließen, daß B. (oder C.) bezahlte Killer waren. Im (Berufs-) Leben von B. und C. gibt es keine verwertbare Hinweise auf Agententätigkeit usw. Beide kündigten im Juli 2411 ihre Stellung und verschwanden nach einem Flug von Terrania City nach Halycon II. Dort verlieren sich alle


  Spuren…«


  Der Spezialist und ich wechselten einen langen Blick.


  »Das bedeutet, daß B. und C. Überzeugungstäter waren.« Ich hielt die Wiedergabe des kodierten Textes an. »A. natürlich ebenso. Die Tätowierung deutet auf einen Geheimbund hin, darauf, daß die drei zu den Handlangern und zum Fußvolk gehören. Wenn wir weitersuchen und den Auftraggeber fassen, wird sich garantiert zeigen, daß die Organisation wie eine Pyramide aufgebaut ist.«


  »Eine Verbrecherorganisation, die nur deinetwegen gegründet wurde?« sagte Aardilah leise. Mein Lachen klang bitter.


  »Nein. Ich, Rhodan, andere wichtige Frauen und Männer; das Ziel ist, wie immer, Macht zu erhalten oder sie auszuweiten. Natürlich sind, durch Mercant und Tekener, alle Agenten, Spezialisten, Stützpunkte und Beobachter alarmiert. Ein Heer, verteilt über die halbe Milchstraße, tut genau das, wozu es ausgebildet wurde.«


  »Eine tröstliche Gewißheit.« Aardilah schüttelte sich. Ich startete die Aufzeichnung erneut. Wir hörten und sahen weitere Untersuchungsergebnisse, die unsere Meinung bestätigten.


  »Täter C. betäubt, konnte verhört werden. Er machte zutreffende Angaben zur Person. Die Ergebnisse des Psychoverhörs wurden zunehmend unschärfer. Es gäbe einen langlebigem, zu dem keine Spuren führen. Dieser unbekannte Marionettenspieler, in dessen Hand alle Fäden zusammenliefen, würde, nachdem alle Teilmissionen erfolgreich beendet wären, einen Teil der Macht ergreifen. Vor weiterer Befragung wurde C. getötet: Eine bislang unbekannte Kraft hielt gleichzeitig den Herzmuskel an, und eine unentdeckte, weil nichtmetallische Detonationseinheit zerstörte Teile der Gehirnmasse.«


  »Auf solch lebensverachtende Weise schützt sich also der Auftraggeber«, flüsterte Aardilah und blickte auf den Monitor. Dort verblaßte langsam das Abbild der Tätowierungen. Ich sagte leise:


  »Vielleicht weckt es bei euch andere Assoziationen. Für mich sind es sieben Köpfe auf Schlangenhälsen. Das Symbol einer Hydra, deren abgeschlagene Köpfe nachwachsen. Griechische Mythologie, frag deinen Vater.«


  In der dritten Nacht hatten wir am Strand, zwischen Booten, geparkten Gleitern, Sonnenschirmen und unweit des Anlegesteges, Fackeln in den Sand gesteckt. Shelivant begriff schnell, daß die richtige und schnelle Kombination vieler einfacher Griffe und Schläge allein nicht ausreichte, den Gegner zu besiegen. Wir trugen nur Badehosen aus glattem Stoff und kämpften in Zeitlupengeschwindigkeit gegeneinander. Wir griffen an, wichen aus, hielten die betäubenden und lähmenden Stöße haarscharf vor den empfindlichen Stellen und Nervenknoten an, und meist reagierte der junge Argyris richtig. Unsere Körper überschlugen sich, rollten durch den Sand, und ich begann einzusehen, daß Shelivant siegen konnte, selbst wenn sein Gegner älter, kräftiger und härter im Einstecken sein sollte. Keuchend, schweißüberströmt und voller grobkörnigem Sand trennten wir uns voneinander und führten die rituellen Gesten des »Dankes für Unterweisung« aus.


  »Du schaffst es, Shell«, versicherte ich. »Mein Muskelkater beweist es spätestens morgen.«


  Ich fing den Zellaktivator auf, den mir Vence Stalmaster zuwarf, und hängte ihn um den Hals. Shelivant deutete auf die weißen Schaumstreifen der Brandung.


  »Jetzt darf ich mich abkühlen, Großmeister Atlan?«


  Die Hälfte der Crew war zum Strand gekommen und klatschte Beifall. Dicke Rußfäden stiegen von den knisternden Fackelflammen auf. Die Szene besaß archaische Großartigkeit. Ich grinste, nahm Shelivants und Aardilahs Hände und zog sie über den nassen Sand zum Wasser.


  »Jetzt dürfen wir. Prinzlein. Morgen oder übermorgen fahren wir nach NeoMykene und sehen uns deinen furchtbaren Ehrenhändel-Gegner an.«


  »Wahrscheinlich hockt Olckarim gerade drüben in den Dünen und sieht uns zu.« Wir wateten ins kühle Seewasser hinein und spülten Schweiß und Sand von der Haut. »Die halbe Stadt wird hier versammelt sein.«


  »Ihr werdet ein herrliches Schauspiel bieten.« Ich kraulte durch die Brandungswelle. »Ich bin höllisch froh, daß ihr nicht mit altgriechischen Waffen kämpft:


  Schwert, Streitkolben, Helm und Schild. Und was lehrt uns diese mißliche Geschichte?«


  Prustend und keuchend brüllte Shelivant:


  »Weniger trinken, lieber über klugen Büchern hocken, die schönen Mädchen von anderen Kerlen nicht anfassen.«


  »Und das willst du durchhalten bis ins hohe Alter?« rief Aardilah lachend. »Unvorstellbar!«


  Wir trockneten uns ab, ließen uns massieren und feierten im Gästehaus ein Stündchen lang mit der Crew. Natürlich sprachen wir auch über das Attentat und über die ständig steigende Anzahl besiedelter Sonnensysteme innerhalb des Geltungsbereiches des Imperiums. Die letzte Zählung hatte knapp 1100 offizielle ergeben. Auf welchem Planeten, auf welchem Mond sollten wir die Köpfe der Hydra suchen?


  Der Name, der aus den ersten Argyris-Jahren der Besiedlung stammte, täuschte. Neo-Mykene war eine mittelgroße, saubere Siedlung wie zehntausend andere auf zahlreichen Kolonialwelten. Eine Fabrikanlage, halb unterplanetarisch, schmolz das Platin-Erz zu unterschiedlich großem Halbzeug. Viele Farmen und weiterverarbeitende Betriebe versorgten, wie Assebron Argyris vorgerechnet hatte, ein knappes Fünftel des Planeten mit allen wichtigen Nahrungsmitteln. Spezialitäten wurden exportiert, in den Laderäumen von Springerschiffen. Die alten Farmer und Fabrikbesitzer waren nicht nennenswert ärmer als die Sippe der Argyris. Aardilah lachte plötzlich und bedeutete mir, den Gleiter im Schatten vor dem Sentossa-Lunar-Hotel abzustellen.


  »Wir haben über tausend Dinge gesprochen, Liebster.« Wir schwebten in den Schatten sorgfältig gestutzter Bäume und stiegen aus. »Aber nicht darüber, was schon Großvater Decatoor schlaflose Nächte gekostet hat.«


  »Sogar über uns haben wir lange geredet«, lästerte ich. »Was beunruhigt Opa Decatoor so unmäßig?«


  Olckarim Audrius managte Bar und Restaurant des Hotels. Neo-Mykene, vom Stammsitz der Argyris’ etwa dreißig Kilometer entfernt, hatte rund 29.000 Einwohner und ebenfalls mehr freie Arbeitsplätze als Arbeiter. Wir gingen Hand in Hand unter den Wedeln mächtiger, palmartiger Bäume auf die Bar zu. Ein Taubenschwarm flatterte über dem Dach.


  »Der Argyris-Stammbaum, Atlan. Er will, sagt er, bevor er das Zeitliche segnet, an irgendeiner Mauer den richtigen und wahren Baum der Sippe sehen. Hat er mit dir noch nie darüber gesprochen?«


  »Nein. Vermutlich zuviel Stolz. Aber im Ernst, wie ist das mit dem alten Geschlecht der stolzen Prinzen? Die Wahrheit, Herrscherin meiner Urlaubsnächte!«


  Die Bar, hervorragend eingerichtet und ausgestattet, war leer. Im Restaurant saßen ein Dutzend Gäste. Wir setzten uns in die Ecke der langen Theke. Aardilah stieß mich an und deutete auf einen breitschultrigen jungen Mann mit kurzem blondem Haar, der sich katzenhaft elegant zwischen den Tischen bewegte. Ich zog eine Grimasse. Ein mehr als ernsthafter Gegner deines Dagor-Zöglings, Arkonide, flüsterte der Extrasinn.


  »Verstehe. Ein paar Prügel wird dein Bruder schon einstecken müssen, meine ich.« Ich bestellte exotische Säfte mit alkoholischen Spuren. Der ältere Barmann verbeugte sich vor Aardilah, nickte mir zu und schüttete farbige Flüssigkeit über das Eis in den Gläsern. »Das Thema war euer nicht vollständig existenter Stammbaum.«


  Aardilah berichtete fast ohne ironische Glanzlichter, daß vor rund 200 Jahren das Ur-Paar der Sippe von einem unbekannten Planeten eingewandert war. Erst wenige Jahre davor war Jurong Merlion entdeckt und besiedelt worden. Von diesen beiden, die angeblich arkonidische Großeltern und einen starken Anteil Ara- und Springerblut gehabt hatten, wurde stets behauptet, daß sie königlichen Geblütes wären. Nachforschungen über die monopolhaltenden Springersippen hatten nichts Verwertbares ergeben. Aardilah kicherte:


  »Stell dir vor, es sind alte Kolonialarkoniden, stammen sogar von Väterchen Gonozal ab.«


  »Das will ich mir lieber nicht vorstellen.« Ich hob das Glas. »Sonst würden wir uns gar einer Spätform inzestiöser Tätigkeit befleißigen.«


  Unser Gelächter machte Olckarim aufmerksam. Er erkannte die Schwester seines Gegners und kam zögernd, aber selbstbewußt näher. Ich hob die Hand und deutete auf die Gläser. Glücklicherweise gehörte er zu den Unzähligen, die mich nicht erkannten. Bevor er uns erreichte, versprach ich:


  »Ich werde die Nachrichtenabteilung der USO und die emsigen Zuträger meines Historischen Korps anweisen, einen Stammbaum zu konstruieren. Ihr kriegt ihn. Aber nur du weißt, daß der eine oder andere Ast ein Kunstgebilde ist. Beschworen?«


  »Opa Decatoors Vater bezeichnete sich schon als Prinz. Das ist wahr. Von mir bekommst du alle bisher bekannten Daten. Tief und ehrlich beschworen!«


  Olckarim begrüßte uns höflich. Er setzte sich, bestellte einen Thaccom und wandte sich an Aardilah.


  »Ich bin inzwischen auch etwas klüger geworden, Prinzessin. Heute würde ich mich mit Ihrem Bruder nicht mehr duellieren wollen.« Er lachte kurz. »Zumal sich die junge Dame anderweitig orientiert hat. Aber:


  Ehre ist Ehre.«


  »Einverstanden«, sagte sie. »Das ist Herr Aslan Quizzardo, der meinen so oft hochfahrenden Bruder ein wenig trainiert.«


  »Ich weiß.« Wir wechselten einen Händedruck. »In sieben Tagen wird der Kampf, hoffentlich, unentschieden und ohne Verletzungen beendet werden, so daß weder seine noch meine Integrität leidet und Ihr Vater hier weiterhin mit bekannt gutem Appetit essen und trinken kann.«


  »Junger Mann!« Ich bestellte neue Getränke. »Das ist, wahrlich, das Wort eines Ehrenmannes. Ihr zwei werdet uns einen schönen, fairen und langen Kampf liefern und in Frieden voneinander scheiden. Hohe Eintrittsgelder, die ohne Abzug für Kinderheime, Siechenhäuser oder die Wohnungen der neuen Arbeiter verwendet werden. D’accord, Olckarim?«


  »Überredet, Herr Quizzardo!«


  Wir schüttelten uns ein zweites Mal die Hände. Er runzelte überrascht die Brauen und erkundigte sich, was ich mit »neuen Arbeitern« meinte. Ich erzählte, daß ich von einem Bekannten, der bei der USO angestellt sei, von vielen wohlausgebildeten Menschen gehört hatte und, ohne Prämien, dafür sorgte, daß sie dorthin auswandern können, wo man sie brauchte und sie eine erfolgsversprechende Zukunft sahen. Olckarim schob die Tasse zurück und sagte:


  »Auf Jurong Merlion, Sir, können sicher zehn- oder zwanzigtausend Leute untergebracht werden. Wir brauchen sie wirklich.«


  Ich hakte in meiner Vorstellung dieses Problem ab und sagte mir, daß ein Hypergramm an Tekener genügte. Die Unterhaltung verlief sich rasch in Allgemeinheiten; wir ließen uns von Olckarim einladen, schwebten zurück nach Arkadia und genossen die Kühle meiner Wohnung.


  Hundert Fackeln beleuchteten den geharkten Kreis aus Sand. Die Besatzung der AM.ASTRA A 16 saß zwischen den Mitgliedern der Argyrissippe auf dem Hang der kleineren Düne. Uns gegenüber bildeten die Bewohner von Neo-Mykene einen unregelmäßigen Halbkreis und warteten ebenso wie wir auf den Auftritt der Kämpfer. Ich trug dünne weiße Leinenkleidung und war auf Vorschlag Olckarims zum Schiedsrichter ernannt worden. Der volksfestartige Charakter des Abends täuschte. Der bevorstehende Kampf war und blieb eine Sache der persönlichen Ehre und Integrität. Shelivant und


  Olckarim keuchten seit elf Minuten über mondbeschienene Pfade und durch nachtschwarzen Wald voller Hindernisse auf den Strand der Ophirbucht zu. Ein Scheinwerfer, dessen Strahl senkrecht in den Himmel stach, diente als einziger Orientierungspunkt.


  »Schafft er’s, Sir? Was meinen Sie?« rief Stalmaster. Ich hob die Schultern, nahm seine Bierdose und trank.


  »Ich kenne, in aller Bescheidenheit, nur einen besseren Lehrmeister. Hätte Fartuloon, mein alter Bauchaufschneider, ihn ein Jahr lang ausgebildet, würde er eine Korvette mit bloßen Händen demontieren können. Ihr habt’s gesehen - ich tat, was ich konnte.«


  »Du Held!« Aardilah grinste sarkastisch. »Nein. Entschuldige. Du warst großartig.« Sie flüsterte: »Du bist großartig. Da! Sie kommen!«


  »Schneller, Sheli!« brüllte sein Bruder Elagne. Jemand schwenkte einen Scheinwerfer. Am Ende des Pfades tauchte eine schweißglänzende Gestalt auf. Nach einem Dutzend Schritten erkannte ich Shelivant, abermals ein Dutzend Schritte hinter ihm rannte Olckarim. Ich sah auf die Uhr.


  »Hervorragende Zeit.« Aardilah bohrte die Fingernägel in meinen Oberarm. Ich löste vorsichtig ihren Griff und stand auf. »Ich muß was tun.«


  Ich lief zum Außenrand des Fackelkreises und breitete die Arme aus. Shelivant Argyris spurtete auf mich zu. Olckarim holte auf und erreichte mich vier Schritte später. Ich hielt sie auf und deutete auf die Gerätschaften der Lichtinsel unter dem riesigen Sonnenschirm.


  »Ich stelle fest, daß Shelivant mit knappem Vorsprung den Hindernislauf gewonnen hat!« rief ich. »Ihr trinkt jetzt, legt euch hin und laßt euch massieren. In sechs Minuten beginnt der Kampf. Los!«


  Im Klatschen, Johlen, grellen Pfiffen und anfeuerndem Geschrei tappten sie mit hängenden Köpfen zur Seite. Ich musterte ihre Körper. Beide hatten ihre Kräfte nicht verausgabt, aber Shelivant schien ausgeruhter. Sie tranken große Mengen elektrolytischer Flüssigkeit und ließen sich von den Medorobots des Raumschiffes fachgerecht massieren. Ihre Körper troffen von Öl und Schweiß, als sie langsam in den Kreis gingen. Ich nahm die Handtücher ab, blickte in die Gesichter und sagte so laut, daß es jeder verstehen konnte:


  »Kampf bis zur Aufgabe! Keine faulen Tricks, keine verbotenen Schläge! Wer beißt, verliert seine Ehre. Habt ihr beide gar nicht nötig. Und jetzt -kämpft!«


  Ich sprang zurück und warf die Tücher ins Dunkel. Sie umkreisten sich einige Male, dann griff Shelivant an. Fast fünfzehn Minuten lang sahen wir Schläge, Hiebe und Griffe, zahlreiche Abwehrgriffe, ineinander verknäulte Körper, die sich lösten, in die Höhe sprangen, sich im Sand wälzten, Schläge und Griffe austeilten und einsteckten. Sie keuchten, röchelten und schrien. Sand spritzte, klatschende Geräusche waren zu hören, die Bewegungen wurden langsamer und sparsamer, je länger der Kampf dauerte. Ich hockte zwischen zwei knisternden Fackeln und schaute gelassen zu.


  Der Kampf war hart, aber fair. Shelivant hätte ihn verloren, wenn ich ihm nicht geholfen hätte. So waren sie annähernd gleichwertig und erschöpften einander, ohne sich ernsthafte Prellungen oder Verletzungen zuzufügen. Wieder vergingen drei Minuten, in denen einmal dieser, dann jener im Sand lag oder einen Vorteil hatte. Nach 27 Minuten hatten sie einander mit Griffen blockiert, gegen die es keine Abwehr gab; sie standen breitbeinig da, schwankten hin und her und sahen aus wie betrunkene siamesische Zwillinge. Ich blickte von Aardilah zu Stalmaster und zu Prinzessin Allyam. Sie deuteten auf ihre offenen Handflächen. Ich ging auf die zitternden Männer zu und rief:


  »Keiner ist schlechter, keiner besser. Unentschieden? Oder wollt ihr so bis zum Sonnenaufgang warten?«


  Olckarim ächzte: »Unentschieden!«


  Shelivant unterdrückte seine Erleichterung und stöhnte: »Eigentlich hat er gewonnen. Ich kann nicht mehr.«


  Ich trennte sie, hielt sie an den erhobenen Armen aufrecht und rief:


  »Jeder ist Sieger. Ehre und Integrität sind wiederhergestellt. Beifall für beide. Starke Sache, das.«


  Die Zuschauer tobten. Ein paar aufgescheuchte Möwen flatterten krächzend über die Dünen. Meine Arme wurden heruntergerissen: Shelivant und Olckarim sackten gleichzeitig zusammen und fielen, als wären alle Gelenke ausgeleiert, in den aufgewühlten Sand. Ich machte eine Geste universaler Verständlichkeit und rief:


  »Das ist der letzte Beweis: absolute Gleichwertigkeit. Schafft sie zu den Medorobots, und dann macht Bierdosen und Weinflaschen auf.«


  Lachend ging ich zurück und warf mich neben Aardilah in den Sand. Wenn morgen ihr Bruder seinem Vater unter die Augen trat und von dem Ehrenkampf berichtete, würde er viel von seinem strahlenden Aussehen verloren haben. Während meine Crew mit Trinkschalen und Bechern das Eintrittsgeld einsammelte, schlichen Aardilah und ich zum Gleiter. Ein wenig trunken und ziemlich glücklich lagen wir danach zwischen flackernden Kerzen, hielten einander in den Armen und lauschten der Musik und dem trockenen Konzert der Grillen im Park, während Fledermäuse lautlos unter den Zweigen umherzuckten. Irgendwann flüsterte Aardilah:


  »Jetzt wage ich es dir zu sagen. Du hast Shelivant, sozusagen, das Weiterleben ermöglicht. Er wäre enterbt und des Hauses verwiesen worden. Auf Jurong Merlion hätte man ihn geächtet. Sein Leben als einer der Argyris wäre zerstört gewesen. Dieses Unentschieden hat aber beiden den Namen und die Persönlichkeit erhalten.« Ich zog sie an mich und flüsterte eine Spur lauter:


  »Jetzt kann es dir gestehen. Wenn ich ihm fünf andere Griffe beigebracht hätte, würde er vermutlich seinen Gegner umgebracht oder verstümmelt haben. Normalerweise überlege ich lange, vorher, und weiß, was ich tue.«


  »Oh.« Sie beugte sich über mich. »Ich weiß. Du bist großartig, Kristallprinz.«


  Die offiziellen Nachrichten über Lordadmiral Atlan Gonozal von Arkon, aus dem Imperium und von Terra ließen sich zu zwei Themen bündeln: Eine Hälfte sprach von meinem Tod, die andere von meinem spurlosen Verschwinden. In letzterem Fall: Absicht oder Zufall? Assebron Argyris empfing den Hyper-Nachrichtenkanal über ein halbes Dutzend großer Antennen; um Jurong Merlion kreisten Satelliten, und der Planetare Rat bezahlte aus reichlichen Steuergeldern die Sender.


  »Es kann sein, daß sich die unsichtbaren Marionettenspieler entscheiden, mich für tot zu halten«, sagte ich. Assebron schaltete den Empfänger ab. »Sie hätten also ihr Ziel erreicht. Soll ich sie verunsichern und das Gerücht ausstreuen, ich sei an verschiedenen Plätzen gesehen worden? Was denkst du, Großvater Decatoor?«


  Er wirkte, wie alle Mitglieder der Sippe, jünger und kräftiger, als seine immerhin siebzig Jahre vermuten ließen. Decatoor hauchte die Ringe an, polierte sie am Hemdärmel und sagte:


  »Natürlich nicht in Arkadia, sondern an ganz anderen Orten. Nicht hier. Schließlich ist dein Raumschiff mit unbekanntem Ziel gestartet.«


  Er teilte die Begeisterung seines Sohnes für Terras antikes Griechenland. Ich konnte ihnen keinen größeren Gefallen tun, als von meinen Abenteuern in dieser Zeit zu berichten. Die barbarisch wirkenden Platinringe an seinen Fingern waren wertvolle Kopien dreieinhalb Jahrtausende alter Schmuckstücke.


  »Versteht sich. Ich denke gerade darüber nach, wie und auf welche Weise ein Gerücht am wirkungsvollsten verbreitet werden kann.«


  Assebron, Decatoor und Prinzessin Allyam riefen fast gleichzeitig: »Die Händler!«


  »Ausgezeichneter Einfall.« Ich spießte einen Fleischbrocken auf meine Gabel. »Auf Merlion landen angeblich nur Springer, Prinz.«


  »Auf Nameless landen nicht viele. Ganz bestimmt nicht.« Escondyrr lachte dröhnend. »Nicht wahr, meine Liebe?«


  Ich schüttelte, leicht verwirrt, den Kopf. Er deutete mit dem Weinglas auf seine etwa vierzigjährige, zierliche Frau. »Mashiyane kommt von Nameless, ist die Lieblingstochter von Sir Lovely Boscyk, dem Herrn beider Welten von Boscyks Stern.«


  »Er hat nur Töchter«, sagte Helin-Bars, der Sohn der beiden, respektlos. »Er bietet sie überall auf Kolonialplaneten an wie sauren Wein. Mit Ausnahme meiner Frau Mutter. Daddy hat sie immerhin im Stab vom Homer Adams auf Terra kennengelernt.«


  »Reisen bildet«, murmelte ich. »So erfahre ich bruchstückweise die interessantesten Details der Argyris-Familiengeschichte. Laßt mich nachdenken: Von dem Planeten, der nur deshalb Nameless heißt, weil Boscyk bislang noch nichts Besseres eingefallen ist, hab’ ich schon gehört. Er ist etwa 6000 Lichtjahre von Terra entfernt; in Richtung der Eastside der Galaxis. Morastiger Planet. Keine besonderen Merkmale - außer zahlreichen heiratsfähigen Boscyk-Töchtern. Deinen Vater, Prinzessin Mashiyane, kenne


  ich nicht. Aber irgendwo in den USO-Dossiers finde ich etwas über ihn.«


  »Du mußt nicht nachsehen.« Mashiyane blickte in die Runde. »Ich erzähl’ dir alles. Sogar die Geschichten, wie die edlen Prinzen Argyris ein Morastnashorn gejagt haben.«


  Der Tischgemeinschaft brach in lautes Gelächter aus, in dessen Mittelpunkt die Nameless-Form eines Elasmotheriums stand, ein schnelles, angriffslustiges Vorzeitnashorn mit einer fast zwei Meter langen Hornwaffe. Das Jägerlatein artete zu einem langen Bericht aus, in der das Nashorn die heldenharte Hauptrolle spielte. Die Jäger hatten sich nach dem Ende der kuriosen Jagd, enttäuscht und schlammtriefend, hoffnungslos betrunken. Ich wischte mir das salzige Sekret aus den Augenwinkeln und sagte:


  »Ich schließe daraus, daß die Prinzen bisweilen zu Herrn Boscyk zum Jagen fliegen?«


  »So ist es, Atlan!« Decatoor, ebenso jagdbesessen wie sein Sohn, hob die Faust. »Wir haben uns nicht immer so dämlich angestellt.«


  Ich wartete, bis wieder Ruhe eingekehrt war, nickte Shelivant zu, der einige Pflaster und Bandagen trug und ausdrucksvolle Blutergüsse um die Augen aufwies, dann sagte ich:


  »Warum nehmen wir nicht die AM.ASTRA und fliegen dahin?«


  Ich erntete helle, ungekünstelte Begeisterung, forschte in meiner Erinnerung und war sicher, daß die USO auf Nameless’ noch keinen Stützpunkt hatte. Vielleicht fand sich dort später ein unauffälliger Späher oder ein Verbindungsmann. Sollte der Planet ein Stapelplatz oder eine Zwischenlandestation von Springer-Konkurrenten sein, war er auch für den Chef der USO von starkem Interesse.


  


  4.


  Aardilah versuchte in der Kombüse einen Imbiß zu bereiten. Vence Stalmaster las schweigend die Angaben über Olymp und die Koordinaten und Spezifikationen von Boscyks Stern. Rave Sounder und ich, von arbeitenden Monitoren und summenden Druckern umgeben, kommentierten die letzten Nachrichten aus Quinto-Center.


  »Die Crew ist von Ihrer Idee erwartungsgemäß beeindruckt, Sir.« Der Computer druckte den Kurs zu Boscyks Stern aus und verstummte wieder. »Eine Großwildjagd, das war schon lange nicht mehr im Programm.«


  »Ich bin gerade dabei, die Idee an der Wirklichkeit zu messen. Vielleicht genügt es auch, ein paar kleine Tiere als Versuchsmaterial für unseren Koch zu schießen. Entschieden wird an Ort und Stelle.« Aardilah dirigierte die Antigravplatte voller Essen, Geschirr und Getränken zu den Pulten. »Wann sollen wir starten, Aardy? Hat der Familienrat schon getagt?«


  »Gerade unterhalten sie sich darüber, wer, wann und für wie lange mitfliegen wird. Daddy meint, deine Geschenke, sorgfältigst ausgesucht und fast einzigartig, überstiegen mittlerweile die Grenzen der


  Verschwendungssucht.«


  Die Spezialisten grinsten, ich winkte müde ab.


  »Die USO ist durchaus selbständig, ich bin nicht gerade mittellos, unsere Industrieplaneten erwirtschaften schönes Geld, und ich kann noch ein Dutzend anderer Gründe anführen. Wir müssen einfach zu diesem Nameless fliegen. Dienstlich. Ruf bitte deine Sippe an. Wir starten in drei Tagen, ganz früh. Spezialist Stalmaster - am Vorabend räumen Sie das Gästehaus.«


  Er salutierte lässig. »Selbstverständlich, Chef.«


  »Ich dachte immer, Perry Rhodan ist zwar dein Freund, aber auch dein -euer - Vorgesetzter?« Aardilah teilte das Essen aus. Ich schüttelte den Kopf und deutete auf einen Monitor, der einen SolAb-Bericht abspielte. »Wir sind eigenständig, überstaatlich, unparteiisch und souverän. Dem Imperium angegliedert, nicht eingegliedert. Freie Interessenpartner in einem jederzeit kündbaren Bündnis, das uns einen gewissen Prozentsatz der terranischen Staatseinnahmen sichert. Natürlich arbeiten wir eng zusammen, wie du siehst.«


  »Ich hab’ wohl die falschen Nachrichten gelesen oder in der Schule nicht aufgepaßt.« Aardilah füllte die Becher mit heißem, starkem Tee. »Jetzt weiß ich’s.«


  »Sie kümmern sich um die Gästekabinen, Vence?«


  »Nachher, Sir. Wir bringen die prinzlichen Jagdgesellschaft wieder hierher zurück, nehme ich an?«


  »Wir bitten sehr darum«, sagte Aardilah. »Und ausgesucht gute Jagdwaffen, auch für einen Teil deiner Crew, werden wir samt Munition mitbringen.«


  Rave Sounder prostete ihr mit dem Teebecher zu.


  »Auf nach Nameless!« rief er. »Hoffentlich haben wir dort ebenso gutes Wetter wie hier.«


  Gerade voraus, sechzehn Lichtminuten entfernt, glühte die kleine rote Sonne. Auf den Ortungsschirmen zeigen sich die beiden Echos der Planeten Hephaistos, einer metallreichen, unbewohnbaren Glutwelt, heißer als der irdische Merkur, und Nameless, jener Welt, auf der die Evolution keine intelligenten Lebewesen hervorgebracht hat. Decatoor und Assebron saßen in der Funkzentrale und sprachen mit der planetaren Kontrolle, die in einem Nebenturm des Boscyk-Anwesens untergebracht war.


  »Langer Tag, Sir«, sagte Omar McGhyn. »28 Stunden und 36 Minuten.«


  Die gespeicherten Bilder und die ersten Vergrößerungen überlagerten sich, wurden deckungsgleich. Die Gradeinteilung der Kugel erstellte sich lautlos. Wir sahen sechs kleinere und eine kontinentgroße Insel, die von der Äquatorlinie durchschnitten wurde. Die mittlere Temperatur Nameless’ war mit 34 Grad Celsius ausgewiesen.


  »Nördlich des Äquators, auf dem kleinen Kontinent, liegt Boscyks Burg.«


  »Ziel erkannt.«


  Die AM.ASTRA verzögerte und glitt aufs Zentrum der hellen Hemisphäre zu.


  Unter den Wolken tauchten die Umrisse eines kreisförmigen Raumhafens auf, einer Anlage, die sich im Bau befand. Sumpfige Meere und ausgedehnte Moorlandschaften erstreckten sich rund um die Hochebene, auf der das Schiff landen würde. Assebron schaltete sich auf den Monitor meines Kopilotensitzes.


  »Lovely freut sich maßlos«, behauptete er. »Wir sollen am südlichen Ende der Baustelle landen. Er hat nur zwei Gleiter. Nehmt also das Beiboot, ja? Wir sind herzlich willkommen. Ich habe deinen Namen noch nicht genannt, Atlan.«


  »In Ordnung, Asse.« Das Schiff steuerte einen weiten Kreis und umflog das Zielgebiet in geringer Höhe. »Wir haben das Landegebiet klar erkannt. In fünf Minuten setzen wir auf.«


  Im gleichen Moment sah ich die blinkenden Kontrollen und spürte die Vibrationen. Die Landestützen fuhren aus, die großen Metallteller klappten in die Waagrechte. Unter uns glitten Savannen und weit mäandernde Flüsse vorbei, der Rand des Binnenmeeres und eine Anzahl dunkelblauer Seen. Über großen Dschungelgebieten kondensierten mächtige Wolken, zwischen denen es wetterleuchtete.


  Durch das Schiff hallten die Signale des Summers. Omar steuerte die AM.ASTRA in flachem Winkel auf den Rand eines betonierten Sektors zu. Rechts und links standen altertümliche Bodenbewegungsmaschinen zwischen einer Anzahl rostiger Wohncontainer. Sounder brummte:


  »In zwanzig Jahren haben sie ihren Platz vielleicht fertig. Daß es noch so altes Gerät gibt.«


  »Wahrscheinlich kann sich Boscyk nicht mehr leisten«, sagte ich. Das Schiff setzte auf, einige hundert Meter von einem zerbeulten Transportkugelschiff entfernt, das eher einem Halbwrack glich. Ich löste die Gurte, stand auf und sagte laut:


  »Macht das Beiboot bereit, ich warte auf der Rampe.«


  »Aye aye, Sir.«


  Die Luft war warm und feucht. Sie roch nach frischen Pflanzen; ein Westwind trieb schneeweiße Wolken über den Himmel, hellblau wie an einem irdischen Sommertag. Nacheinander kamen die Freunde mit großem Gepäck und den Waffenfutteralen aus der Schleuse und stellten sich zu mir in den kugeligen Schatten. Ich deutete auf eine mächtige Maschine, die den Graben für einen zukünftigen Tunnel aushob und das Gemisch aus Erdreich und Bruchstein seitlich absetzte.


  »Euer Freund hat sich einiges vorgenommen. Bisher ist er Alleineigentümer von Nameless, las ich in den wenigen Informationen.«


  »Er wird’s dir auch erzählen, Atlan«, sagte Decatoor und hob den Arm. »Er hat sich mit einigen Händlern zusammengetan. In ein paar Jahren soll es hier noch ganz anders aussehen. Heute reichen Geld und Material nicht weiter.«


  Einen Teil der Landschaft hinter der doppelt mannshohen Mauer des Hafenrandes hatte man vor längerer Zeit rekultiviert. Büsche, Gräser und zehn Meter große Bäume waren neu eingesetzt und gepflanzt worden. Auf der Piste neben wuchtigen Fundamenten zukünftiger Hallen oder Werften kamen zwei große, schwarze Gleiter heran. Über uns öffneten sich die Schleusen in der Schiffswandung.


  Die Gleiter bremsten links und rechts von uns. Lovely Boscyk, ein korpulenter kleiner Mann, schwang sich überraschend behend aus dem Pilotensitz und eilte auf Decatoor zu. Sonnenstrahlen glänzten auf seinem kahlen Schädel. Seine Stimme war laut, aber angenehm.


  »Wenn ihr spartanischen Geizhälse euch endlich ein eigenes Schiff kaufen würdet, wärt ihr öfters meine Gäste. Willkommen, Decatoor! Wen habt ihr als Pilot gekapert?«


  Die Begrüßung war herzlich und lautstark. Die große Space-Jet summte aus der Luke und landete abseits. Boscyk stand vor Aardilah und mir, legte den Kopf in den Nacken und starrte mich an. Er überlegte, ob er mich kannte, begrüßte Aardilah und zögerte. Unter seinen Augen hingen dicke Tränensäcke, das Gesicht des 53jährigen war von unzähligen roten Äderchen durchzogen. Lovely schlug die Hände zusammen und sagte, fast erschrocken:


  »Atlan! Lordadmiral Atlan? Oder ein Doppelgänger?«


  »Einer unserer ältesten und besten Freunde, Onkel.« Aardilah lächelte breit. »Es ist wirklich Atlan. Seine Anwesenheit ist ebenso geheim wie dein Raumhafen.«


  Wir schüttelten uns die Hände. Ich stellte die Angehörigen meiner Mannschaft vor und begrüßte zwei Mitarbeiter und drei Töchter Boscyks. Das Gepäck wurde verladen; Stalmaster und McGhyn zogen mich zur Seite.


  »Blanda und Kluzmopod übernehmen die erste Wache. Es ist besser« -Stalmaster sah zu den Wohncontainern und Maschinen hinüber -, »wenn wir die Schleuse sichern.«


  »Einverstanden«, sagte ich. »Wir treffen uns in Boscyks Burg. Die ersten Eindrücke sind nicht schlecht. Neun Zehntel des Kontinents sind gutes Jagdgebiet. Bis gleich.«


  Die Gleiter setzten sich langsam in Bewegung, die Jet startete und folgte uns in langsamem Flug. Etwa fünf Kilometer vom Rand des zukünftigen Raumhafens, am Ende der gut ausgebauten Sandpiste, empfing uns ein ausgedehntes flaches Bauwerk, das sich zwischen bizarren weißen Felsen und unter uralten, riesenhaften Bäumen erstreckte. Die einzelnen Häuser waren von Rampen verbunden oder durch Höfe getrennt. Buchstäblich überall wucherten Schlingpflanzen, Ranken, Blumen und Büsche; viele Mauern waren mit Blüten in vielen Farben übersät. Das Summen von Bienen und anderen Insekten war lauter als die Triebwerke der Jet.


  Die Argyris-Sippe und ich wurden in einem Nebenflügel untergebracht, meine Mannschaft in dem Flachbau davor, auf dessen Dach sich ein überdimensionaler Swimmingpool erstreckte. Der Ausblick vom kleinen Hochplateau auf die Ebene aus Savanne und Moor, deren Grenzen mit dem Horizont verschwommen war, war betäubend. Aardilah und ich packten aus, während sie den Rest dessen berichtete, was es über Lovely Boscyks Leben


  zu erzählen gab und was ich noch nicht wußte.


  »Die Wissenschaftler sagen, daß sich Nameless, verglichen mit der Erde, am Ende der späten Saurierzeit befindet, in einer Art Miozän oder Pliozän. Die letzten Echsen sterben aus, keiner weiß warum, und es wimmelt von Säugetieren aller Größen. Boscyk kann den Planeten nicht allein entwickeln, dazu fehlen ihm genügend Siedler und das Geld. Deshalb hat er große Dinge mit den Händlern vor.« Sie schob schwere Leinen vorhänge zur Seite.


  »Ich habe verstanden.« Am Kaliber und der Hochleistungsmunition der bewußt orthodoxen Jagdgewehre hatte ich mir ausrechnen können, daß die Jäger helfen sollten, die letzten Saurier auszurotten. »Länger als eine Woche wird diese Jagd nicht dauern. Irgendwann erwartet man mich wieder in Quinto-Center.«


  »Daddy und Granddad wissen es. Keine Sorge, Liebster.«


  Wir schwammen, zogen uns um und trafen am späten Nachmittag in der Halle zum Begrüßungscocktail ein. Der Haushalt Boscyks umfaßte etwa hundert Menschen. Weitere vierhundert Menschen arbeiteten am Raumhafen. Der Planetenherr tönte:


  »Einer der dünnstbesiedelten Planeten der Eastside! Noch bin ich nicht alt genug und fühle mich hier wohl. Aber auch das geht vorbei.«


  Boscyks drei Töchter versuchten die männlichen Crewmitglieder mit liebenswert altmodischem Hinterwäldler-Charme davon zu überzeugen, daß sie lieber gestern als morgen den Planeten in Richtung auf Kultur und Zivilisation verlassen wollten. Der Logiksektor wisperte hämisch: Nimm sie mit, Paladin der Menschheit. Oder endet deine Verantwortung dem schönen Geschlecht gegenüber an der Schleuse von Quinto-Center?


  Ich zuckte mit den Schultern. Über Aussehen und Verhalten von USOPersonal gab es sicherlich viele Vorstellungen. Hier hätte uns keiner erkennen können. Wir waren eine ausgelassene Gesellschaft, die sich auf die Jagd freute. Die Männer der Argyris’ standen mit Sir Boscyk zusammen und fachsimpelten über Mündungsgeschwindigkeit und Trophäengröße. Ich begann mich zu langweilen und schlug Aardilah einen Spaziergang zur Hügelkuppe vor. Immerhin, überlegte ich, schien Lovely Boscyk seine Welt gut zu kennen. An zwei Wänden der Halle hingen große, detaillierte Planetenkarten, auf denen nur wenige Informationen fehlten.


  Nur zögernd lösten sich die Nachtwolken auf. Ich gähnte. Die Sonne hing wie ein trüber Scheinwerfer hinter dichten Bodennebeln, als die drei Gleiter über die Hänge abwärts schwebten und auf den breiten Streifen Mischland zwischen Moor und Savanne zusteuerten. Aardilah im Kopilotensitz des Raumschiffsgleiters setzte die Sonnenbrille auf. Shelivant lud zum zehntenmal sein Gewehr durch. Ich sagte über die Schulter:


  »Wenn du so weitermachst, mußt du den Saurier mit dem Schießprügel erschlagen. Du machst nicht nur mich nervös.«


  Aus den Lautsprechern des Gleiterfunkgerätes, der tragbaren Kleingeräte und Armbandgeräte kam ein Durcheinander von Stimmen und nervösem Gelächter. Mein Gerät war auf die Frequenz der Space-Jet eingestellt, in der


  Stalmaster schlief. Der erste Gleiter wurde schneller, raste nach rechts davon und hielt neunmal an, um die Treiber abzusetzen. Sie trugen kleine Antigravgeräte und röhrenförmige Waffen, die Rauchgranaten verfeuerten und dabei furchtbare Donnerschläge erzeugten. Über uns kreisten große Vogelschwärme und Tiere, die mich an Flugsaurier erinnerten. Boscyks Stimme dröhnte aus den Lautsprechern.


  »Seid bitte ruhig. Funkdisziplin, Freunde! Wir bewegen uns langsam nach Norden. Morgens grasen die Biester im Sumpf. Mittags rennt die Beute über die Savanne. Abends fallen die Enten ins Moor ein. Assebrons Gleiter ist Nummer eins, ich bin zwei, Quizzardo drei. Eins hat den ersten Schuß und dann reihum. Abstand dreihundert Schritte. Weidmannsheil!«


  »Weidmannsdank«, brummte ich. »Ich sorge für einen Braten mit magerem Fleisch, für unsere Bordküche. Bist du besser im Dagorkampf oder im Schießen, Sheli?«


  Er grinste säuerlich. »Etwa gleich schlecht.«


  Die Gleiter verteilten sich, bildeten eine Linie. Die ersten Sonnenstrahlen blitzten durch den Nebel und zeigten die Treiber als dunkle Gestalten, die in langer Kette vorwärts schwebten und sich dem Rand eines halbrunden Sumpfes näherten, der sich an die Biegung eines träge rinnenden Flusses anschloß. Handgroße Libellen schnurrten zwischen übermannshohen Schilfhalmen. Ich griff nach meinem Gewehr, sah es methodisch durch, lud die beiden Kammern und sicherte die Waffe. In den Lautsprechern zischte die Statik, ab und zu hüstelte jemand nervös.


  Ich ließ die Maschine fünf Meter steigen, zog mich hoch und legte die Arme um den Rahmen der Windschutzscheibe. Ich wischte die Objektive des Feldstechers trocken und beobachtete die Umgebung. Aus dem Sumpf ragten tote Bäume wie weiße Knochenhände; schwarze Raubvögel hockten auf kotbedeckten Ästen. Faulige Gase entwichen dem Morast und schwängerten die Luft mit üblen Gerüchen.


  Ein Rudel Hirsche wagte sich aus der Deckung, weit links. Ein Dutzend großer Geier zog hoch über uns lautlose Kreise. Die Sonnenhitze löste einen Teil der Wolken auf und färbte die anderen rot und tiefgelb. In zwei Kilometern Entfernung, geradeaus im Sumpf, sah ich die blauschwarzen Silhouetten von drei großen Tieren, die ihre langen Hälse hoben und senkten.


  »Los, Freunde!« rief Lovely, ein Mann, der vor Energie barst wie ein rastloser Jugendlicher. Ich schob den Fahrthebel vor, behielt die Treiber im Auge und fragte:


  »Ein trefflicher Hirschbraten? In Burgunderbeize oder saurer Sahne eingelegt?«


  »Die anderen sind ganz wild auf die Riesentiere«, sagte Aardilah. »Warte ab, bis die Treiber loslegen.«


  250 Meter vor uns schwebten die Treiber in einem weiten Halbkreis und feuerten ihre dröhnenden, krachenden Granaten ab. Hohe Fontänen aus Dreck, Morast und zerfetzten Schlingpflanzen sprangen auf, der Donner hallte über die Sumpfflächen, und das Sumpfgas brannte in breiten, vielfach verzweigten Adern. Die Tiere gerieten in Panik, nur die Schwärme der Fliegen und die tanzenden Mücken nicht. Aus dem feuchten Randstreifen des Moores löste sich ein Pärchen elefantengroßer Saurier, die mit ihren Zahnpaaren, größer als Spatenblätter, nach Würmern gegraben hatten. Ich steuerte die Maschine über das Wirrwarr hastender und springender Tiere geradeaus; mein Ziel war ein Rudel fetter Hirsche, das durchs Buschwerk flüchtete. Zwei Schüsse peitschten von rechts auf, aber keines der Tiere fiel im Feuer. Ich hob die Schultern und grinste Aardilah an.


  »Es ist die Art altgriechischer Helden, tote Saurier ans abendliche Herdfeuer zu schleppen. Hoffentlich werden heute nicht wieder die Jäger gejagt.«


  Shelivant kicherte.


  »Ich war damals nicht dabei. Aber Bruder Sharbadad ist in den schwarzen Brei gefallen, und das gleich ein paarmal. Wir werden sehen.«


  Sharbadad saß im übernächsten Gleiter. Die Jagd ging weiter; auch Shelivant zielte aus dem ruhig schwebenden Gefährt auf Tiere, deren Fell und Fleisch verwertbar war. Ich blickte an Aardilah vorbei und sagte mir, daß ein urzeitlicher Planet wie dieser eigentlich von noch mehr Leben strotzen müsse. Die Savanne jedenfalls blieb ziemlich leer.


  Aufgeschreckt von Lärm, Feuer und Rauch verließen die Tiere in den bodenlosen und festen Teilen des Sumpfes ihre Plätze und hasteten nach Norden, auf den Fluß zu, weg von der langen Kette der Treiber. Die anderen Gleiter schwebten im Zickzack auf die größeren Beutetiere zu. Shelivant schoß einen jungen Büffel, der sich unter den Ästen eines Urzeitbaumes mit feuerroten Blättern überschlug und verendete.


  »Guter Schuß.« Ich nickte ihm zu. »Sehen wir uns die drei bis vier letzten Saurier an?«


  »Ja. Ich hab’ immer von diesen Riesen geschwärmt. Obwohl sie harmlose Pflanzenfresser sind.«


  Die drei schwarzblauen Riesentiere hatten ihre zehn Meter langen, muskelstarrenden Hälse gehoben und starrten den Treibern entgegen und dem Wall aus Rauch, der ihren Weg begleitete. Ich zog den Gleiter ein wenig nach rechts und näherte mich bis auf ungefährliche Entfernung. Wir blickten durch die Gläser, und ich erkannte, daß Myrasante, Boscyks älteste Tochter, die Wahrheit erzählt hatte: Auf Nameless war das Zeitalter der Saurier wohl endgültig beendet. Die Tiere waren alt, die Haut faltig und von Parasiten befallen. Zwischen braunen Zähnen hingen triefende Sumpfpflanzen.


  Die Tiergiganten hoben die Säulenfüße aus dem Schlick, drehten sich schwerfällig und schoben sich auf den festeren Teil des Landes zu. Ihre Schwänze, länger als die Hälse, trugen Knochenringe an den Enden und peitschten den Schlamm. Abwechselnd schossen die Jäger aus den Gleitern auf die Saurier, die aus dem Morast stapften, sich schüttelten und zwischen schütteren Büschen den Schlamm abstreiften. Auch die Treiber kamen näher und hinterließen eine dicke Rauchwand. Ich hielt den Gleiter an und stieß langsam rückwärts, auf eine Baumgruppe zu. Die Saurier trabten schwerfällig und stießen langgezogene Schreie aus, seltsam blökend und keuchend. Ein Tier änderte seine Richtung, und ich wich aus, auf den Treiber am äußersten Rand zu. Hinter schmorenden Büschen verschwanden die Gleiter der anderen Jäger. Die Tiere hatten festen Grund unter den Füßen und begannen zu traben. Ihre Hälse wiegten sich im holprigen Takt, die Schwänze wirbelten durch die Luft. Die Saurier schienen nur das größte Ziel zu sehen: die Baumgruppe, in deren Schutz wir uns befanden.


  Ich griff in die Steuerung und schwebte auf die Treiber zu, wurde schneller, und als ich die Maschine höher steigen ließ, erschütterten drei schwere Detonationen den Gleiter. Er sackte durch, die Maschinen heulten auf. Ich riß am Hebel der Sicherheitsschaltung und versuchte, zu steuern, gleichzeitig den Absturz zu verhindern oder die Maschine in die Büsche zu lenken. Aus dem Rauch tauchte ein Treiber auf, er zog eine langläufige Strahlenwaffe. Ich brüllte:


  »Er will uns, Sheli! Schieß auf ihn!«


  Ein Assassine! schrie der Extrasinn. Bringt euch in Sicherheit, Atlan! Antriebsaggregate und Antigravelemente fielen gleichzeitig aus. Der Gleiter kippte nach vom und fiel wie ein Stein schräg ins Gebüsch. Shelivants Schuß zerfetzte Zweige und Blätter; der Energiestrahl aus der Waffe des Treibers schlug zwischen Aardilah und mir ins Funkgerät des Gleiters. Wir wurden aus dem Wrack geschleudert. Das Buschwerk verhinderte, daß wir uns Arme und Beine brachen.


  Ich kam fluchend auf die Beine und riß die Schutzklappe der Waffentasche auf. Rechts von mir kroch Aardilah über den Boden. Krachend schlugen zwei Hochenergieschüsse ein, überschütteten uns mit Dreck und Steinsplittern und setzten die Blätter in Brand. Der Schütze schwebte um das Gebüsch herum. Ich drängte mich durch die Zweige, zerriß dabei meine Kleidung an langen Domen und hörte Shelivant fluchen. Wieder zuckte ein Energiestrahl neben meinem Kopf in den Baumstamm und riß die Rinde auseinander. Durch das Dröhnen hörte ich das Geschrei der Saurier. Der Boden bebte unter ihren Tritten. Ich sprang mit schußbereiter Waffe zwischen Schilfhalmen ins Gras, drehte suchend den Kopf und bemerkte, daß sich der Schütze umdrehte und mich erblickte.


  Gleichzeitig feuerten wir und wichen aus. Mein Schuß traf die Flanke des ersten Sauriers, der halbblind weitertrampelte und mit dem Schwanz wild durch die Luft peitschte. Das Ende des Schwanzes traf den Treiber, schleuderte ihn schräg durch die Luft. Der Mann überschlug sich ein paarmal, schrie auf und verlor seine Waffen. Er prallte gegen den Schädel des nächsten Tieres, das ihn mit stumpfen Zähnen packte, zubiß und wegschleuderte. Der blutende Mann beschrieb wie eine Gliederpuppe einen Halbkreis in der Luft, schlug im weichen Gelände in den Boden und blieb bewegungslos liegen. Die Saurierbeine donnerten weiter, über ihn hinweg auf mich zu. Ich sah noch, wie jeder Tritt, der ihn traf, den Körper tiefer in den Sumpf hineinstieß, dann sprang ich auf Aardilah und Shelivant zu, die mit Zweigen und Ranken kämpften und sich aus dem Gebüsch zu befreien versuchten. Ich riß sie zu Boden; die Flanken und Beine der Saurier schoben sich zwei Meter entfernt an uns vorbei.


  Wir duckten uns, als die Gleiterbesatzungen mit ihren schweren Waffen feuerten. Die Saurier rannten um die Baumgruppe herum und flüchteten in die Savanne. Wir standen auf. Ich winkelte den Arm an und rief die SpaceJet.


  »Holt uns ab«, bat ich. »Es sind ein defekter Gleiter und ein toter Büffel abzuschleppen. Das nächste Attentat, Stalmaster, haben wir gerade überlebt: Aber es hat keine Eile.«


  »Verstanden, Sir. Ich starte sofort.« Seine Stimme ließ deutlich erkennen, daß er erschrocken war und sich beherrschte. »Omar kommt mit mir.«


  »Danke.«


  Wir kamen schlammbespritzt, schwitzend und mit blutenden Schnitten in der Haut aus dem Gebüsch. Die Gleiter schwebten hinter den Sauriern her, überholten sie. Aardilah legte die Arme um meine Schultern. Ich streichelte ihr Haar, sah an ihr vorbei und zwinkerte Shelivant zu. Er starrte in die offene Kammer der Waffe und schüttelte Erde und Schlamm aus den Mündungen des Doppellaufes.


  »Eine schöne, erlebnisreiche Jagd«, sagte ich. »Die Maske des Quizzardo hat nichts getaugt. Das wird Sir Boscyk sehr peinlich sein.«


  Aardilahs Kichern war eine Spur zu laut. Ich hielt sie fest und versuchte sie zu beruhigen. Shelivant schulterte die nutzlose Flinte, und nebeneinander verließen wir das zertrampelte, aufgewühlte Gebiet und gingen in die Richtung, in der Shelivants Beute lag. Wir mußten den Geiern und Aasfressern zuvorkommen. Als wir am Sumpfloch vorbeikamen, blieben wir stehen. Der Leichnam des Attentäters war tief in den Schlamm gedrückt. Einige Blasen platzten und sonderten fauliges Gas ab.


  Shelivant und ich legten eine Schlinge um die Hinterläufe des Büffels und knoteten das Seil in den Haken der Winde ein. Stalmasters Jet summte zurück zur Baumgruppe. Mit der Winde zerrten wir auch das Gleiterwrack aus dem Gebüsch, kletterten an Bord und flogen langsam zurück zu Boscyks Burg.


  »Die Spur ist ein wenig deutlicher geworden.« Shelivant beugte sich vor und legte mir die Hand auf die Schulter. Seine Stimme klang nach unterdrückter Wut. »Boscyk kennt seine Treiber, logischerweise.«


  »Sollen wir eingreifen, Sir?« fragte Stalmaster. »Bis die Jäger zurückgekommen sind, haben wir das Personal in Gut und Böse getrennt.«


  Die Jet senkte sich langsam auf einen Wirtschaftshof hinunter. Ich hielt Aardilahs Hand und sagte:


  »Nein. Wir sind Gäste und Freunde. Boscyk wird selbst dafür sorgen, daß der Zwischenfall so schnell wie möglich aufgeklärt wird. Dann erst kommt die Stunde der USO.«


  »Verstanden, Sir.«


  Wir organisierten zwei Gruppen Helfer: Bald war der Büffel aufgebrochen und aus der Decke geschlagen, das Fleisch lag in den Kühlfächern der Jet.


  Ein Team wechselte die zerstörten Teile des Gleiters gegen neue Ersatzteile aus und reinigte die Maschine. Erst am frühen Nachmittag merkten die anderen Jäger, daß wir uns nicht mehr im Funknetz befanden und erfuhren, was passiert war. Die Jagd wurde abgebrochen.


  


  5.


  Auf den Gehörnenden des eingemauerten Büffels schienen sich die Deckenbalken aufzustützen. Eine einzige Lampe mit einem Schirm aus hauchdünn geschuppter Saurierhaut verbreitete Helligkeit. Lautlos schloß seine Frau die Tür von außen.


  »Ich vertraue dem Wort meines Freundes Assebron Argyris bedingungslos, Sir Boscyk«, sagte ich und blickte ihm direkt in die Augen. »Sonst würde ich nicht so rückhaltslos offen sprechen wie jetzt und hier.«


  Er gab den Blick mit Betroffenheit zurück.


  »Vor einem Jahr sprach ich auf einer Exportmesse mit einem alten Bekannten und Geschäftsfreund, einem überaus reichen Mann. Wir studierten zusammen auf Terra: Er nannte sich Weedwie Hoydal Exxer, vom Planeten Planchet. Er schickte billig alte Baugeräte und die Mannschaften dazu. Sie haben sie am Raumhafen gesehen. Noqlar Pee holte ich mir auch von dort. Er brachte überall die technischen Anlagen meiner Burg in Ordnung und hat sich wirklich unentbehrlich gemacht.«


  »Und war wahrscheinlich ein guter Jäger, Lovely?« Assebron sah sinnend den Drehungen der Eiswürfel im Glas zu. »Schußsicher.«


  »Stimmt. Ein zuverlässiger Mann, der die großen Maschinen ebenso gut reparierte wie unsere Kühltruhen. Es war die fünfte Treibjagd, die er als Treiber mitmachte. Ich hätte für ihn gebürgt. Auch meine Töchter mochten ihn.«


  »Was hat ihn zum potentiellen Mörder gemacht?« fragte ich.


  Hilflos schüttelte Boscyk den Kopf.


  »Würden Sie auch für Exxer die Hand ins Feuer legen?« Ich nippte an dem vierfach gebrannten Obstgeist.


  »Unbedingt. Er ist so reich, daß er auf eine Schurkerei leicht verzichten kann, Lordadmiral.« Er schüttete wütend einen großen Schluck hinunter. »Muß ich Ihnen erklären, was ich über den Mordanschlag denke? Ich bin außer mir, ja deprimiert und erschüttert; und das unter den Augen der Argyris, die meine Töchter heiraten. Man will Lordadmiral Atlan töten! Die Boscyks haben ihr Gesicht verloren.«


  Ich legte meine Hand auf seinen Unterarm.


  »Halt! Verlieren Sie sich nicht in unangebrachtem Selbstmitleid. Ich mache Sie nicht für die Anwesenheit eines Assassinen verantwortlich. Die Sache war von sehr langer Hand vorbereitet. Kein Mensch im Universum konnte ahnen, daß ich eines Tages Ihr Gast sein würde.«


  »Wer weiß, daß Atlan unser Freund ist, und daß unsere Familien befreundet


  sind? Keine leicht zugängliche Information, Lovely!« Assebrons Stirn legte sich in tiefe Falten. »Das bedeutet, daß an vielen Stellen in der Galaxis solche Mörder unerkannt und still warten. Nicht nur auf Atlan. Jemand dort draußen, meine Freunde, bereitet sein neues Reich vor. Er hat viel Zeit dazu. Er ist reich und langlebig, und er hat andere Hilfsmittel als die USO.«


  »Du sprichst meine Überzeugung aus«, sagte ich. »Etwas anderes, Sir Boscyk: Soll ich den USO-Mitarbeitern im Außendienst befehlen, im privaten Gespräch mit Händlerkapitänen zu erklären, hier fänden sie einen entwicklungsfähigen Zentralplaneten, zwar noch ohne richtigen Namen, einen Knotenpunkt, der eines Tages das Monopol der Springer stören oder gar brechen könnte? Für mich wäre das eine Kleinigkeit.«


  Boscyks Finger wurden unruhig. Er stellte das Glas ab und hielt sich daran fest.


  »Das würden Sie tun, Sir?«


  »Jederzeit. Es wäre ein Vorteil für das Imperium, denke ich, letzten Endes. Ich nehme auch Ihre Töchter mit und bilde sie, je nach Begabung, zuverlässig aus. Sonst sind sie vergreist, ehe die ersten Händler ihnen eindeutige Anträge machen.«


  »Und wir haben schon zwei deiner Töchter. Mehr ist nicht möglich, Lovely!« Assebron lachte. »Überleg’s dir.«


  »Meine Leute werden Ihr Personal intensiv befragen. Vielleicht erfahren wie mehr über Noqlar Pee. Mag sein, daß wir dadurch Weedwie Exxer einen Gefallen tun. Schließlich kommt er in übles Gerede; mit einem Herbergsvater für Mörder verhandelt selbst ein Schurke nur ungern.«


  »Bleiben Sie wenigstens noch ein paar Tage, Atlan. Oder haben wir Sie vertrieben?«


  »Wir bleiben noch ein paar Tage.« Ich grinste. »Bei uns darf es ruhig etwas ruppig zugehen; wer austeilt, muß auch einstecken können. Außerdem sind wir das Weltraumtaxi für die Argyrisen. Lachen Sie endlich wieder, Boscyk!«


  Er begann mit einem ausgesucht furchtbaren Fluch, trank und brummte dann verdrossen:


  »Mir ist das Lachen gründlich vergangen, Atlan!«


  »Ich erwarte Ihre Antwort spätestens eine Minute vor unserem Start.« Ich zeigte auf Assebron. »Wann wir starten, erfahren Sie von Ihrem Schwager. Können wir jetzt zum gemütlichen Teil übergehen?«


  »Er weiß nicht, wie er die Raumhafenarbeiten bezahlen soll. Selbst wenn der Planet wichtige Rohstoffe hätte, könnte er sie nicht bergen.«


  »Bauen Sie Gewürze an.« Ich meinte es absolut ernst. »Finden Sie heraus, welche von den extrem teuren Gewürzen hier wachsen. Und verkaufen Sie, nach Katalog, Pflanzen aus der Voreiszeit. Natürlich nur kleine Setzlinge, weil Laderaum teuer ist. Das läßt sich ohne große Investitionen einrichten, Boscyk.«


  Er überlegte eine Weile, dann nickte er schwerfällig.


  »Das sind gute Ratschläge, Atlan. Danke. Von beidem ist genügend da: Anbaufläche und Jungpflanzen. Dieser Planet hat seine glanzvolle Zukunft noch vor sich.«


  »Besser so.« Ich leerte das Glas. »Sonst wäre es eine lausige Vergangenheit. Ich darf mich zurückziehen, meine Herren?«


  Boscyk und Assebron brachten mich bis zum Quartier. Ich zog mich um und sprang zu Aardilah ins kühle Wasser des Pools, dessen Scheinwerfer auf halbe Leistung gedrosselt waren. Wir schwammen unter dem prächtigen Sternenhimmel der Eastside, und ich glaube manchmal in milder Selbsttäuschung, die Lichtpünktchen vieler Handelsschiffe im Landeanflug zu sehen.


  An manchen Stellen verschränkten sich die Baumkronen über dem fast unbeweglichen Spiegel des Flusses. In diesen Hallen aus Blattwerk, Ranken und Blüten gaukelten riesige Schmetterlinge, summten Bienen und Insekten; wie farbige Edelsteine schwirrten Libellen ins Sonnenlicht hinüber zum Schilf. Das winzige Kielwasser des Bootes zauberte bizarre Muster in die Wasseroberfläche. Ich saß im Heck und steuerte; Aardilah lehnte halb schlafend an meiner Schulter.


  Vorsichtig mischte ich viel Quellwasser in den trockenen Roten. Als das Glas klirrte, richtete sich Aardilah auf.


  »In Gedanken warst du weiter weg als ich«, flüsterte sie. »Wo? Bei Weedwie Exxer? In Quinto-Center? Im Labyrinth deiner Erinnerungen?«


  »Mitunter sind Erinnerungen scharf wie Labrys, die griechische Doppelaxt. Nein. Ich ruderte in friedvoller Vergangenheit. Mit einer wunderschönen Tänzerin im Schilfboot, so wie jetzt, im Alten Ägypten Terras, einem Stromland, das es nicht mehr gibt. Und ich denke an Abschied, weil meine Gedanken wieder in den herrlichen Bahnen sachlicher Ordnung verlaufen.«


  Sie nahm mein Glas und trank es aus. Bisher hatten wir vermieden, vom Start zu sprechen.


  »Du hast diese Ruhe nötig gehabt, nicht wahr?«


  »Bitter nötig«, antwortete ich. An den Bordwänden rieben sich zitternde Schilfhalme. Ein Eisvogel setzte sich auf die Spitze des Bugspriets.


  Der Fluß, dem sie den wenig treffenden Namen Styx gegeben hatten, umfloß den Altersruhesitz der Großeltern Decatoor und Grimsruda Argyris. Wir bewohnten eine halbmoderne Steinhütte am Ufer und waren völlig allein


  - bis auf den Minikom und ein Hologerät.


  »Steuerst du über den Styx in unser kühles Heim?«


  »Ohne Eile.«


  Das Boot glitt lautlos durch schmale Gassen im Schilfgürtel der seeartigen Styx-Krümmung. Jurong Merlion war an neun von zehn Stellen, die ich kannte, ein herrlicher Planet. Die Menschen hatten überlegt und schonend eingegriffen. Vorbei an eiszeitlichen Findlingen, die Teile des Ufers säumten, durch blühendes und welkendes Schilf und Mückenschwärme, unter den Schwingen jagender Königsfischer steuerte ich zurück zu unserer Behausung.


  Während Aardilah duschte, zog ich die Vorhänge zu, bereitete den Recorder vor und setzte mich in einen der monströsen Sessel aus Bohlen und


  Saurierleder, angeblich in Decatoors Jugend von ihm selbst gezimmert. Aardilah nahm im Lotussitz auf dem quellenden Teppich Platz und lehnte sich gegen meine Knie.
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  Aardilah gähnte und rieb sich die Augen. Ich schaltete das Trivideo-Gerät aus, zog die Vorhänge auf und ging hinaus in die kühle Nachtluft. »Spazieren wir ein paar Schritte?« fragte ich.


  Sie nickte. Arm in Arm gingen wir zum Ufer und blickten in den Sternenhimmel. Fledermausartige Wesen jagten im Zickzack über dem Wasser, in dem sich die Monde spiegelten.


  »Myrasante und Cleotis Boscyk fliegen übermorgen mit euch? Zur Ausbildung in deiner Organisation?«


  »Ja. Nynabel bleibt vorläufig bei ihrem Vater.«


  Ich lachte leise. Feuchter Sand knirschte unter unseren Sohlen. Die Zeit auf Merlion war fast vorbei; die letzte Nacht am idyllischen Schilffluß dauerte nur noch wenige Stunden. Ich mußte mich verabschieden.


  »Fürchtest du dich nicht, wieder dorthin zu gehen, wo man auf dich schießt oder dich vergiften will?« fragte Aardilah.


  »Die Aussicht ist wenig ersprießlich.« Ich streichelte ihr Haar. »Ich gehe dorthin, woher die Mörder kommen. Keine Sorge: Ich bin nicht leicht umzubringen.«


  »Etwa zu Weedwie Hoydal Exxer?«


  »Ja. Genau dorthin. Zu ihm. In einer sicheren Maske.«


  Wir kehrten um und gingen ins Haus zurück. Aardilah seufzte und blies die Kerzenflamme aus.


  »Nach Planchet, zu Exxer und den Assassinen.«, flüsterte sie. »Es wäre besser und lebenserhaltend, wenn du hierbleiben würdest, Arkonide.«


  »Ich weiß. Es wäre schöner, angenehmer und ruhiger bei dir.« Ich verschränkte die Arme im Nacken. Und viel zu langweilig, nicht wahr? fragte der Logiksektor.


  Die Crew der AM.ASTRA A 16 hatte im Gästehaus für die Familie unserer Gastgeber eine stimmungsvolle Abschiedsfeier ausgerichtet. Noch bevor sich das Fest auflöste, steuerte ich Aardilahs kleinen Gleiter zum Raumhafen, identifizierte mich und trug mein leichtes Gepäck in die Schleuse. Aardilah nahm meine Hand.


  »Wenn du in zehn Jahren wiederkommst, Atlan, bin ich eine weißhaarige Hinterwäldlerin geworden. Ein greises Landei.«


  »Ich bin an weißes Haar gewöhnt.« Wir standen engumschlungen in der Polschleuse. »Wenn ich als mein eigener USO-Spezialist herausgefunden haben, warum ich umgebracht werden sollte, komm ich wieder. Versprochen!«


  »Ich glaub’s dir sogar. Vergiß dann unseren Stammbaum nicht.« Aardilah ging zögernd zum Gleiter und setzte sich hinter die Steuerkonsole. Ich küßte sie zum Abschied.


  »Das gesamte Historische Korps wird dafür schuften. Der schönste und sicherste Stammbaum seit dem Urknall«, sagte ich leise und winkte ihr nach, bis die Rücklichter der Maschine nicht mehr zu sehen waren.


  Als ich in meiner Kabine saß, die Füße auf der Schreibtischplatte und vor eingeschalteten Monitoren, enterte die Crew das Schiff und verbreitete Lärm und Fröhlichkeit. Das Team, das den Start vorbereitete, verschwand in den Kabinen, und wir feierten noch ein wenig, bis die Schläfrigkeit siegte. Elf Stunden danach war die Hyperfunkverbindung zu Quinto-Center und Ronald Tekener stabil und abhörsicher.


  »Arrangieren Sie den Transport von 15.000 ehemaligen Sklaven nach Jurong Merlion, Ronald.« Ich hielt eine Liste vor die Objektive. »Freiwillige. Sie werden auf Merlion mit offenen Armen und Begeisterung aufgenommen. Jede Art von Farmern, Handwerkern und solchen Leuten, die in Dienstleistungsberufen arbeiten wollen: vom Anwalt bis zur Zahntechnikerin. Die Kapitäne der Transporter sollen sich an Assebron Argyris wenden. Er leitet den Empfang und die Verteilung. Es gibt überhaupt keine Probleme.«


  »Wird sofort erledigt, Chef.« Er zwinkerte und fragte: »Warum grinsen Sie so teuflisch, Chef?«


  »Wir sind auf dem Flug nach Quinto-Center«, sagte ich. »Suchen Sie alle Daten über den Planeten Planchet heraus. Etwa dreißig Senodypte-Leute sollen zusammen mit Ihnen nachdenken. Irgend jemand soll ein Büro in Portisco City auf Planchet gründen. Die Firma nennt sich - jetzt dürfen Sie lachen! - fünfundzwanzig Soli<. Dienstleistungen aller Art. Nur zu Ihrer Beunruhigung:


  Dorther kam ein Attentäter, der mich auf Nameless umzubringen versuchte. Sie erkennen den Umfang des delikaten Problems?«


  »In ein paar Minuten hab’ ich das Problem verinnerlicht, Sir. Ich gebe mir jede erdenkliche Mühe.«


  »Ich verlaß mich auf Sie. Sonst etwas Neues?«


  »Nein. Bisher nichts.« Tekener wurde ernst.


  »Es gibt natürlich schlechte Neuigkeiten, Sir. Nicht nur Sie sollen beseitigt werden. Ich hab’ hier eine Handvoll Meldungen, aus denen sich aber kein Schema ablesen läßt. Alle möglichen wichtigen und scheinbar unwichtigen Leute werden heimgesucht. Bisher zwei Tote; Opfer selbstmörderischer Aktionen. Der Informationsblock wird gerade überspielt.«


  »Etwas in dieser Art war zu erwarten.« Ich lehnte mich zurück. »Kümmern wir uns ein wenig um diesen reichen und anscheinend integren Weedwie Hoydal Exxer auf Planchet. Er hat den Nameless-Assassinen beschäftigt.«


  »Befehl wird ausgeführt, Sir.«


  Sein Gesicht, von den Lashat-Narben gezeichnet, war starr; er runzelte die Stirn. Seine Augen schienen in unbestimmter Ferne schlimme Dinge zu sehen.


  »In ein paar Tagen werden Sie abgelöst, Ronald«, versprach ich.


  »Danke, ja. Ende.«


  Die Verbindung wurde getrennt. Seit dem Start war ich innerlich unruhig und merkte, daß Gespanntheit und Unsicherheit zunahmen. Nur selten hatten mich solche Ahnungen getrogen; das Attentat in Terrania City war nichts anderes als die winzige Spitze des Eisbergs gewesen. Eine Ahnung sagte mir, daß einige Fäden des unsichtbaren Marionettenspielers auf Planchet zusammenliefen. Aber es gab keine Beweise.


  Ich verdrängte meine Unsicherheit während eines Rundgangs durch das Schiff nur unvollständig. Mit den Boscyk-Töchtern, die einen Anfall von Heimweh mit starkem Tee bekämpften, sprach ich über die Segnungen und Möglichkeiten der Zivilisation abseits von Kolonialplaneten. Sie erzählten mir, daß die Familie den Planeten bald anders nennen wollte; Nameless war folglich ein Provisorium.
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  Ronald Tekener steuerte den positronischen Lichtpfeil, der eine Hohlkugel umkreiste. Der große Würfel, eine dreidimensionale Ausschnittprojektion der galaktischen Eastside, schien aus grauem Nebel zu bestehen, in dem die Sonnen in ihren jeweiligen Farben glühten. Tekener nahm die Hand vom Joystick.


  »Das soll noch lange nicht heißen«, sagte ich, »daß Planchet tatsächlich das Zentrum dieser mörderischen Entwicklung ist.«


  Ich hatte nichts anderes erwartet. Tekener hatte sich eines jeden Problems erfolgreich angenommen, aber das Chaos auf meinem vergleichsweise riesigen Tisch bewies, daß die »Tauben« des USO-Generalstabs recht hatten. Sie gerieten in Panik, wenn ich mein Büro verließ. Die »Falken« hingegen waren beschwichtigt, denn sie sahen, daß ich auch einem Verdacht nachging, der alles andere als stichhaltig war. Tekeners Nicken bewies eine gehörige Portion Skepsis.


  » Da s h ei ßt a u ch n icht, d a ß d i eser Exxer d amit etwas zu tu n hat. Zu fällig oder nicht - jede Sonne hier bedeutet: Auf einem Planeten ihres Systems wurde ein Attentat versucht, erfolgreich oder nicht.« Er machte eine dramatisch wirksame Pause. »Und zwar nach dem Startsignal am Terrania City Spaceport, Herr Lordadmiral.«


  Nachdenklich betrachtete ich die Zusammenballung der Gestirne. Der Extrasinn meldete sich nachdrücklich: Es kostet zunächst nicht deine Anstrengung, Arkonide, sich dort umzusehen.


  »Wir haben bereits auf Planchet angefangen«, sagte ich. »Gibt’s da eine brauchbare Aufzeichnung?«


  »Die ehemaligen Sklaven sind auf dem Flug nach Jurong Merlion.« Bevor Tekener anklagend die Augen zur Decke richten konnte, hob ich beschwichtigend beide Arme.


  »Ich frage, um mir trockenes Aktenstudium zu ersparen.«


  Demonstrativ sah er auf die Uhr. »Ihre Freunde sollten etwa jetzt mit den Begrüßungsreden anfangen müssen.«


  »Ich wußte, daß Sie mir Trost, Stütze und Mut im Alltag sein würden.« Ich grinste, rief die Namen, Koordinaten und Daten der flimmernden Sonnensysteme ab und schaltete den Kartentank aus. »Was wäre ich ohne Sie, Aktivatorträger? Ein schwankendes Rohr im Wind.«


  »Schön ausgedrückt.« Er salutierte übertrieben korrekt und zog sich zum Schott zurück. Damit bedeutete er mir, daß er seine Funktion als Stellvertreter als beendet ansah. »Hoffentlich wird dies bei meinen kargen Bezügen berücksichtigt.«


  »Schwerlich.« Ich lachte verschmitzt. »Bei dem Aufwand für sinnarme Einsätze können wir uns nur schlechtbezahltes Personal leisten. Übrigens: Ich finde nach einigem Nachdenken heraus, wie ich Ihnen danken kann, Ronald.«


  »Ich weiß, Sir.«


  Während die Computer die Daten der betroffenen Sonnen- und Planetensysteme heraussuchten und aufbereiteten, spielte ich die Aufzeichnung von Portisco Citys Raumhafen ab.


  Die NIZRAM II, ein Kugelraumer, stand mit weit offenen Luken im Handelshafen und entlud die Fracht für Planchet. Die Projektoren, die wie Spinnenarme über dem Ringwulst pendelten, packten einen Gleiter nach dem anderen und setzten ihn in ordentlichen Reihen ab. Die Fahrzeuge, leuchtend gelbschwarz gestreift und auffallend wie eine Nova am Nachthimmel, trugen Schriftzeichen: »25 SOLI«. Darunter in kleineren Lettern: Senoclyptes Offensive Langlebiger Innovationen. Dahinter die Adresse und die Visiphonnummer des Stadtbüros.


  »Auffälliger geht’s kaum«, murmelte ich. »Ausgezeichnet!«


  Meine Spezialisten hatten sich viel Mühe gegeben. Aus der Polschleuse marschierte ein Ertruser, hinter ihm dreißig Frauen und Männer, die eindeutig vom Senoclypte stammten; schwarzhaarig und hell bronzehäutig. Sie waren in weiße Overalls mit gelben und schwarzen Verzierungen gekleidet. Jeder trug ein weißes Funksprechgerät an gelber Kordel um den Hals und in der rechten Hand eine voluminöse Werkzeugtasche, schwarz, mit gelbem Aufdruck. Sie bewegten sich im Gleichschritt auf die Gleiter zu. Ich war sicher, daß sich jeder das Lachen verbiß.


  Ich jedenfalls lachte schallend. Überall hörte das Verladepersonal zu arbeiten auf. Jeder starrte diesen Aufmarsch an und wartete mehr oder weniger deutlich verblüfft, bis der letzte Gleiter das Hafentor passiert hatte und auf dem Weg in die Stadt war. Der Logiksektor meinte: Das sind Menschen auf die du dich wirst verlassen müssen, wenn du dich wirklich nach Planchet wagst.


  Die Anordnungen, die an Verbindungsleute, getarnte USO-Beobachter, versteckte Stützpunkte und eine kleine Anzahl ausgesuchter Handelskapitäne ausgesandt wurden, dienten der weiteren Aufklärung.


  Belastende und/oder entlastende Beobachtungen wurden gefordert. An vielen Punkten jener betroffenen Planetensysteme, die mit den Koordinaten rund um Planchet identisch waren, forschten, spähten und untersuchten die Zuträger der USO schon jetzt; gleichlautende Informationen bekam die SolAb. Die Fäden und Querverbindungen eines neuen Netzes wurden geknüpft, dessen Knotenpunkte bereits existierten. Bevor die USO einen gezielten Einsatz startete, brauchten wir größere Gewißheit. Die haarfeine Spur nach Planchet konnte sich als zu dünn erweisen und zerreißen.


  Der letzte Teil des Traumes war der angenehmste. Ich gab mich mit Aardilah zusammen den Wonnen einer Fahrt durchs Styx-Schilf hin. Als wir die Steinsäule mitten im Fluß erreichten, auf der ein Königsfischer mit einem Fisch im Schnabel saß, ertönten unersprießliche Laute: Ich wachte auf und tastete blinzelnd nach der matt beleuchteten Kontaktplatte. Fluchend stellte ich den Weckmechanismus ab, starrte auf einen Chronometer, dessen Ziffern mich höhnisch anglühten, und schwang mich aus dem Bett.


  »Sie wollen mich zur Schlafflucht zwingen.« Ich schaltete das Visiphon ein, nachdem ich den Bademantel übergeworfen hatte. »Ja? Was gibt’s? Stürzt der Mond endlich in ein Schwarzes Loch?«


  »Schlimmer, Atlan.« Ich erkannte Decaree, ebenso verschlafen wie ich. »Eine Eilmeldung. Der Text liegt schon auf deinem Schreibtisch.«


  »Danke, Decaree.« Größere Höflichkeit vermochte ich nach drei Stunden tiefsten Schlafes nicht zu praktizieren. Ich stolperte die Wendeltreppe in den Arbeitsraum hinunter, fand den Kontakt der Leuchteinheiten schon beim zweiten Versuch und griff nach dem dekodierten Text, der aus einem der Ausgabeschlitze gerutscht war.


  »CODE ROT - DRINGEND - AN: Lordadmiral Atlan. Von:


  Sp Debole Tusz, CEA YAMASSI, Sonne Alphard.


  Am 2. Oktober planetarer Zeit wurde die Sekretärin des Planetaren Administrators, Obfrau Gjoste Osheiar, auf der Terrasse des innerstädtischen Dienstgebäudes mit einer Hochenergiewaffe durch zwei Schüsse, die Kopf und Brust trafen, getötet. Der Attentäter (Meisterschütze) wurde auf dem Dach des gegenüberliegenden Gebäudes gesehen und verfolgt. Er benutzte Antigravtornister, um zu fliehen, und wurde von Sicherheitskräften verfolgt und gestellt. In die Enge getrieben stach er sich in die Herzgegend; gleichzeitig zerstörte ein nichtexplosiver Brandsatz sein Gehirn. Nachforschungen der Sicherheitskräfte und der Planetaren Polizei führten zu einem Hotelzimmer. Ausweise und Reiseunterlagen wurden im defekten Abfallvernichter gefunden. Im Lichtschacht des Apartments, der zu den Abfallcontainern und Versorgungsanschlüssen (verrottet, dunkel) führt, lag ein schwerverletzter Bürger der Stadt. Er gab, sterbend, folgende Erklärung (wörtlich): »… war auf Planchet… zusammen nach Cea geflogen… hab’ gesehen, wie im Dschungel ein Körper beseitigt… wie Mensch, aber mit Ameisenaugen, wie Insekt… hat der Attentäter vielleicht zugehört.« Sein Tod machte weiteren Bericht unmöglich. Name, Beruf, Adresse und Reisedaten lassen sich rekonstruieren. Die SolAb schaltete sich an diesem Punkt der Nachforschungen ein und gab mir nach Identifizierung die Informationen. Die Tätowierung unter der Zunge entspricht der > Hydra <Charakterisierung. Die Erste Sekretärin, seit elf Jahren im Amt, ist hierorts durch unbestechliche Amtsführung überaus beliebt. Die Untersuchungen werden unter äußerster Geheimhaltung durchgeführt. Abschließender Bericht folgt, sobald Untersuchung restlos durchgeführt. Ende.«


  Ich stützte meinen Kopf in beide Hände und starrte die Zeilen an. In meinem Kopf überschlugen sich alarmierende Überlegungen.


  Staven ay Toyrotto, der uralte Verbrecher von Lepso, hatte die falschen Maahks, die Grossarts, angelockt und war durch seine vielverzweigten Machenschaften indirekt für die Condos-Vasac-Krise nach 2406 verantwortlich, in deren Verlauf Ronald Tekener sich rühmlich hervorgetan hatte. Wiederholte sich das Schema? Ein insektoides Wesen, äußerlich humanoid, war auf Planchet beobachtet worden; der Mörder der wichtigsten Frau des Planeten Cea Yamassi kam von dorther. Der Logiksektor sagte: Führe deinen Plan aus, Arkonide! Sieh selbst, in undurchschaubarer Maske, dort nach, wo du die Keimzelle vermutest. Alle Zeichen sprechen für eine kosmische Invasion oder deren ersten Stoßtrupp.


  »Exxer! Dieser Lurch! Er soll mich kennenlernen«, murmelte ich. »Mit großer Wahrscheinlichkeit haben sich unbekannte Außerirdische eingemischt; wie üblich wieder einmal aus den Tiefen des Alls.«


  Was war zu tun? Ich rief ins Archiv des Historischen Korps und bat um entsprechende Nachforschungen bis zurück ins Jahr 2040. Ich wies unseren Verbindungsmann auf Jurong Merlion an, Sharbadad Argyris zu besuchen und ihn aufzufordern, mit aller Nachdrücklichkeit der Argyris-Sippe, bei Weedwie Hoydal Exxer um vorübergehende Aufnahme und Ausbildung nachzusuchen. Auf dem Flug nach Planchet mußten wir die Plätze tauschen. Die Maske war einfach, erforderte aber einiges Geschick.


  Es würde nicht schaden, den Nachfolger oder die Nachfolgerin der Ersten Sekretärin genau unter die Lupe zu nehmen. Zu den längst bekannten Eigenarten einer Verbrecherorganisation zählte es, zuerst ein Vakuum zu schaffen und es dann durch eigene Leute oder Erpreßbare aufzufüllen. Der USO-Spezialist auf Cea Yamassi erhielt eindeutige Befehle.


  Ich gähnte und zapfte aus dem Automaten eine Doppelportion Mokka. Der Morgen war schon verdorben. Ich duschte lange und widmete mich der täglichen Routinearbeit. Im Lauf der nächsten Tage summierten sich die Informationsblöcke über Cea Yamassi, Planchet und Weedwie Exxer. Über eine mögliche Invasion des Planeten Planchet erfuhren wir nichts, und nicht nur meine Stimmung senkte sich dem Tiefstpunkt entgegen.


  Weedwie Hoydal Exxers Besitztümer auf Planchet waren riesig. Ein Teil der Wohnbauten war in die modernen Kopien jener Bauwerke integriert, die der Sternbeobachtung der vorteleskopischen Zeit dienten. Zwanzig Meter hohe Gnomone, Zodiak-Gnomone, dreieckige Treppen und mathematisch genaue Rampen, an denen entlang die Sterne anvisiert werden konnten, Sonnenuhren, Wälle mit Einteilungen und Kerben wuchsen schräg im Park, dessen Gras kurz gehalten war. Die Bäume waren ebenso gestutzt wie das Buschwerk; weiß, dunkelrot und silberfarbig strahlten die Gebäude, zwischen denen Kiespfade verliefen. Jenseits eines kleinen Privatraumhafens umschloß Dschungel mit zwei Armen den Park. Ich betrachtete schweigend die Observatorien und Quadranten - Treppen und Steinfluchten zum Sternenhimmel. Exxer benutzte sie tatsächlich, als Hobby.


  »Eine ungewöhnliche Beschäftigung für einen Kolonialterraner«, murmelte ich ratlos. »Hat er es wirklich nötig, sich mit Verbrechern einzulassen, womöglich mit außergalaktischen?«


  Die Maskenbildner hatten angefangen, mich für die Rolle Sharbadads zu präparieren. Mein Haar schimmerte tiefschwarz, mit bläulichen Reflexen, war über den Ohren zu zwei Zöpfen geflochten, und über der Stirn glänzte ein ausrasierter Streifen. Auf einen geflochtenen Bart, wie ihn Decatoor Argyris trug, hatte ich verzichtet, denn auch Sharbadad trug keinen Bart. Injektionen hatten auch meine Augen dunkelbraun gefärbt. Es war noch zu früh, um durch Unterspritzungen der Haut an ausgesuchten Stellen den Gesichtsschnitt zu verändern.


  Die Hyperfunknachricht war endlich eingetroffen: Sharbadad Argyris war von Weedwie Exxer in aller Form eingeladen worden. Er hatte Jurong Merlion mit einem Springerschiff verlassen, das auf Alpha Missaphyr landete, in einem Sonnensystem zwischen Terra und Quinto-Center, also 15.000 Lichtjahre von uns entfernt. Erwartungsgemäß hatte er den Weiterflug nach Shalit, Sonne Intisar 3102, gebucht und dort für drei Tage ein Apartment im »Interstellarhotel«, einem Haus mit tausend Zimmern. Erst von Shalit gab es eine regelmäßige Raumflugverbindung nach Planchet. Sämtliche Buchungen waren bestätigt.


  Ein getarntes USO-Schiff, entweder die MIZAR oder die AM.ASTRA A 16, stand bereit, um mich nach Cea Yamassi zu bringen. Von dort flog ich unter falschem Namen nach Planchet, und wenn ich auf Planchet das »Blue-Nebula-Inn« verließ, war ich der 35jährige Sharbadad Argyris. Das Team von »25 SOLI.«, wurde entsprechend instruiert.


  »Wenn ich Ihre neue Schönheit richtig einschätze«, sagte Ronald Tekener, »weiß ich, was mir nach dem fünfzehnten Oktober droht. Schreibtischfrust.«


  »Ich vermisse das Tek-Markenzeichen«, sagte ich. Sein Gesichtsausdruck drückte starke Unlust und Mißbilligung aus. »Ihr feines Grinsen.«


  »Selbstverständlich werde ich Sie zu vertreten versuchen, Lordadmiral. Sie haben aber das Vergnügen des spannenden Außeneinsatzes, und ich muß


  mich hier mit dem Verknüpfen fragwürdiger Fäden beschäftigen.«


  »An den Fäden hängt mein Leben, eventuell.« Tekener löste seine Aufgaben auch in diesen Fällen meisterhaft. »Überdies rechnen wir damit, daß Abdullah Singh zurückkommt.«


  »Ich bleibe. Gibt’s Neues über das tote Humanoidinsekt?«


  »Nichts. Ich fliege nach Planchet, um herauszufinden, ob wir es mit neuen oder uralten Gegnern zu tun haben. Es muß die schlimmstmögliche Bedrohung vorausgesetzt werden.«


  Ich wartete auf Hyperfunkverbindungen mit Perry Rhodan und Allan D. Mercant; möglicherweise verfügte die SolAb über zusätzliche Erkenntnisse.
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  Eine spurgeführte Antigravbahn überbrückte in zwanzig Minuten die Distanz zwischen dem Raumhafen und dem Stadtzentrum. Der Schein der rötlichen Sonne Cea Yamassis spiegelte sich in großen Pfützen. An Blättern und Gräsern hingen schillernde Regentropfen. Während der Landung hatte sich ein Herbstgewitter über den Landstrich ausgetobt. Der fast lautlose, luxuriöse Zug hielt an einem Schnittpunkt zwischen Stadt und Kulturlandschaft. Das Zeichen des Golden-Asteroid-Ressorts, halb in einen See hineingebaut, war in einiger Entfernung deutlich zu erkennen; ein goldfarbener kleiner Mond, dessen Krater und Gebirge vor Nässe glänzten. Ich hob mein Gepäck auf, stieg auf ein Transportband und glitt durch den Park auf das Eingangsgebäude zu. Alles, was ich sah, war überaus exotisch und erregte mein Interesse; schließlich kam ich von einem Hinterwäldlerplaneten. Unter einem Schirm baute ein weißgekleideter 25-SOLI-Mitarbeiter eine Schalteinheit in den Sockel eines metallenen Kunstwerks ein. Die Glastüren kippten vor mir in die Höhe, und staunend wanderte ich in die stilvoll eingerichtete Hotellobby hinein.


  »Fortas Stooge junior«, sagte ich und schob den Hut aus der Stirn. »Meine Sekretärin hat ein Zimmer bestellt. Hoffentlich haben Sie’s nicht andersweitig vergeben.«


  »Sie kommen von Alpha Missaphyr, Mister Stooge.« Es klang, als habe der Empfangschef gesagt, ich käme unter einem feuchten Stein hervorgekrochen. »Selbstverständlich ist Ihr Apartment reserviert. Ein besonders schönes Zimmer, zum See hinaus.«


  »Fein, fein. Kann ich bei Ihnen auch etwas essen?«


  »Wir haben eine Cafeteria, drei Restaurants und zu den drei Bars eine Speisebar. Wir sind sicher, Sie finden in unserem Haus etwas, das Ihnen zugesagt.«


  »Ich werd’ mich schon zurechtfinden.« Ich fischte einen halben Solar aus der Tasche und legte ihn mit unsicherem Lächeln auf die Empfangstheke. Der Portier schien zu vereisen, gab mir eine Kodekarte und sagte:


  »Die silberne Linie, Sir. Ihr Gepäck wird versorgt.«


  »Macht keine Mühe. Ich nehm’s lieber mit«, sagte ich, schulterte die Reisetasche und ging, leise pfeifend, durch breite Korridore, an deren Wänden eigenartige Bilder in schönen Rahmen hingen, über einige Rampen und schob am Ende eines schmalen Ganges die Karte ins Schloß von Raum 087. Ich war richtig eingeschätzt worden; ein typischer Tourist, der nur drei Tage blieb und nicht begriff, wo er sich wirklich befand. Ich richtete mich wohnlich ein, öffnete die Tür zur Terrasse und orderte über die Robotapparatur Fruchtsaft, Mineralwasser und milden Alkohol. Die Bauten des Hotels, treppenartig abgestuft, standen auf Pfählen einige Meter über dem Wasserspiegel. Der Uferstreifen war sorgfältig bearbeitet. Ein paar nasse Boote dümpelten in fingerhohen Wellen. Schwimmvögel mit farbenfrohem Gefieder paddelten durch Schilf und zwischen seerosenartigen Gewächsen einher. Der Extrasinn sagte vorwurfsvoll: Nur ein Banause verkennt die Schönheit der Umgebung und den Stil des Hauses.


  »Das ist erst der Anfang«, murmelte ich, duschte, zog mich um, versteckte meine Ausrüstung in verschiedenen Taschen sowie am Körper und ließ mir vom Monitor die Preiskategorie, die Lage und die Angebote an Speisen und Getränken zeigen. Bevor ich nach Anbruch der Dunkelheit den Raum verließ, sah ich mich um: Die Unordnung war perfekt.


  Ich setzte mich im »Thalassa Pub« an die Eßbar, bestellte warme Honigmilch und fragte einen Kellner, ob der Festpreis auch wirklich freie Auswahl und beliebige Mengen an Essen garantierte. Er lächelte herablassend und sagte in geschäftsmäßiger Höflichkeit:


  »Keine Sorge, Sir. Bei uns werden sogar die Ertruser satt, die wegen unserer exzellenten Auswahl aus der Stadt kommen.«


  »Ich sorge mich nicht.« Ich fischte den Zopf aus meinem Hemdkragen und lachte. »Ich komme von weither und möchte keinen Fehler machen. Danke, Sir.«


  Ich gab ihm einen halben Solar und füllte meinen Teller am Büffet mit Leckerbissen, nahm einen Schluck Milch und begann zu essen. Langsam füllte sich das Restaurant mit Gästen, die angeregt miteinander plauderten, aßen und lachten. Der Platz neben mir blieb leer.


  Ich zuckte zusammen. Zwei große Teller wurden hart abgestellt. Ich drehte mich halb herum und blickte auf die breite Brust eines Ertrusers, der sich auf den knirschenden Hocker setzte. Er grinste, klapperte mit dem Besteck.


  »Werde dick und satt«, murmelte er. »Sie gestatten?«


  »Gern. Ich liebe interessante Gesellschaft.«


  Er lachte dröhnend, verlange eine Zweiliterkrug Bier und harpunierte mit der Gabel einen handgroßen gebratenen Fisch.


  »Debole Tusz«, stellte er sich vor.


  »Fortas Stooge Junior. Sehr angenehm. Sie sind von Ertrus, nicht wahr?«


  »Tatsächlich. Sieht man das etwa?«


  USO-Spezialist Debole Tusz schien einige Schwierigkeiten zu haben, mich hinter der Maske zu erkennen. Einige Kodeworte im Lauf der stockenden


  Unterhaltung beseitigten seine letzten Zweifel. Wir unterhielten uns leise. Schließlich, nachdem er beträchtliche Mengen gegessen und viel Bier getrunken hatte, musterte er mein leeres Milchglas und meinte:


  »Vertragen Sie auch stärkere Sachen?«


  »Na klar«, sagte ich. »Sie sind aus der Stadt. Kann man dort was Großstädtisches erleben?«


  »Man kann sogar nachts auf der Terrasse erschossen werden«, knurrte er leise. Er sprach gönnerhaft und lauter. »Kommen Sie einfach mit. Ich zeig’ Ihnen ein paar lustige Winkel. Bleiben Sie lange hier?«


  »In zwei Tagen geht mein Raumschiff nach Planchet.«


  Ich vervollständigte mein Wissen über den Planeten Cea Yamassi, indem ich Debole ausfragte. Er erklärte dem Hinterwäldler geduldig jede Einzelheit und aß mit gesundem Appetit. Wir sprachen über die bevorstehenden Wahlen. Die Stelle der ermordeten Ersten Sekretärin war neu zu besetzen. Dreißig weibliche und männliche Kandidaten, ausnahmslos bekannte Kommunalpolitiker, bewarben sich. Debole Tusz sagte grollend:


  »Im allgemeinen ist Cea ein ruhiges Plätzchen, auf dem es sich gut leben läßt.«


  »Ich habe überraschend viele Schiffe gesehen«, sagte ich. »Und viele Container, die aus- und eingeladen werden.«


  »Rund um die Stadt gibt’s viele Fabriken, die höchstqualifizierte Weiterverarbeitung betreiben. In ein paar Jahren sind wir ein reicher Kolonialplanet. Wer rechtzeitig, als jetzt, kommt, wird sein Glück machen.«


  Er beendete seine Mahlzeit mit einem monströsen Grappa, schlug mir auf die Schulter und versprach mit sattem Grinsen: »Und jetzt machen wir uns in der Stadt einen fröhlichen Abend. Bier, Frauen, Spielchen. Ich zeig’s Ihnen, Mister.«


  »Aber nur, wenn Sie mir helfen, falls ich mich zu tölpelhaft anstelle.«


  »Wird gemacht, Kumpel.«


  Wir spielten unsere Rollen weiter, bis wir auf dem Gleitband standen. Debole Tusz senkte seine Stimme und flüsterte.


  »Sie haben mit Rhodan und Mercant gesprochen?«


  »Mercant erinnerte sich nicht. Rhodan versprach, die Informationen weiterzugeben, wenn er etwas in seinem Gedächtnis findet. Er dürfte bald etwas finden, glaube ich.«


  »Er scheint schon etwas gefunden zu haben.« Das Band glitt durch den dunklen Park. Die Luft nach dem Gewitter war frisch, ein kühler Wind raschelte mit Herbstlaub. »Es war auf Terra und Venus, um 1970.«


  »Da habe ich tief und fest geschlafen.« Mein Detektor zeigte, daß sich keine so unschönen Dinge wie schwebende Mikrophone in unserer Nähe bewegten. »Was fand er heraus?«


  »Als er sich an das Stichwort erinnerte, ging’s plötzlich schnell. Sagt Ihnen der wenig zutreffende Begriff I.V. oder Individualverformer etwas?«


  Die Lichter der Schnellbahnstation näherten sich. Ich grub in meinen Erinnerungen; langsam baute sich ein klares Bild auf.


  »Diese Wesen«, sagte ich langsam, und während ich sprach, fügten sich weitere Fakten aneinander. »Sie kommen aus den Tiefen der Galaxis. Wir Arkoniden kennen sie. Niemals fanden wir ihre Heimatwelt. In den zehntausend Jahren zwischen dem Druuf-Überfall und heute tauchten sie im arkonidischen Einflußgebiet ein paarmal auf. Angeblich verschwanden sie alle aus der Galaxis.«


  »Rhodans Dritte Macht bekam’s 1972 mit ihnen zu tun. Kann mir vorstellen, daß sich niemand mehr dran erinnert.« Der Logiksektor meldete sich schrill: die Vecorat-Bewußtseinstauscher! Fartuloon kämpfte gegen sie!


  »Außer mir, jetzt und gründlich. Das sind sie! Höchster Alarm für alle - sie sind teuflisch und gefährlich.«


  Diesmal gab ich die längere Erklärung, und der Ertruser hörte schweigend und unbewegten Gesichtes zu.


  »Der Gattungsname besteht aus sehr vielen Konsonanten und ist nur auszusprechen, wenn man, wie wir damals, willkürlich Vokale einfügt. Etwa: Vecorat Xakuzeftonaciz. Richtig ist, daß sie >Bewußtseinstauscher< genannt werden müßten. Ein kleines, gefährliches Volk. Sie übernehmen andere Wesen; im Augenblick der Übernahme wird der Verstand des Opfers im scheintoten Körper des Vecorat deponiert. Der Sterbende, dem Sie zugehört haben, er hat richtig hingesehen. Sie haben einen annähernd humanoiden Körper, und ihr Kopf ist halb insektoid, halb, nun, mit etwas Kosmetik und im Dunklen kann man ihn bei schlechter Sicht mit einem Humanoiden verwechseln, trotz der vier Arme und der Chitinteile und Schuppen in der Haut.«


  Der Ertruser fluchte leise und erbittert. Ich murmelte:


  »Er hat wahrscheinlich gesehen, wie sie einen toten Körper mit dem Verstand eines Planchet-Bewohners verscharrt haben.«


  »Wahrscheinlich. Die Information kam heute früh, Sir.«


  Ich nickte. Wir warteten zwei Minuten, setzten uns in ein leeres Abteil und fuhren ins Stadtzentrum.


  »Rücksichtslos und blitzschnell. Vor Jahrtausenden flogen sie in ovalen, ellipsoidähnlichen Schiffen mit seltsamen Aufbauten. Ihre Haut ist grünlich, die Extremitäten mehrgelenkig. Insektenthorax, Mandibelmund, hoch leistungsfähige Facettenaugen und dünne Antennenfühler. Ein harter Gegner. Wir konnten damals ein paar Vecorat sezieren. Es tauchten nie mehr als sieben Schiffe auf. Wir haben sie verlustreich vernichtet.«


  »Ein Gegner aus der Vergangenheit. Jetzt weiß Alcha Sanghvie, wonach er auf Planchet suchen muß.«


  »Und, ich wette, mindestens ein Bewerber der bevorstehenden Wahl ist von einem fremden Bewußtse gesteuert.«


  »Generalalarm?«


  »Noch nicht. Senden Sie die Informationen nach Quinto-Center und nach Planchet. Alarmbereitschaft für Tekener. Die große Schwierigkeit besteht darin, daß es fast unmöglich ist, einen Vecorat zu einem blitzschnellen Rücktausch zu zwingen. Wahrscheinlich steht sogar ein Ellipsoidschiff auf


  Planchet. Geben Sie’s nach Quinto-Center durch: Der Raum um Planchet muß abgesucht und überwacht werden. Vielleicht kreist ein IV-Schiff irgendwo oder versteckt sich in der Sonnenkorona. In der arkonidischen Abwehr gab es damals Gehirnwellendetektoren.«


  Wir standen am Eingang einer breiten Gasse, die von schmalbrüstigen, hohen Häusern gesäumt war. In einem leichten Bogen führte sie bergab zu den Brücken über das Flachwasser des Thaparflusses. Flackernde Leuchtschriften in allen Farben und indirekte Lichtinseln zeigten Wesen aus vielen galaktischen Völkern, die sich ohne Hast über das Pflastersteinmosaik bewegten. Leise fragte Tusz:


  »Was soll’s sein, Sir? Epsaler-Striptease, eine Blues-Band, MattenwillyTurner, Forril-Turnier mit hohen Wetten?«


  Ich grinste; er nahm meinen Arm und zog mich vorwärts. Ich sagte in falscher Bereitwilligkeit:


  »Von allem ein bißchen, und das auf einem abhörsicherem Platz, an dem uns niemand stört. Ich hab’s nicht gern, wenn auf uns geschossen wird.«


  Wir tauchten ins Gewimmel der Gasse ein, wichen einer Gruppe Oxtorner aus und steuerten auf das »Mürrzerstreuig« zu.


  Selbst für mein exaktes Gedächtnis war der erste Kontakt der Dritten Macht Terras, da ich ihn nicht selbst miterlebt hatte, eine Gruppierung fossiler Relikte: Crest, Thora, Dr. Manoli, Homer G. Adams, die GOOD HOPE; 440 Jahre rückwärts in den Erinnerungen. Aus meiner Zeit als Schüler des Bauchaufschneiders Fartuloon besaß ich die meisten Erinnerungen an die Vecorat; auch Thora und Crest hatten damals Rhodan und seiner Truppe klare Auskünfte erteilen können. Rhodan und Mercant hatten in ihrer letzten Botschaft an mich ausgedrückt, daß sie seinerzeit das »Individualverformer-Problem« als endgültig erledigt betrachtet hatten - deswegen waren die undeutlichen Informationen auch so zögerlich eingetroffen. Meine Erinnerung produzierte hingegen immer mehr Fakten aus weit zurückliegender Zeit. Mürrisch sagte der Extrasinn: Laß dir einfallen, wie der Rücktausch provoziert werden kann. Ein Raumschiff zu zerstören, ist für die USO eine Kleinigkeit.


  Wir saßen in einer Nische, einige Meter über Boden und Bühne des halbdunklen Etablissements, und tranken. Leise Unterhaltung war möglich, während viele Besucher kamen und gingen und eine abenteuerliche Musikgruppe auf der Bühne spielte.


  »Nur ein Telepath kann feststellen, ob jemand von einem IV übernommen worden ist.« Ich wischte Schaum von den Lippen. »Gehirnwellendetektoren und Psychostrahler sind hilfreich.«


  »Ich fange an zu verstehen. Sie vermuten die Zentrale auf Planchet, Lordadmiral?«


  »Genau dort. Jemand ist dabei - immer wieder taucht die HydraTätowierung auf -, ein Imperium aufzubauen. Vielleicht ist es wirklich Weedwie Exxer, den ich in ein paar Tagen in dieser Maske besuchen werde.«


  »Kann ich Ihnen von hier aus helfen?«


  »Sie beobachten alle Wahl-Bewerber. Wer ist der Fremde? Es wird alles andere als leicht sein, dies herauszufinden. Die SolAb und die USO müssen alle Spezialisten und mich mit den erwähnten Geräten ausrüsten. Mein Exemplar, möglichst verfremdet, ins Blue-Nebula-Inn, Planchet, für Sharbadad Argyris.«


  »Die USO und die SolAb arbeiten mit den Sicherheitsbehörden zusammen. Die planetare Bevölkerung ist vom Mord geschockt. paralysiert. Cea Yamassi kennt als Spitzenverbrechen bisher eine Prügelei im Raumhafen oder in den Finten und Bars hier.«


  »Deswegen wage ich mich in die Höhle des Löwen.«


  »Verständlich, Sir, aber höllisch riskant.«


  Die Musiker hatten ihren Auftritt beendet und räumten die Bühne auf, auf der die Ausrüstung eines zalistischen Magiers und seiner Gehilfin aufgebaut wurden. Zwischen zwei Springern brach Streit aus; neun Männer waren nötig, um die Sippenangehörigen zu trennen. Ich sagte:


  »Ich bin nicht ganz schutzlos. Ich vermute. Sie haben die Dossiers aller Bewerber längst fertig?«


  »Natürlich. Es kommt zwar ständig etwas hinzu, aber morgen können Sie sich einen Überblick beschaffen.«


  Wir bestellten frisches Bier und lehnten uns zurück. Die Bar war überraschend groß und gut besucht. Leichtgeschürzte Arkonidinnen bedienten. Ich schloß die Augen und entspannte mich, versuchte das Problem unter dem Eindruck vieler neuer Einzelheiten zu durchdenken. Meine erste Vermutung war wieder einmal zutreffend gewesen: Hinter den ersten Mordversuchen stand eine Drohung für große Teile der Milchstraße. Was trieb die Individualverformer nach viereinhalb Jahrhunderten wieder ins Imperiumsgebiet? Ihr größter Fehler war, mich als erstes Ziel anzugreifen. Sie haben dich als schärfsten Gegner identifiziert, sagte der Extrasinn.


  Scheinwerfer kreisten, Stroboskopblitze zuckten, die Bühne hüllte sich in grauen, grün durchglühten Nebel. Die schöne Zaliterin tauchte mitten im Publikum auf, als habe sie teleportiert. Als sie ins Mikrophon sprach, das im funkelnden Schmuck versteckt war, spürte ich einen schwachen hypnosuggestiven Druck. Sie sah sich um, im grellen Scheinwerferlicht, und sie schien jedem Gast gleichzeitig in die Augen zu schauen. Die Lautstärke im Saal nahm ab. Der Magier erschien auf der Bühne, und während er mit schwebenden Kugeln, vibrierenden Ringen, Flammen, Blitzen und Rauch arbeitete, die aus dem Nichts materialisierten und dorthin zurückkehrten, kommentierte die junge Frau, was wir sahen, und ging auf die Bühne zu.


  Der Magier deutete auf Teile seiner Ausrüstung, die zur Seite wegschwebte. Zwei Zylinder aus irisierender Energie entstanden vor ihm.


  »Er läßt immer zwei Leute auf ganz komplizierte Weise verschwinden«, erläuterte Tusz. »Niemand kommt dahinter, wie er das anstellt.«


  »Transmitter?«


  »Auf keinen Fall.« Er deutete zur Bühne. Die Assistentin hob den Arm. Aus den Fingerspitzen schossen vier Lichtstrahlen, sie blendeten Tusz und mich.


  »Ich glaube, wir sollten uns das Vergnügen nicht entgehen lassen.«


  »Ich finde im Augenblick wenig Geschmack an zirzensischen Darbietungen.«


  Es half nichts. Der Ertruser und der staunende Tourist wurden unter dem Gelächter der Gäste zur Bühne gezerrt. Die Zaliterin warf ihr Haar in den Nacken und vollführte herausfordernde Gesten, während sie nach unserem Namen fragte und laut verkündete, daß wir eine kurze Reise durch ferne Dimensionen der Wunder und nie gesehener Bilder antreten würden. Ich überzeugte mich: Die Bühne war leer, rechts und links von uns befand sich massives Mauerwerk. Wir stellten uns neben dem Magier auf. Es war ein Mann mit schmalem Gesicht, glühenden Augen und überlangen Fingern. Ein Netzwerk aus Strahlen bildete zylindrische Strukturen um uns. Ein Gebläse lief im Hintergrund an und blies wohlriechenden Rauch gegen unsere Füße und die Decke. Der Zaliter murmelte Beschwörungen, gestikulierte knapp und schenkte uns ein gönnerhaftes Lächeln.


  Ich spürte ein kurzes, hartes Zerren und befand mich plötzlich neben Tusz in einem Palast. Livrierte Diener boten Wein an. Die Szene wechselte nach dem ersten Schluck. Wir standen auf einer Klippe über einer schaurigen Landschaft in einer transparenten Kuppel; helles Licht von sieben Monden überschüttete uns. Nebeneinander saßen wir kurz darauf im triefenden Dschungel, auf einem Steinblock, und eine fünfzig Meter breite Masse roter und gelber Panzertiere, wie mächtige Krabben, tappte mit schrecklichem Knistern und klappernden Scheren dem unsichtbaren Meer zu. Die Tiere hinterließen leeres, aufgewühltes Gelände, das sich plötzlich in gelben Sand verwandelte. Wüste erstreckte sich rundherum von Horizont zu Horizont. Wir standen unter einem Torbogen aus weißem Stein, dessen Schatten schräg auf geriffelten Dünensand fiel. Geschrei und dröhnende Schüsse schlugen an mein Ohr, als der Schauplatz abermals wechselte.


  »Weg hier!« brüllte jemand. Wir standen zwischen nassen Mauern in einer dunklen Gasse. Vor uns schlugen Gestalten aufeinander ein, mit Fäusten und Knüppeln. Ich duckte mich und riß Tusz zur Seite, als Steine durch die Luft folgen. Ich drehte mich um. Hinter uns versperrte eine Metalltür den Weg. Der Ertruser bewegte sich blitzschnell, wehrte einen Knüppelhieb ab und stieß zwei Männer zur Seite. Wüstes Geschrei brandete uns entgegen, wir sprangen im Zickzack in die Richtung, in der wir zwischen Mauern und Lichtem eine freie Fläche sahen. Tusz hob fluchend einen Mann in die Höhe und schleuderte ihn auf eine Gruppe, die sich auf uns stürzen wollte. Wir wichen aus und rannten entlang regentriefender Mauern weiter, rutschten und stolperten - dies war jetzt die Wirklichkeit.


  »Kommen Sie, Fortas«, rief Tusz und rammte seinen Körper in eine Gruppe, von der die Straße abgeriegelt wurde. Ich wehrte mich mit Dagorgriffen und sprang über ein Knäuel aus Leibern, die sich auf dem Boden wälzten. Wir kamen in schnellem Spurt aus der Gasse hervor, rannten durch den Regen bis zur Brücke, und jetzt war ich sicher, daß wir zurück waren. Wir eilten auf den Taxigleiter zu, der langsam über die Brücke schwebte.


  »Danke, Debole«, sagte ich. »Immerhin hat der Abend ganz gut angefangen.«


  Er lachte grimmig. Der Gleiter hielt, und wir rissen die Türen auf. Debole brummte verdrossen:


  »Zuerst zu mir? Da können Sie sich abtrocknen und einen Kaffee trinken.«


  »Einverstanden.« Ich massierte meine Knöchel und rief mir die letzten Minuten ins Gedächtnis. Wir waren Opfer unserer eigenen Einbildung und -höchstwahrscheinlich - des zalistischen Teleporters geworden. Ich schmeckte noch das exotische Aroma des bühnenwirksamen Rauches, der halluzinogene Gase enthalten hatte. Tusz nannte seine Adresse. »Für einen unwissenden Touristen habe ich ja eine ganze Menge städtische Kultur kennengelernt.«


  »Einschließlich einer kosmischen Rundreise.« Er lachte. »War nun wirklich nicht beabsichtigt, dieser Schluß.«


  Debole Tusz war Cheftechniker sämtlicher Einrichtungen eines Siedlungsviertels. Seine Wohnung im obersten Stock des Torturms, einfach und gemütlich eingerichtet, bot ungehinderten Blick bis fast zum Raumhafen. Ich flocht meine feuchten Zöpfe, er schaltete die Kaffeemaschine ein und aktivierte den Computer, den er für die tägliche Arbeit brauchte. Eine Datei enthielt die Informationen, die ich morgen hatte durchsehen wollen. Wir saßen vor dem großen Monitor, die Becher in den Händen.


  »Sie werden wahrscheinlich das gleiche feststellen wie ich, Sir.« Bilder, Kopien von Dokumenten und Texte liefen über den Bildschirm.


  »Keine Hinweise auf das willenlose Werkzeug eines fremden Sternenvolkes?« Ich prägte mir Namen und Daten ein.


  »So ist es.« Eineinhalb Stunden später sah ich ein, daß nichts auf den unbekannten Individualverformer hinwies. Der Ertruser desaktivierte die Geräte.


  »Morgen geht der Rafferimpuls hinaus. Ich muß Ersatzteile am Raumhafen abholen und vermeide dadurch eine zufällige Ortung«, sagte Debole. »Wenn Sie irgend etwas brauchen, Lordadmiral, rufen Sie mich einfach an. Schließlich bin ich jetzt der einzige Bekannte, den Fortas Stooge Junior auf Cea Yamassi hat.«


  »Ich schaffe es allein, Tusz. Halten Sie weiter Kontakt zu Mercants Leuten und zur Polizei. Sie fühlen sich sicher?«


  »Mehr oder weniger. Die Kontakte bleiben meist verdeckt; meine Partner kenne ich seit Jahren.«


  Er rief einen Gleiter. Ich trank den starken Kaffee aus, kehrte ins Hotel zurück und saß lange auf der dunklen Terrasse. Einige Raumschiffe starteten und landeten. Ich dachte an die Vecorat. Welcher Impuls hatte sie dazu gebracht, diese neue Invasion zu versuchen?


  


  9.


  Aus: Almanach der bewohnten Planeten. Imperiums-Verlag Terra, Sol; XXIV. Auflage 2175 nZ.


  »… ist der mondlose Planchet, Sonne Golygon 3102, eine aufstrebende junge Siedlerwelt. Die Schwerebeschleunigung beträgt 0,97 g Erdnorm, der Tag dauert 22 h, 26 min, 39 sec. Die erste Siedlung im Halbkreis um den Raumhafen behielt den historisch bedingten Namen Portisco City, die -einzige - Groß- und Hauptstadt (750.000 Einwohner) ist Alpha Syrtis. Bei Exploration, Besiedlung und Entwicklung des Planeten war und ist die Familie der Exxer federführend. Dschungel und Urwälder, je nach Längengrad, bedeckten drei Viertel aller Kontinente; die Fauna und Flora sind wenig aggressiv. Im einzigen Hotel, dem >Blue-Nebula-Inn< zu Syrtis, geben sich Interessenten und Investoren die Klinke in die Hand. Die reichen Vorkommen edlen Holzes und teurer Metalle sind kaum bekannt und so gut wie nicht erschlossen.«


  Große Teile von Alpha Syrtis lagen unter einer dünnen Schneedecke. Einige kleine Seen waren zugefroren. Nur im Süden sahen wir während des Landeanfluges auf diesen Teil Planchets das erste helle Grün des Frühlings. Von der USO-Abteilung, die meine und Sharbadads Reisen geplant hatte, war sogar ein warmer, wenig modischer Mantel eingepackt worden; ein gutes Zeichen für vollendete Logistik. Als das Passagierraumschiff sich langsam auf den Raumhafen hinuntersenkte, erhaschte ich einen Blick auf das Besitztum von Weedwie Exxer. Große Teile des Parkbodens schienen beheizt zu werden:


  Der Rasen leuchtete in gleichmäßigem Grün.


  »Wir bitten die Passagiere um ein wenig Geduld. Im Terminal finden Einreisekontrollen statt. Auch auf Ihr Gepäck werden Sie länger als gewohnt warten.« Die Lautsprecher knisterten leise. »Kein Grund zur Besorgnis. Die Gesellschaft wird Sie mit kühlen Getränken verwöhnen.«


  Die Sonne Golygon strahlte vom dunkelblauen Himmel auf Alpha Syrtis, die einzige Stadt des Planeten, bevölkert von 750.000 Einwohnern. Die Kontrollen, höflich und korrekt, dauerten nicht lange. Ich nahm einen Gleiter und bat den Piloten, mich langsam zum »Blue-Nebula-Inn« zu bringen, einem Haus von 3500 Zimmern. Die Gebäude, wie breite Scheiben zueinander versetzt, verliefen über zwei Hügel und durch ein Tal; ein schwarzweiß geäderter Wall. Seit der Landung richtete ich meine Aufmerksamkeit auf jede Winzigkeit meiner Umgebung, suchte nach Mitarbeitern von 25 SOLI. Alpha Syrtis, eine saubere, übersichtliche Stadt, wirkte unschuldig und harmlos.


  »Tourist, wie? Bleiben Sie lange, junger Mann?« fragte der Pilot. »Hübsche City, nicht wahr?«


  »Kein Tourist.« Ein Polizeigleiter fegte auf der Gegenspur vorbei. »Wie lange ich bleibe, hängt von Exxer ab. Ich werde bei ihm arbeiten. Ist das dort drüben sein Palast?«


  »Dort wohnt er und vermehrt unablässig seinen Reichtum. Ob er besonders


  glücklich dabei ist, weiß niemand.«


  Hinter entlaubten Bäumen erstreckten sich die Gnomone und Mauerquadranten. Dazwischen duckten sich moderne, flache Bauwerke mit golden schimmernden Glasflächen. Die Gleiterpiste mündete in eine Brücke und schwang sich nach links, der Gleiter steuerte nach rechts auf das Hotel zu. Über den Himmel spannten sich flaumige Zirruswolken und mündeten über dem Dschungel in dicke weißgraue Wolkengebirge.


  »Dort residiert der reichste Mann des Planchet-Systems, Mac«, sagte der Pilot. »Welchen Job bekommen Sie?«


  »Weiß ich nicht. Ich muß lernen. Vielleicht werd’ ich mal so reich wie Exxer. Dann laß ich auch solche bunten Dreiecke bauen und starre nächtelang in die Sterne.«


  Der Gleiter wurde langsamer und hielt unter einem tropfenden Vordach. Ich zahlte den Piloten, erhielt das für Sharbadad Argyris bestellte Zimmer, mein Gepäck wurde ausgeladen und in mein Zimmer im einundzwanzigsten Stockwerk gebracht. Sharbadad sollte gestern angekommen sein. Das Hotel war gut besetzt, aber nicht überfüllt. Im Trubel vieler Gäste würde der Tausch unbemerkt vor sich gehen können. Ich packte sorgfältig aus, der Türsummer meldete den Service. Ich nahm ein kleines, schweres Paket entgegen. Ich blickte über einen Teil der Stadt, den Fluß und über Exxers Besitz bis zum Dschungel, hinter dem der Raumhafen lag. Ich leerte sämtliche Taschen, kontrollierte Ausweise, Flugscheine und betrachtete den Zellaktivator, der als silberner Helm getarnt war.


  Eine Stunde dauerte es, bis Sharbadad kam. Wir begrüßten uns herzlich; dann tauschten wir zwei Dutzend Kleidungsstücke.


  »Die besten und herzlichsten Grüße von allen, Atlan.« Er sprach leise. Wir sahen nicht gerade wie Zwillinge aus, aber die Ähnlichkeit war groß. »Natürlich auch innigste Grüße vom Schwesterchen. In einer Stunde bin ich am Raumhafen.«


  »Die OZYMANDIAS bringt dich zu Myrasante und Cleotis. Schon gezahlt?«


  »Längst erledigt. In dreißig Minuten ist unten großes Gedränge.« Er sah auf die Uhr. »Alcha Sanghvie hat angerufen. Du wirst von seinen Leuten beobachtet. Er sichert meine Fahrt zum Raumhafen.«


  »Und ich sichere euren Stammbaum, Sharbadad!«


  Wir legten die Hände in der Geste der Freundschaft an die Oberarme. Sharbadad hatte die Zöpfe unter einer Art Turban versteckt und trug jetzt einen schwarzen Dreitagebart. Noch ein langer Händedruck, dann schulterte er den Riemen der Tasche und verließ mein Zimmer. Minuten später sah ich einen Gleiter auf der Zufahrtsstraße, dem ein Fahrzeug von 25 SOLI folgte. Ich atmete tief durch und packte den Psychostrahler und die Gehirnwellenspürer aus. Sie waren von mittelgroßen Visiphonempfängern kaum zu unterscheiden; beides USO-Sonderentwicklungen nach alten arkonidischen Basiserfindungen. Der Logiksektor sagte: Morgen solltest du Exxer anrufen und deinen Besuch ankündigen. Vermutlich hat er mehr zu tun, als ausschließlich auf einen jungen Argyris zu warten.


  »Zuvor habe ich einige andere Wichtigkeiten zu erledigen«, brummte ich.


  Der 25-SOLI-Chef würde vom Team des Suchschiffes verständigt werden. Sanghvie hatte verbindlich versichert, daß kein Vecorat-Schiff seit Inbetriebnahme der Dienstleistungsgesellschaft gelandet war.


  Fortas Stooge junior existierte nicht mehr. Während ein USO-Kreuzer voller Spezialisten den Planeten umkreiste, Batterien von Empfängern, Richtantennen und Ortungsgeräten auf Planchet richtete und das elliptische Raumschiff aufzuspüren versuchte, brachte sich Sharbadad in Sicherheit. Ich stand, da waren sämtliche Mitarbeiter ebenso überzeugt wie ich, mitten im innersten Kreis der Macht.


  Ich starrte zu Exxers phantastischen astronomischen Gebäuden hinüber, die Stirn am kalten Fensterglas. Dort draußen versteckte sich die Speerspitze eines gefährlichen Gegners, der im Unsichtbaren kämpfte.


  Ich ging langsam zwischen den geparkten Maschinen hindurch und lehnte mich an den Bug des größten Luftgleiters. Die hellgraue Doppelschale mit wenig Chromzierat schien neu zu sein und machte einen vertrauenswürdigen Eindruck.


  »Ich fliege das Modell nur aus Sentimentalität«, sagte ich und grinste den Vermieter an. »Zu seiner Zeit, vor Anfang des Raumzeitalters, was es ein hervorragendes Gerät.«


  »Sie scherzen, mein Herr.« Der Angestellte nahm meine Kreditkarte und ließ mich unterschreiben. »Das Ding ist besser als sein Ruf. Sie werden Ihre helle Freude haben.«


  Ich verstaute Mantel, Recorder und die Landkarten, die mir Alcha Sanghvie ins Hotel geschickt hatte, auf dem Kopilotensitz und steckte die Kreditkarte ein. Summend bugsierte die starke Maschine rückwärts, drehte sich und stieg höher. Ich ließ den Gleiter steigen, bis ich über einer der neun Straßen, die strahlenförmig von den zentralen Ringpisten wegführten, nach Süden schwebte. Alpha Syrtis war wie ein leicht verfremdeter Seestern geformt; ich verglich die Wirklichkeit mit dem Bild der Karte. Als Abstandsradar, Ortung und Autopilot arbeiteten, suchte ich den richtigen Kanal im tragbaren Funkgerät heraus, rechnete den Kode aus und schaltete den Dekodierer ein. Es war Mittag; planetare Zeit. Zehn Sekunden später drang die wenig modulierte Stimme des Entzerrungsvocoders an meine Ohren.


  Langsam wiederholte sie den größten Teil dessen, was mir bekannt war, dann:


  »… liegen in einem Versteck, das die Vecorat als absolut sicher empfinden, die Körper der Invasoren. Der Verstand, der Geist, die Seele der Übernommenen befinden sich in den regungslosen Körpern der Insektoiden. Jede Äußerung, jede Bewegung ist unmöglich; der Aufenthalt ohne Fluchtchance ist ein Martyrium. Dies gaben die Betroffenen bei der SolAb nach der mißglückten Invasion New Yorks, Terra, übereinstimmend zu Protokoll. Die absolut wirksamste Maßnahme, die Vecorat zu stellen, besteht darin, den IV-Verstand im Körper des Opfers durch Telepathen oder


  Gehirnwellen-Bewußtseinsspürern festzustellen und den Allen zu zwingen, in seinen eigenen Körper zurückzukehren. Es muß sichergestellt sein, daß dieser Körper unter absoluter Kontrolle bleibt.«


  ». es gab danach nur wenige, eher zufällige Kontakte zwischen Imperiumsangehörigen und sogenannten Individualverformern. Mercant und Rhodan meinen, daß es sich bei den fraglichen Invasoren um eine Art Stoßtrupp handelt.«


  Ich hörte aufmerksam zu. In einer weiten Kurve schwebte ich nach Osten und näherte mich den Ländereien Exxers. Wo sich die Körper der IV befanden, wie viele es waren - ich war überzeugt, daß Exxer sie versteckte. Die letzten Sätze der Informationen sagten aus, daß der Bürger Cea Yamassis, der die entscheidenen Hinweise gegeben hatte, im Dschungel nach Orchideen gesucht hatte.


  Auf einigen Pisten herrschte reger Verkehr. Nur wenige Luftgleiter kreuzten zwischen Raumhafen und Stadt. Ich sah schräg unter mir einen auffallenden Gleiter der 25 SOLI und grinste. Ohne Eile setzte ich meinen ausgedehnten Rundflug fort und schaltete den Autopiloten ab, als sich aus der Richtung des Raumhafens ein schneller Gleiter der planetaren Polizei mit blinkenden Lichtem näherte, etwa sechzig Meter hoch. Er flog auf das Stadtzentrum zu und würde in einer Minute meinen Kurs, tief unter mir, kreuzen.


  Ich zog die Maschine höher und bewunderte die Bauten in Exxers Park, das auffallende Hotel und den Dschungelrand. Aus dem Augenwinkel sah ich, daß der Polizeigleiter schlingerte, wieder schneller wurde und tiefer sank.


  Im Innern zuckte grelles Licht auf. Einen Sekundenbruchteil später barst der Gleiter auseinander, in einem Lichtblitz und einer grellweißen Feuerkugel. Zwischen Flammen, Rauch und brennenden Gasen wirbelten glühende Trümmer in alle Richtungen. Die Druckwelle traf mich. Ich hatte blitzschnell die Hände an der Steuerung, riß sie nach links und kurvte zur Piste hinunter. Die Trümmer, die schweren Antigravelemente und lange, brennende Teile schlugen wie Geschosse in den Rand der Gleiterpiste, in Dächer und das Astwerk der Bäume ein.


  Der Logiksektor sagte: Kein Unfall, Atlan. Eine Sprengladung hat die Maschine zerfetzt. Die Insassen waren den IV im Weg!


  Ich landete den Gleiter neben der Piste, riß die Tür auf und sprang hinaus. Die Fahrzeuge und Gleiter auf beiden Bahnen hatten mit aller Kraft gebremst. Die versengten Körper lagen zerschmettert zwischen den verstreuten Trümmern; ich rannte darauf zu, sah aber schon nach wenigen Schritten, daß es keine Hilfe gab. Ich hob die Schultern und ging nachdenklich zurück.


  Ich stieg wieder in die Höhe und rief auf der Geheimfrequenz den ertrusischen Chef von 25 SOLI. Er schien auf meinen Anruf gewartet zu haben und meldete sich sofort. Ich kippte den Schalter des Verschlüßlers und sagte:


  »Sharbadad Argyris spricht. Soeben ist drei Kilometer vor der östlichen Stadtgrenze ein Polizeigleiter zerstört worden. Zwei Tote. Ich hab’ zufällig


  gesehen, wie er in der Luft detonierte. Kümmern Sie sich darum?«


  »Ich höre gerade die Polizeifrequenz ab. Die Meldung geht gerade ein. Ich melde mich - um 19 Uhr?«


  »Ich warte darauf. 19 Uhr bestätigt. Ende.«


  Zwei Opfer mehr. Ihr Sterben bedeutete, daß sie den IV im Weg gewesen waren. Ich flog zum Rand des Dschungels und patrouillierte entlang der Flußufer nach Norden und zurück nach Westen. Gegen 17 Uhr, als es zu dunkeln begann und graue Wolken aufzogen, stellte ich die Maschine auf dem Hotelparkplatz ab und steckte, als ich zur Rezeption ging, das Testgerät eingeschaltet in die Brusttasche. Den Lautsprecher schob ich in mein linkes Ohr. Auf meinem Rundgang durch die elegant ausgestatteten Kioske blieb ich in der Halle an jedem Platz stehen, der mir wichtig erschien, kaufte einige Kleinigkeiten und lauschte auf die Anzeigen des Gehirnwellenspürers. Das Gerät schwieg hartnäckig, und ich atmete erleichtert auf.


  Ich mußte vor der Rezeption warten, musterte die robotischen Anlagen und die wenigen Menschen dazwischen. Der Chef der Abendschicht kam auf mich zu, einer jener seltsamen Fachleute, die sich mühelos Namen und Aussehen von 3500 Gästen merken konnte; ein schlanker Mann mit schmalem Gesicht.


  »Einen Moment, Mister Argyris«, sagte er, drehte sich um und holte einige Umschläge aus meinem Fach. Der Lautsprecher in meinem Ohr gab leise, summende Töne von sich. Ich streckte die Hand aus, nahm die Botschaften und dankte. »Hier, Ihre Post. Ich darf unser Starlight-Restaurant empfehlen; für einen leichten, unvergeßlichen Imbiß. Oder ziehen Sie vor, auf Ihrem Zimmer zu speisen?«


  Ich legte die Hand auf die Brust, und durch den Stoff hindurch drückte ich den Kontakt. Das Piepsen hörte auf. Ich sagte:


  »Ich komme von einem kleinen Planeten und bin froh, Leute um mich zu sehen, ehrlich. Jede Minute in Ihrem Haus ist für mich von einzigartigem Reiz.«


  »Solche Komplimente hören wir gem. Ich danke im Namen der Direktion.«


  Ein langer, prüfender Blick bohrte sich in meine Augen. Ich nickte ihm zu und ließ mich vom altertümlichen mechanischen Lift auf mein Stockwerk bringen. Ich brachte meine Erregung unter Kontrolle: Der Empfangschef war von den Aliens übernommen worden; ein strategisch guter Einfall, denn der Vecorat in seinem Körper konnte praktisch jeden Gast kontrollieren. Ich verriegelte die Tür, klappte den Recorder auf und sah, daß keine Spiongeräte angebracht worden waren. Vor 17 Uhr würde das Suchschiff die Daten an den Ertruser übermitteln; er gab an mich weiter, was sie herausgefunden hatten. Ich baute um die im Boden eingelassene Wanne meine Geräte auf, ließ heißes Wasser ein und tauchte in die herb duftenden Schaumwolken. Wir schränkten die Länge von Informationsübermittlungen bewußt stark ein, denn immer bestand Abhörgefahr.


  Ich öffnete die Umschläge. Weedwie Exxer lud mich in drei Tagen, um 15 Uhr, zum Vorstellungsgespräch ein. Die Planetare Handelskammer war mit zwei Einladungen vertreten: eine für Investitionen, die andere zu einer ständigen Ausstellung möglicher Handelswaren. Der vierte und größte Umschlag enthielt eine Hochglanzbroschüre, die alle Aktivitäten von 25 SOLI schilderte. Ich schob Karten und Papiere an eine Stelle außerhalb möglicher Wassertropfen und überdachte gewissenhaft jeden einzelnen unserer Schachzüge und die denkbaren Gegenzüge der Vecorat. Das warme Wasser entspannte und entkrampfte mich, trotz der Musik und der Durchsagen eines städtischen Visiphonsenders, von dem ich nur den Ton hörte und das Flackern des Bildes in der Spiegelwand sah.


  Eine Meldung, die ich schon früher erwartet hatte, schreckte mich auf. Durch das feine Knistern der platzenden Schaumbläschen hörte ich, daß der Polizeipräsident und ein Krimmalbeamter, sein Pilot, die Opfer eines noch nicht aufgeklärten Mordanschlags geworden waren.


  »Sie morden, als ob sie keinerlei Gedanken ans Leben ihrer Gegner oder Opfer verschwenden würden«, murmelte ich. Ich entfernte die Bartstoppeln, trocknete mich ab und schaltete das Funkgerät ein.


  Das Kontrollicht blinkte. Ich sah auf die Uhr. 18.58 Uhr. Ich setzte die federleichten Kopfhörer auf, schaltete ein und sagte:


  »Ich höre, Alcha.«


  »Also, Chef. Das ist ein ziemliches Durcheinander. Das Schiff saust um den Planeten, sucht und sucht und hat mittlerweile sieben Stellen zur Auswahl. Alle sind weit von der Stadt entfernt. Die Suche geht ununterbrochen in drei Schichten weiter. Im All rund um den Planeten gab es keine Ortungsechos. Die Massekonzentrationen auf Planchet entsprechen einem Schiff mit rund hundertzwanzig Metern Durchmesser. Ich habe die Punkte in meine Karte eingezeichnet: Sie werden’s sehen. Meine Einladung erhalten?«


  »Ja. Danke. Ich werde Sie morgen abend offiziell besuchen. Der Abendchef hier im Hotel ist ein Vecorat-Opfer. Auch Exxer will mich sehen. Ich schaue mich morgen mit dem Gleiter um. Wo liegen die beiden nächsten erreichbaren Zielpunkte?«


  »Wie kann ich Ihnen eine Karte schicken?«


  »Treffen wir uns zufällig heute abend in der Stadt, oder im Dachrestaurant, oder morgen früh an einem unverdächtigen Übergabepunkt.«


  »Ich könnte mal wieder ein paar Biere in Ihrer famosen Hotelbar trinken. Mitternacht?«


  »Einverstanden, um Mittemacht. Wie viele Einsatzkräfte haben wir? Ich zähle dreißig von Ihren Leuten, fünfzig Mann aus dem Schiff, nötigenfalls rufen wir noch ein paar Schilfe.«


  »Die Zahl ist korrekt. Wie schnell können die Schiffe hier sein?«


  »Drei, vier oder fünf Tage. Länger dauert’s nicht. Wenn wir sie heute alarmieren, sind sie da, wenn wir sie brauchen.«


  »Sollten wir vielleicht tun. Sicher ist sicher.«


  »Rufen Sie den Smiler. Er hat sämtliche Informationen und alle Vollmachten. Noch heute, ja?«


  »Geht klar, Sir.«


  Zwischen den einzelnen Teilen des Dialogs entstanden sekundenlange


  Pausen. Die Kodierung war überaus umfangreich und brauchte ihre Zeit, trotz der winzigen Positronik. In meinem Magen bildete sich ein kleiner, harter Knoten. Ich kannte das Symptom und schätzte es nicht sonderlich. Der Logiksektor flüsterte: Faß die Möglichkeit ins Auge, daß diese Gruppe nur eine von vielen ist. Vielleicht gibt es mehr als einen Stoßtrupp, Arkonide!


  Ich sagte mit trockener Stimme:


  »Hören Sie, Alcha: Schicken Sie ein paar Ihrer Leute zu den weiter entfernten Zielen. Sie sollen nur beobachten und dokumentieren. Selbst wenn ein Schiff vor einem Jahr gelandet sein sollte, werden am Landeplatz schwerlich alte Bäume wachsen. Wenn ein SOLI-Gleiter auf Planchet herumschwebt, fällt es niemandem sonderlich auf.«


  »Bei Sonnenaufgang fliegen drei Teams los, Sir.«


  »Gut so. Es ist von äußerster Wichtigkeit, daß unser Kommunikationsnetz zuverlässig arbeitet. Ich bin zur Zeit der schwächste Teilnehmer, solange ich meine Maske aufrechterhalten muß. Ende?«


  »Ende. Alles andere mündlich um Mittemacht in der Bar.«


  Ich schaltete mein Gerät ab und verwandelte es wieder in einen harmlosen Empfänger zurück. Der Gedanke, daß Planchet, mühevoll und langwierig als erstes Ziel der Vecorat geortet, nur ein strategisches Ziel von vielen war, ließ mich schaudern.
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  Über dem Dschungel nördlich des Äquators flutete eine gigantische Säule feuchter Warmluft in die Höhe. Mein Gleiter schwebte in die aufgehende Sonne hinein, der Fahrtwind winselte und zischte. Ich hielt die Karte auf den Knien und versuchte markante Erhebungen zu finden oder Landmarken, an denen ich mich orientieren konnte. Seen und Flüsse, auf denen Eisschollen trieben, unterbrachen die wellige Einöde schwarzer, dunkelgrüner und kahler Wipfel. Einzelne Felsen, bizarr verwittert, bemoost und rankenüberwuchert, schoben sich hunderte Meter hoch aus dem Urwald. Schwärme schwarzer Vögel kreisten um die Reste vulkanischer Tätigkeit und ließen sich von der dahinfauchenden Maschine nicht stören. Hundert Kilometer östlich der Stadt breitete sich die Einsamkeit aus. Nur ein halbes dutzendmal sah ich entlang von Flußufern schmale Zonen, in denen Bäume gefällt und die Lichtungen wieder aufgeforstet worden waren.


  Ich näherte mich dem nördlichen Ufer des Binnenmeeres, änderte den Kurs geringfügig, schwebte über eine kleine Hochwüste und wieder auf eine Waldspitze zu. Der Wald setzte sich in südlicher Richtung bis weit über den Äquator fort. Drei Peillinien führten zu einer Stelle zwischen dichtem, altem Wald, einem aufgetauten Altwasser des Skill und einem Hangrutsch, der vor kurzer Zeit abgegangen sein mußte. Ich verringerte Geschwindigkeit und Flughöhe und brummte: »Ein fast ideales Versteck.«


  Ich umkreiste die angemessene Stelle. Unter der Geröllhalde, einem


  Dreieck von 2000 Metern Kantenlänge, konnte ebenso eine Ferrometall-Lagerstätte wie ein Raumschiff verborgen sein. Ich hielt den Gleiter an der schrägen, glänzenden Felswand an und suchte nach Einschußkratern, verglasten Stellen und anderen Zeichen dafür, daß der Bergrutsch planmäßig herbeigeführt worden war. Im Zickzack steuerte ich abwärts und war, als ich die schmelzenden Eisreste an der Spitze des Dreiecks erreichte, überzeugt. Was immer unter der Masse Geröll verborgen war: Der Hangrutsch, der es verbarg, hatte eindeutig natürliche Ursachen.


  Der zweite Punkt übertraf mühelos alle meine Erwartungen. Fast mathematisch genau auf der Äquatorlinie, südlich von Alpha Syrtis, erstreckte sich eine verzauberte Landschart: Rund um den tiefblauen Kratersee eines erloschenen Vulkans hatten sediment- und mineralienreiche Tiefenwasser einen amöbenartig ausufernden Kreis farbiger Sinterterrassen in allen Farben des planchetanen Regenbogens entstehen lassen.


  Das Wasser war heiß; ich schwebte durch verwehende Dampffetzen näher und umkreiste das Gebiet. Nur auf wenige Welten hatte ich je schönere Anblicke genossen. Exxer konnte allein mit Rundflügen für interplanetarische Touristen hier ein weiteres Vermögen verdienen. Lautlos sickerten seit Urzeiten gewaltige Wassermassen über Stufen, durch Becken, in breiten Kaskaden zwischen phantastischen Formationen längst erkalteter Lava hindurch, über Felstreppen und durch abstrus geformte Steindurchlässe abwärts und versickerten irgendwo halb im Grundwasser und halb in einem Flüßchen, das sich zwischen tausend verkrüppelten Gewächsen nach Süden schlängelte.


  »Also«, sagte ich im wenig ergiebigen Selbstgespräch, »ich hätte als Invasor mein Schiff hier versenkt.«


  Ich riß mich von dem einzigartigen Anblick los, ließ den Gleiter über den wenig bewachsenen Kraterrand steigen und lenkte ihn in einer Kurve langsam über die zerfressenen Schroffen. Im Licht der Mittagssonne färbte sich das Wasser, ein wenig unheimlich, blauschwarz. Die Oberfläche war wie ein Spiegel: Ich sah Wolken, Sonnenreflexe und die Unterseite des Gleiters, als ich den kreisrunden See überquerte.


  »Das ist es, Atlan!«


  Ich richtete die Objektive des Recorders auf die Szenerie und filmte, was mir wichtig erschien und einige Ansichten darüber hinaus. So unwahrscheinlich wie nachts arbeitende Erdbewegungsgeräte war ein Tauchereinsatz ausgerechnet in diesem Wasser, das vermutlich mit Kohlendioxid angereichert und unergründlich tief war. Ich hielt den Gleiter an, nahm das Bild der Landschaft in mich auf und programmierte den Kurs nach Alpha Syrtis. Verabredungsgemäß parkte ich ihn vor dem Büro von 25 SOLI zwischen neun auffällig lackierten Gleitern.


  Gerade schwebten zwei Gleiter los, mit je zwei Mann besetzt, vielfarbig verpackte Pakete und umfangreiche Ausrüstung auf der Ladefläche. Die


  Männer warfen mir interessierte, aber wenig neugierige Blicke zu. Ich war ein Kunde wie viele andere. Ich lächelte die junge Frau an Empfang und Vermittlung schüchtern an und sagte:


  »Ihr Chef hat sich mit mir verabredet. Argyris ist mein Name.«


  »Er wartet schon auf Sie, Mister Argyris. Bitte, folgen Sie mir.«


  Sie ging einen kurzen Korridor entlang, dessen Wände aus Scheinfenstern bestanden. Hinter den Öffnungen sah ich arbeitende SOLI-Leute, Anlagen und Schaltungen. Die Tür glitt auf, der Ertruser saß hinter einem monströsen Schreibtisch. Eine Längswand des Office, vier Meter hoch und acht Meter lang, war voller neben- und übereinander gestapelter, mit farbigen Kabeln verbundener und solide befestigter Monitoren, Funkgeräte und Visifon-, Videophon- und anderer Geräte. Ich nickte der jungen Frau zu, wartete, bis die schallsichere Tür geschlossen war, und sagte:


  »Bei allen Planeten! Das nenne ich einwandfreie Bürotechnik. Das hat die USO ein Vermögen gekostet!«


  Er sprang auf, schüttelte meine Hand und grinste breit.


  »Alles schon amortisiert. Zwei Drittel der Geräte dienen unseren finsteren Zwecken, Lordadmiral Atlan. Wir können hier brüllen und kreischen.«


  Ich setzte mich in einen Sessel im Ertruser-Format und fühlte mich einigermaßen kleinwüchsig. Er reichte mir ein Glas.


  »Wohl bekomm’s! Wir, die SOLI-Leute, füllen sieben hochinteressante Marktnischen völlig aus. Wir könnten dreimal soviel arbeiten. Weil wir nahezu jedes Problem lösen, zahlen sie unsere Rechnungen ohne zu murren. Eine Goldgrube! Und dieser Hightech-Kram: Letztlich dient alles perfekt unserer Organisation.«


  »Höre ich gern, Spezialist.« Ich nahm einen Schluck. »Ich kann die rechte Fröhlichkeit nur zögernd aufbringen. Die beiden Anmeßpunkte, die ich besucht habe, eignen sich hervorragend als Verstecke. Hier, für Ihr Team.«


  Ich legte die sechs Gehirnwellenspürer auf die übersäte Schreibtischplatte. Sie erinnerte mich an den eigenen Schreibtisch.


  »Danke. Wollen wir noch etwas plaudern, oder sind Sie sofort an unseren Ergebnissen interessiert? Meine Teams fanden heraus, daß die angemessenen Punkte als Versteck für ovale Raumschiffe absolut untauglich sind. Für diese Auskünfte lege ich meinen Sichelkamm in die Hände eines blinden Coiffeurs!«


  Ich grinste kalt und sagte: »Haarpflege hin oder her. Ich habe tatsächlich zwei denkbare und wahrscheinliche Verstecke entdeckt.«


  Alcha Sanghvie sprang auf und beugte sich weit über die Tischplatte.


  »Wirklich? Bitte, erzählen Sie.«


  Ich gab ihm den Recorder und berichtete, während ich auf die Karte zeigte, was ich herausgefunden hatte beziehungsweise vermutete. Er hörte schweigend zu, die Augen zusammengekniffen. Wir sprächen drei Stunden lang über das Problem, ließen uns von einem Restaurant ein geschmacksneutrales, aber sättigendes Essen bringen und diskutierten das Problem bis tief in die Nacht hinein. Der USO-Raumer im Orbit hatte noch drei weitere mögliche Verstecke entdeckt: insgesamt dreizehn Punkte auf Planchet. Alcha murmelte:


  »Ab morgen früh wenden die Teams Ihre Geräte an, Sir. Sind eigentlich diese hydratätowierten Mordgesellen auch von den IV übernommen?«


  Ich schüttelte langsam den Kopf.


  »Höchstwahrscheinlich nicht. Das liefe auf geplanten Suizid der IV hinaus und widerspräche jeder Erfahrung mit diesen Kreaturen. Es sind bezahlte, bestochene, fanatische Assassinen.« Ich machte eine Pause, trank und fuhr fort: »Eine Ahnung, die ich lieber nicht hätte, sagt mir, daß wir es hier nur mit einem Kommandounternehmen von vielen zu tun haben.«


  Der Unterkiefer des Ertrusers sank; ein sehenswerter Anblick. Der Spezialist flüsterte: »Tatsache oder Vermutung, Sir?«


  »Nicht unbegründete Vermutung. Ich bin geneigt, keine Geschichte als beendet anzusehen, bevor sie nicht ihre schlimmstmögliche Wendung genommen hat.«


  Wir starrten einander an und schwiegen einen Moment. Ich deutete zur Decke und fragte: »Was sagen die Spezialisten aus dem Späherschiff?«


  »Daß sie aus dem Orbit heraus oder besser herunter keine Ergebnisse mehr liefern können, die aussagekräftiger sein könnten. Unmittelbar über den Anmeß-Punkten würden sie jedes versteckte Schiff binnen Stunden aufspüren können.«


  »Funken Sie: Sie sollen sich in Bereitschaft halten. Ich gebe klare Befehle, nachdem ich mit Weedwie Exxer gesprochen habe. Fremde Schiffe am hellen Tag - undenkbar!«


  »Logisch. Verstanden, Sir.«


  »Wenn wir losschlagen, muß ausgeschlossen sein, daß diese Gruppe anderen Vecorat eine Warnung zukommen lassen kann. Die Zeit spielt gegen uns, aber ebenso tödlich ist unangebrachte Hastigkeit. Rufen Sie Tekener. Zwei Schiffe und 120 Mann sollen sich bereithalten. Ich rechne damit, daß Exxer dem Sohn seines alten Freundes Argyris jeden Winkel seiner umfangreichen Latifundien voller Stolz zeigt. Ich bin anschließend viel klüger.«


  Alcha zwinkerte und sah mir argwöhnisch in die Augen.


  »Sie machen die Lösung dieser galaktischen Aufgabe zum persönlichen Problem, Sir?«


  »Genauso ist es, Alcha. Ich bin und bleibe ein äußerst mißtrauischer Mensch. will sagen: Arkonide. Von Problemen, die nur teilweise erledigt sind, halte ich aus leidvoller Erfahrung nichts: Die Vergangenheit hat die fiese Eigenschaft, das sie uns früher oder später wieder einholt. Daß für möglichst viele Jahre Ruhe herrscht - dafür strengen wir uns an.«


  »Wie nannten eigentlich damals die Arkoniden diese Individualverformer? Ich weiß nur, daß ihr wirklicher Name unaussprechlich war.«


  Ich nahm eine Folie und schrieb eine lange Reihe Konsonanten hintereinander: VCRT - XKZFTNCZ. Ich ergänzte sie durch willkürliche Vokale: VeCoRaT XaKuZeFaToNaCyZu.


  »Sieht toll aus, bleibt aber kryptisch. Jede Zunge verböge sich, wollte sie dieses Wortmonstrum aussprechen. Irgendwann in ferner Vergangenheit hat sich ein arkonidisches Kommando auf >Vecorat< geeinigt.«


  »Einverstanden. Vecorat oder IV.« Er nickte. Es gab nur noch wenig zu besprechen; ich flog zum Hotel. Erstaunlicherweise schlief ich lange und tief.


  Auch nahe des Waldrandes blieb der Nebel dick und pappig. Wassertröpfchen perlten von der Außenhaut des Gleiters. Die weiße Piste schlängelte sich durch den Park, vorbei an Pavillons aus Stahl und Glassit und den exotischen Bauwerken der Sternbeobachtung. Unter dem Dach des Gleiterdecks waren sieben klassische, sorgfältig gepflegte Maschinen geparkt. Ich ging durch dünnen Sprühregen zum Empfang und wurde von einer jungen Frau angemeldet, die nicht von einem IV übernommen war; das winzige Gerät in meinem Ohr schwieg.


  »Pheng Trigance bringt Sie zu Weedwie Exxer, Mister Argyris.«


  »Wer ist Trigance?«


  Schwere Flügeltüren schwenkten auseinander. Der lange Korridor war mit dickem Teppich ausgelegt.


  »Sein Privatsekretär.«


  Ich dankte lächelnd und betrachtete die kostbar gerahmten Bilder und Holografien. Hinter mir schloß sich das Portal. Am Ende des Korridors tauchte ein hochgewachsener Terraner auf, kam mit großen Schritten auf mich zu und musterte mich schweigend. Die Signale in meinem Ohr piepten laut und scharf. Der Händedruck Trigances war kräftig und verbindlich.


  »Mister Exxer erwartet Sie, Mister Argyris. Kommen Sie.«


  Ich legte die Hand auf die Brust und regelte die Lautstärke herunter. Im Gegensatz zu Trigance, der einen modischen Anzug aus teurem Stoff trug, wirkte meine Wildlederkleidung höchst provinziell. Der größte Teil der Verbindungskorridore verlief unter dem Bodenniveau und in den gemauerten Gewölben. In den Tunneln war leise, seltsam klagende Musik zu hören. Ich fragte schließlich:


  »Spielt Weedwie Exxer auf dem Waldhorn?«


  »Nein. Das erlaubt seine Gesundheit nicht mehr. Es sind Angestellte, die auf dem Didjeridu spielen. Die Melodie entspricht der Stimmung im Haus.«


  »Ihr scheint es an Heiterkeit und Witz zu mangeln, wenn ich’s richtig deute?«


  »Ganz recht. Weedwie Exxer ist krank. Er leidet an einer Art Auszehrung. Bisher hat kein Arzt helfen können; die Diagnose scheint unüberwindbar schwierig. Etwas wie ein exotisches Fieber.«


  »Ich bin wohl zum falschen Zeitpunkt gekommen«, murmelte ich. Wir kamen durch ein großes Büro voller Kommunikationsanlagen. Etwa zwei Dutzend Frauen und Männer arbeiteten an Terminals. Eine breite Rampe führte in einem Gang aufwärts, ins Grau des Tages.


  »Keineswegs. Er freut sich seit Tagen darauf. Sie zu sehen.«


  Wieder öffneten sich dicke Türen. Wir betraten ein großes, düsteres Büro, dessen Fensterwand in den Park führte. Einige altertümliche Lampen verbreiteten gelbes Licht. Am Fenster, vor dem Grau des Nebels, saß in einem mächtigen Ledersessel ein breitschultriger Kolonialterraner. Wir blieben neben dem Schreibtisch stehen; Trigance meldete halblaut: »Sir. Ihr Besuch. Mister Sharbadad Argyris.«


  »Setz dich, Shar.« Die Stimme des schmalgesichtigen Mannes, dessen Haar grau und silbern schimmerte, war kraftlos und heiser. Er zeigte auf einen Sessel. »Erzähl mir von Jurong Merlion. Wie geht es dem alten Decatoor?«


  Pheng Trigance schaltete ein halbes Dutzend Lampen ein. Ich sah eine fünfzehn Meter lange Wand, ausgefüllt von Bücherregalen, LesespulenMonitoren und Kassetten. Helligkeit flutete auch um den Schreibtisch und die beiden Sitze. Ich streckte die Hand aus, Exxer ergriff sie und drückte sie kraftlos. Handrücken und Unterarme waren von weißlichen Altersflecken gezeichnet. Still stand der Sekretär neben dem Schreibtisch aus Stahl, Glas und geschnitztem Holz.


  »Er ist sicher, daß er bald die letzten Informationen zusammenbekommt«, sagte ich. »Ich soll Sie von allen grüßen.« Ich zählte die Familienangehörigen auf und fügte jedesmal eine persönliche Bemerkung hinzu. Exxer wies auf Trigance.


  »Lassen Sie uns bitte allein, Trigance. Manoy soll Wein bringen und Gläser. Ich will mich in Ruhe mit Sharbadad unterhalten. Ich kenn’ ihn, seit er so klein war.«


  Er zeigte etwa 75 Zentimeter vom Boden an. Lautlos verließ Trigance den Raum, kam wieder und stellte ein Tablett auf die Tischplatte. Eine Aura von Krankheit, Schwäche und Resignation umgab den alten Mann. Die Stimmung erfüllte auch den Raum. Nur der Sekretär gab sich völlig ungerührt. Er nickte und ließ uns allein. Exxer starrte die Gläser an. Ich zog den Korken aus dem Flaschenhals und zeigte ihm das Etikett. Er grinste matt und flüsterte:


  »Ja. Ein Wein von der Erde. Du willst also bei mir lernen und arbeiten, Shar? Wirklich?«


  Ich füllte die Gläser und reichte ihm eines. Seine Finger zitterten nicht. »Ja. Lernen und arbeiten. Für die Argyris und Merlion. Aber ich weiß nicht einmal genau, was Sie tun.«


  Er hob das Glas und zwinkerte. Exxer berührte eine Taste in der Schreibtischkante. Fünf Meter vor uns baute sich ein holografischer Kubus von zwei Metern Kantenlänge auf. Inmitten eines blaugrauen Mediums glühte ein roter Punkt auf.


  »Planchet, mein Planet.«


  In rascher Folge kondensierten in einer unregelmäßigen Kugelform etwa zwanzig gelbe Punkte. Andere Planeten in erreichbarer Entfernung. Fäden spannten sich von Planchet zu diesen Nachbarwelten, und als sie untereinander durch weiße Linien verbunden waren, breitete sich ein Netzwerk zwischen allen Punkten aus.


  »Mein unvollendetes Lebenswerk. Medienverbund, Nachrichtennetzwerk, Bankenverbindung, Industrie- und Rohstoffkoordinierung, alles andere.


  Vielleicht erlebe ich’s nicht mehr, daß alles so funktioniert, wie ich es geplant habe.«


  »Ihre Söhne?«


  »Sind pausenlos unterwegs. Ich sitze hier, eine alte, kranke Spinne, und zieh die Fäden. Eine Art intellektuelle Holding. Weißt du, wenn das Netz gespannt ist, wenn es stark ist und nicht zerreißt, sind diese Welten unschlagbar. Reichtum für alle, die arbeiten. Überall, ob auf Cea Yamassi oder sonstwo, entstehen täglich neue Verbindungen und Schaltstellen.«


  Er nahm einen Schluck. Ich trank und versuchte, meine Verwirrung unter Kontrolle zu bringen. Weedwie Hoydal Exxer war alt, aber sein gebrechlicher Körper und sein exzellenter Verstand wurden nicht von einem Vecorat kontrolliert. Die Konsequenzen zeichneten sich von Sekunde zu Sekunde deutlicher ab: Mit Pheng Trigance an der Spitze hatten die Invasoren Zugriff auf 21 Planeten. Das Extrahirn wisperte kalt: Du bist, ohne es zu ahnen, auf die wichtigste Schaltstelle der Invasion gestoßen. Nütze den Vorteil aus, Arkonide!


  »Vielleicht lerne ich, das gleiche mit einigen Welten rund um Jurong Merlion aufzubauen. Kriege ich einen Job bei Ihnen, Edler?«


  »Natürlich. Du kannst bei mir wohnen. Wenn du willst - nachts starren wir in die Sterne.«


  »Und sehen ein paar von den hundert Milliarden unserer Galaxis«, sagte ich. »Ich nehme mit Freude an, Sir. Wie lange werden Sie Geduld mit mir haben?«


  »Wenn du so gescheit bist wie dein Vater, kannst du das meiste nach zwei Jahren. Strenge dich an. Meine Söhne sind nicht sonderlich begabt, und sie schafften es auch.« Er hielt mir das leere Glas entgegen. Ich füllte es und betrachtete Exxer genauer. Der Kranke war klapperdürr. Seine rotbraunen Haut war stumpf, ohne Glanz, faltig. Die Haare kurz geschnitten, ließen die Kopfhaut erkennen. An den dünnen Fingern saßen wenige Ringe. Ich fragte: »Ihre seltsame Krankheit ist, angeblich, nicht zu heilen?«


  Exxer schüttelte langsam den Kopf.


  »Wie viele Leute arbeiten und wohnen hier? Ich bin mit dem Gleiter herumgeflogen: ein riesenhafter Besitz.«


  »Etwa hundert Frauen und Männer. Einige wohnen auch hier. Meine Söhne sind nicht verheiratet.«


  »Ich werde Pheng Trigance bitten, mir alles zu zeigen. Meine Sachen sind noch im Hotel.«


  »Es wird keine Schwierigkeiten geben. In allen Zimmern sind Terminals. Du kannst dich, wie jeder andere in alle Verbindungen einschalten. Nichts ist geheim, schließlich handeln wir mit diesen Daten und Auskünften. Die Computer haben eine Reihe großer positronischer Speicher. Alle Informationen über 21 Welten.«


  Er tippte auf den Sensor, der Würfel mit dem Netzwerk der Wirtschaftsgemeinschaft löste sich auf.


  »Sie haben sicherlich ein eigenes Raumschiff?« fragte ich. Wieder


  schüttelte er den Kopf und murmelte.


  »Wenn ich zu fliegen wünsche, habe ich mehr Raumschiffe als Rhodan. Na ja, vielleicht nicht ganz so viele.«


  »Trigance besitzt keines?«


  »Nein. Er fliegt fast niemals ohne mich. Und umgekehrt, natürlich. Hoffentlich hat sich der Nebel morgen verzogen. Übrigens: Ich warte auf ein neues Ara-Medikament, das mir angeblich endgültig und ohne Nebenwirkungen helfen soll.«


  »Ich wünsche Ihnen, daß sich bald etwas findet. Es gibt keine Krankheit, die nicht heilbar ist. Und letzten Endes keine, die man nicht diagnostizieren kann. Ich möchte Ihre Geduld nicht länger strapazieren.«


  »Ach, schenk nach und erzähl mir von Aardilah. Ist sie noch immer so schön und schlank? Und so witzig?«


  Durch die Stille des Arbeitsraumes schwebten die hohlen Klänge der großen Holzflöten. Ich erzählte Exxer von Arkadia, vom Schilf des Styx und vom Jagdausflug. Nachdem die Flasche leer und Exxer eingeschlafen war, ging ich leise hinaus und ließ mich von Pheng Trigance durch die vielen Räume führen. Als ich im Gleiter saß und durch den dunkelgrauen Nebel zum Hotel schwebte, zählte ich durch: neunzehn Vecorat hatte ich aufgespürt.


  Ein Gleiter überholte mich, die Bremslichter flammten dreimal auf, wir bremsten und verließen die Piste. Ich stieg aus und hielt die Waffe hinter dem Oberschenkel. Zuerst erkannte ich die Stimme, dann Alcha Sanghvie.


  »Noch abhörsicherer als an jeder anderen Stelle. Was haben Sie herausgefunden?«


  »Neunzehn, vielleicht zwanzig Vecorat. Exxer ist sauber; ein alter, kranker Mann. Hier ist die Zentrale.«


  Ich berichtete, was ich wußte. Er schien genau zu wissen, was zu tun war.


  »Unser Schiff schickte eine Jet mit Spezialgeräten. Von allen angemessenen Massekonzentrationen bleiben nach den Untersuchungen nur der Bergrutsch und der erloschene Vulkan übrig. Wir könnten ab morgen mittag gleichzeitig an beiden Stellen nach dem Schiff suchen.«


  »Tun Sie’s, Alcha. Aber es muß absolut geheim, unsichtbar und diskret sein. Wir haben alles besprochen: Wenn Sie das Schiff finden, wird höchstwahrscheinlich keine Vecorat-Wache an Bord sein. Sie werden dort gelähmte Insektenwesen finden. Sie müssen sofort an einen anderen, ebenfalls geheimen Ort gebracht werden.«


  »Verstanden, Sir. Wir suchen zuerst im Vulkan.«


  »Richtig. Ich habe berechtigten Grund, folgendes anzunehmen: Die zwanzig Zweigbüros Exxers, für die Planeten von entscheidender wirtschaftlicher Bedeutung, sind in der Hand der Invasoren.« Ich zählte die Planeten auf. »Also brauchen wir 21 Eingreifgruppen. Verständigen Sie Tekener. Er soll die Stützpunkte alarmieren und zusätzliche Schiffe losschicken. Hier soll so bald wie möglich ein Medoschiff landen, mit den besten Ärzten. Ich stelle mir vor, daß Exxer systematisch krank gehalten wird. Liegt nahe, die Vermutung, nicht wahr? Jeder Spezialist«, - ich klopfte auf die Brusttasche - »muß mit einem solchen Gerät ausgestattet sein. Der Befehl zum Losschlagen kommt von mir, denn ab morgen sitze ich an der wichtigsten Schaltstelle. Dachten Sie heute an gesunden Nachtschlaf?«


  »Weit gefehlt, Sir. Meine Teams haben schließlich die Logistik für die Kollegen besorgt.« Er machte eine Pause und wischte Wassertropfen aus dem Gesicht. »Wissen Sie, eigentlich bin ich verdammt froh, daß der alte Exxer nur ein bißchen krank und nicht übernommen worden ist.«


  »Ich auch.« Ich grinste. »Schließlich hat er mir begeistert erzählt, daß er mich auf den Knien gewiegt und mir das Falten von Papierflugzeugen beigebracht hat.«


  Der Ertruser salutierte und stapfte zu seinem Gleiter zurück. »Ausgerechnet Papierflugzeuge! Wenn’s wenigstens Raumschiffsmodelle gewesen wären!«


  Wir stiegen in die triefenden Maschinen und steuerten sie wieder auf die Gleiterpiste.


  


  11.


  Während ich meine Habseligkeiten in meinem Quartier verstaute, zeigten mir die Monitoren die Struktur der Exxer-Holding: Ununterbrochen lernte ich Daten und Fakten von einundzwanzig Planeten. Der Nebel hatte sich aufgelöst, starker Westwind trieb Regenwolken über den Himmel.


  Auf meiner Liste standen 13 Namen, 13 von 19 oder mehr. Sie wohnten ausnahmslos hier, in meiner Umgebung. Ich leerte die Kaffeetasse und wartete ungeduldig auf Aigue Masond, eine junge Frau, die mir als »Ausbilderin« zugeteilt worden war. Die Zeit drängte: Während die USO nach dem elliptischen Raumschiff suchte, mußte ich einen klaren Überblick haben. Ich verstaute den Gehirnwellenspürer, drückte den Lautsprecher im Ohr fest und hoffte, daß Trigance meine Tarnung nicht durchschaute.


  Der Türsummer unterbrach die Sprecherin, die Nachrichten von Planchet vorlas. Ich ließ eine schlanke, etwa vierzigjährige Frau herein. Sie lächelte, sah sich um und fragte: »Gefällt’s Ihnen, Mister Argyris?«


  »Bei uns ist alles ein paar Nummern kleiner«, sagte ich. »Aber ich gewöhne mich schnell ans Größere, Bessere und Luxuriöse. Beginnen wir an der Basis der Erkenntnis? Oder von oben stufenartig hinab in die Nichtigkeit?«


  Aigue strich das lange braune Haar aus der Stirn und musterte zuerst mich, dann die arbeitenden Monitoren.


  »Von oben nach unten. Sie brauchen erst einmal einen klaren Begriff der Organisationsstruktur. Sind Sie bereit, Sharbadad?«


  »Klar.« Ich griff nach dem Notizblock. »Wahrscheinlich ist das Organigramm das eigentliche Geheimnis von Exxers Erfolg.«


  Ich folgte ihr und ließ die Wohnungstür unverschlossen. In den folgenden Stunden begriff ich die Grundelemente des Organisationsschemas, schüttelte neuen Kollegen die Hand, lernte Namen und Begriffe auswendig und vervollständigte, während ich weiter zählte, die Liste der Vecorat-Opfer. Kurz vor der Mittagspause hatte ich Gewißheit. 23 von 103 waren Opfer, von Pheng Trigance bis zum Hausmeister. 15 Opfer wohnten in meiner Umgebung. Mein Gedächtnis speicherte ihre Charakteristika bis zum Symbol an der Apartmenttür. Man nahm mich höflich und interessiert auf, mich trafen aber auch erkennbar mißtrauische Blicke. Aigue Masond, die in der Stadt wohnte, war nicht betroffen.


  Der Erfolg der Exxer-Holding, das logische Ergebnis langen Nachdenkens, funktionierender Verbindungen und einer sinnvoll verwendeten Datenmenge, war schon heute unübersehbar. In allen wichtigen Fragen sprachen die 21 Planeten mit einer Stimme. Ebenso gründlich und schnell konnten Weedwie Exxer und seine rechte Hand Trigance ihre koordinierende Tätigkeit ausüben. Und ebenso präzise steuerte Trigance die Angehörigen der Invasoren - mit kodierten Anweisungen über das offizielle Netz. Am ersten Tag meiner Ausbildung verließ er sein Büro nur zehn Minuten lang in der Mittagspause. Die Wahrscheinlichkeit, daß er etwas von den USO-Suchtrupps hörte oder sah, war so gleich Null.


  Die Landeteller der Space-Jet berührten die Wasseroberfläche. Regen peitschte den Vulkansee. Die unzählbaren Ringe färbten das Wasser schmutziggrau. In der Hülle der Unterschale hatte sich ein Dutzend Luken geöffnet, aus denen Optiken und Sonden nach unten starrten. Zwei Stahlseile führten straff ins Wasser. Im abgedunkelten Arbeitsraum glühten und flimmerten die Bildschirme. Schwach perspektivisch zeichneten sich die zerklüfteten Hänge des trichterförmigen Vulkaninneren ebenso deutlich ab wie das Echo des Fremdkörpers.


  »Ergebnisse?«


  Ein ellipsoider Metallkörper zeigte sich, der halb unter einer überhängenden Klippe hervorragte. Dieser Teil, etwa die Hälfte des Raumschiffes, war 39 Meter lang, knapp halb so lang wie der Boden aus Sand, Vulkanasche und Sedimenten, der wie ein Korken den Vulkanschlund verschloß. Der Durchmesser des Schiffes betrug 33 Meter an der dicksten Stelle des Rumpfes.


  »Energieemissionen?«


  Im Inneren des Schiffes liefen an zwei anmeßbaren Stellen Transformer mit geringer Leistung. Jeder Raumfahrer wußte, was das zu bedeuten hatte. Es waren die Anlagen der Bordversorgung. Den Spezialisten war klar, daß jede Annäherung einen Impuls hervorrufen konnte, der die IV warnte.


  »Tiefe?«


  »111 Meter. 145 Meier bis zum Grund.«


  »Dokumentation fertiggestellt?«


  »Ja.«


  An mehreren Stellen des Bergrutsches waren Desintegratorbohrungen fingerdicken Durchmessers niedergebracht worden. Sie trafen ausnahmslos auf gewachsenen Fels unter dem Gerölltrümmerberg. Schon die ersten Ortungsversuche führten zum Erfolg. Ein USO-Kreuzer war im Anflug, mit genügend Fachleuten und Ausrüstung an Bord. Der Kommandant der SpaceJet rief:


  »Winden an. Holt die Unterwasserdetektoren an Bord.«


  Die Winden drehten sich winselnd und spulten Meter um Meter der Stahlseile ein. Eine Klappe nach der anderen schloß sich, nachdem die Geräte eingezogen oder zurückgeklappt waren. Die tropfenden Geräte wurden im Laderaum verstaut. Die Jet verließ ihren Platz, überflog die Felskante und landete, halb versteckt, zwischen farbigen Felsen und mineralienverkrusteten Kaskaden am westlichen Fuß des Vulkans.


  Eine Stunde vor Sonnenuntergang kletterte ich die weißen Stufen des großen Gnomons hinauf, setzte mich auf die breite Brüstung und atmete tief durch. Der Park war menschenleer. Hinter mir schimmerte Licht aus vielen Fenstern, auch hinter der Glaswand von Exxers Büro. Ich schaltete auf der Skala des Funkgeräts die Verschlüsselung eine Potenz höher, wartete einige Minuten und sagte leise:


  »Hören Sie mich? Nennen Sie unsere Namen nicht.«


  Irgendwo schlug eine Tür. Ein Fensterelement rollte auf. Ich drehte mich nicht um.


  »Die Verständigung ist ausgezeichnet. Informationsaustausch. Die Jet hat die Untersuchungen erfolgreich beendet. Hören Sie zu.«


  Ich erfuhr sämtliche Einzelheiten. Aus der Richtung der Wohngebäude, über deren Dächern sich ein Teil der Anpflanzungen erstreckte, näherten sich leichte Schritte. Nach einer Weile flüsterte ich:


  »Morgen nacht läuft in der Stadt ein Großeinsatz. Arrangieren Sie ein Treffen mit den Verantwortlichen der Planetaren Polizei und der SolAb in Ihrem Büro. Es wird leicht sein, die Übernommenen in der Stadt zu fassen und zu neutralisieren, ehe sie Trigance warnen können. Hier im Haus brauche ich in derselben Nacht einige Unterstützung. Erst wenn wir sicher sind, können wir mit dem Team des Kreuzers und dessen Feldprojektoren das Raumschiff entern.«


  Die Schritte wurden lauter. Zwischen feuchten Mauern gab es hallende Echos. Ich hielt das Gerät außer Sicht und tastete nach dem Paralysator.


  »Verstanden, Sir. Sie geben die Maske auf?«


  »Nur für Sie und die beiden Chefs. Morgen in der Mittagspause?«


  »Klappt höchstwahrscheinlich. Die Namen und Adressen brauche ich. Ich lasse alles vorbereiten.«


  Ich nannte die Namen meiner Liste. Die Adressen hatte ich aus dem Speicher der Lohnbuchhaltung. Ich sagte leise:


  »Diese Frauen und Männer wohnen hier. Es muß schnell und lautlos gehen. Ein Team landet im Park und betritt das Haus über meine Terrasse. Ich kann dabei keine Anfänger gebrauchen, klar?«


  Ich erkannte im indirekten Licht der Pfadbeleuchtung die schlanke Gestalt Trigances. Er schien mich noch nicht gesehen zu haben, kam aber direkt auf mich zu.


  »Wäre Ihnen mit meiner persönlichen Mithilfe gedient?«


  »Selbstverständlich«, flüsterte ich.


  »Lassen Sie den Empfänger eingeschaltet. Ich gebe zur vollen Stunde Informationen durch. ARCA ELF ist im Anflug. Was haben Sie für die anderen Planeten geplant?«


  »Gezielte Einsätze, deren Ziele ich noch genau herausfinden muß.«


  »Ich habe verstanden. Ende?«


  »Das Gerät wird auf Aufzeichnung geschaltet. Ende.«


  Ich verstaute das handgroße Funkgerät in der Tasche des Regenumhanges. Pheng Trigance blieb schräg unterhalb von meinem Platz stehen, hob den Kopf und fragte:


  »Suchen Sie ausgerechnet hier die Einsamkeit, Argyris?«


  »Mir schwirrt der Kopf.« Ich ging Stufe um Stufe abwärts. »Viele interessante Eindrücke. Das muß ich alles erst in Reih und Glied bringen. Hab’ nur ein bißchen frische Luft geschnappt. Brauchen Sie mich im Büro?«


  Sein Verhalten war souverän; für mich ein zusätzlicher Beweis, daß die Invasion schon längere Zeit zurücklag. Der Sekretär war zweifellos ein höchst qualifizierter Mann gewesen, und auch der Vecorat entsprach diesem Standard. Von der intellektuellen Größe der Invasoren besaßen wir keine brauchbaren Informationen, aber ich machte den Fehler nicht, meine Gegner zu unterschätzen.


  »Nein. Heute nicht mehr. Das kann aber schon mal vorkommen. Exxer will Sie sehen.«


  »Mit Vergnügen«, sagte ich.


  Ich hob grüßend die Hand und schlenderte unter tropfenden Bäumen zur Terrasse des Apartments. Am Nachmittag hatten die Reinigungsroboter gearbeitet; selbst der Getränkevorrat war ergänzt worden. Ich schob den entsicherten Paralysator unter die Kopfkissen und schaltete das NachrichtenProgramm an, bevor ich lange duschte.


  Zakir Surinder, der Stellvertretende Polizeichef des Planeten, leerte verwirrt sein Glas und blickte langsam vom Ertruser zu den Monitoren, auf seinen Nachbarn und schließlich in mein Gesicht.


  »Sie sind wirklich Lordadmiral Atlan?«


  »Ja. Ich bin deshalb hier, weil die Gefahr, die von den Invasoren ausgeht, von Tag zu Tag wächst. Sanghvie erklärt Ihnen alles. Ich hab’ zugesehen, wie Ihr Vorgesetzter getötet wurde. Ich trete in Maske auf. Unser Problem muß blitzschnell gelöst werden. SolAb, USO und Polizei müssen zusammenarbeiten…«


  Alcha Sanghvie drehte am Lautstärkeregler und schnippte mit den Fingern. Es klang wie ein Schuß. Ich deutete auf den Bildschirm. Solarmarschall Allan D. Mercant, der abgehetzt wirkte und außerhalb des Bereiches der Optik in


  Unterlagen blätterte, hob den Blick, sah Zakir Surinder an, musterte Nath Valnick und sagte:


  »Meine Herren. Alles ist korrekt. Lordadmiral Atlan gibt die Befehle. Atlan -auch meine Leute sind auf den anderen zwanzig Planeten unterwegs. Das Imperium nimmt die Bedrohung ernst und tut alles, um sich ihrer zu entledigen. Muß ich meine Anweisungen schriftlich formulieren?«


  Nath Valnick salutierte und setzte sein Glas ab.


  »Nein, Solarmarschall. Geht klar. Lordadmiral Atlan gibt die Befehle. Wir werden ihn mit allem unterstützen, was wir hier zustandebringen, weit weg von Terra.«


  »Es wird hoffentlich genügen«, knurrte Mercant. »Viel Glück. Besonders dir, Atlan.«


  Er winkte. Die Verbindung flackerte und wurde getrennt. Ich sah auf die Uhr und meinte:


  »Alcha ist mein Vertreter. Er steht mit mir in ständiger Verbindung. Er koordiniert zwischen der Landung der ARCA und dem Ende der Mission jede Einzelheit. Zuerst die Opfer in der Stadt, dann nächtliche Aktivität bei Exxer, zum Schluß sehen wir im fremden Raumschiff nach. Keiner darf entkommen!«


  Ich schüttelte die Hände der drei Männer und eilte zu meinem Gleiter. Ich raste zurück in den Park. Der Rest des Tages blieb ebenso schwierig wie die ersten Stunden. Ich nahm tiefe Einblicke in die Organisation Exxers. Eigentlich war ich stolz auf die hervorragend eingespielten Abläufe innerhalb der USO, aber ich hatte heute noch etwas dazugelernt. Auch während der nächsten Tage blieb alles verdächtig ruhig. Mitternacht. Leuchtziffern glühten in der Finsternis meines Apartments. Ich zog mich an, huschte zur Terrasse und öffnete die Tür, lauschte in den Park. Es war still und dunkel, nur der Wind ließ trockene Zweige knacken. Methodisch befestigte ich den Gürtel, der Schutzfeldprojektor und Deflektorgerät enthielt, kontrollierte die Waffen durch, steckte aufgeladene Energiepacks ein und überlegte:


  Alcha hatte den Plan des Apartmenthauses ausgeteilt und jedem Angreifer einen von fünfzehn IV-Opfern zugeteilt. Punkt ein Uhr flüsterte seine Stimme aus dem Ohrlautsprecher:


  »Geschafft, Sir. Acht Opfer wurden paralysiert, im Schlaf überrascht. Sie sind unter schärfster Bewachung im großen SOLI-Magazin. Wir kommen jetzt


  - alles klar?«


  »Nachrichten vom Kreuzer?«


  »Sie sind bereit, an Ort und Stelle, und sie warten nur auf Ihren Befehl.«


  »Kommt her. Bringen Sie Ihr Funkgerät mit.«


  »Wir fliegen los, Sir.«


  Ich ging unruhig hin und her, rief mir die Lage der Apartments ins Gedächtnis, dachte an Pheng Trigance und daran, daß wir eine Wache vor dem Wohntrakt Weedwie Exxers aufstellen mußten. In Alpha Syrtis hatten wir acht Weseneinheiten gestellt; was würden wir im Raumschiff der Individualverformer entdecken? Hinweise auf ihren Heimatplaneten?


  Hellwach setzte ich mich in den schweren Sessel und starrte ungeduldig in die Dunkelheit des Parks. Zweimal starteten Raumschiffe und röhrten schräg über den Dschungel. Schatten bewegten sich zwischen Büschen und Mauern und huschten vor den hellen Bändern der Stufen vorbei. Ich ließ eine Lampe dreimal aufblitzen. Ein paar Atemzüge später glitten die ersten Mitglieder unseres Teams in den Raum. Ich erkannte die Gesichter, als letzter schob sich Alcha ins Zimmer. Er nahm das Nachtsichtgerät von den Augen und flüsterte:


  »Sechzig Mann, Sir.«


  Ich schloß die Terrassentür und schob lautlos die schweren Vorhänge davor. Zwei Leuchten schalteten sich an und verbreiteten bernsteinfarbenes Licht. Feuchtigkeit dampfte von der Kleidung der Truppe. Ich hob die Hand und befahl:


  »Zuerst die weiter entfernten Apartments. Paralysatoren entsichern! Jeder, den ihr seht, wird gelähmt. Dieses Risiko müssen wir eingehen. Alle Empfänger«, - ich deutete auf mein Ohr und hob das linke Handgelenk -»eingeschaltet?«


  Zustimmendes Murmeln erscholl aus dem Kreis. Ich gab der Wache für Exxer ihre Position und hielt Alcha am Arm fest. »Sie bleiben bei mir, Alcha. Los. Schnell und lautlos!«


  Die Spannung war fast zu greifen, als die Männer die Spezialoptiken über die Augen schoben und einzeln davonschlichen. Das Apartment leerte sich schnell. Leise verständigten wir uns; Alcha hakte das Gerät, das ihn mit dem Kreuzer verband, im Gürtel fest.


  »Wir nehmen zuerst Trigance ins Visier.«


  Er nickte und folgte mir. Ich sah mich um: Die Korridore waren scheinbar leer. Wir liefen auf Zehenspitzen eine Rampe hinauf, bogen nach links und näherten uns dem Apartment des Ersten Sekretärs. Der Ertruser spannte seine Muskeln, schob die linke Schulter nach vom und nickte. Ich sagte ins Mikrophon des Armbandminikom: »Einsatz beginnen. Los!«


  Ich packte die glänzende Klinke, drückte sie nieder und fand die Tür verschlossen. Alcha sprang an mir vorbei, den unterarmlangen Paralysator in der Rechten. Die Tür wurde aus Schloß und Riegeln gerissen und klappte in einem Hagel großer Splitter und Mauerwerk nach vom. Ich rannte hinter Alcha in das riesige Zimmer hinein, um die Sitzgruppe herum und in den Schlafraum. Licht flutete auf. Trigance kam aus dem Bett. Dreimal zischten die Waffen auf. Er taumelte mitten in der Bewegung und sackte mit weit aufgerissenen Augen zusammen.


  »Fesseln. In mein Apartment.«


  »Schon dabei.«


  Ich steckte den Paralysator ins Halfter und sah mich um, während Alcha den Sekretär mit breiten Kunststoffbändern fesselte. Er warf sich den Körper über die Schulter, nickte und folgte mir. Aus allen Teilen des Nebengebäudes kamen wilde Geräusche: krachende Schläge, das Fauchen der Waffen, unterdrückte Kommandos. Wir rannten zurück und passierten dabei den breiten Hauptkorridor. Im selben Moment, als wir uns vor meinem Apartment herumwarfen, flammte Licht auf.


  »Weiter!«


  Ich stieß die Tür auf, sprang in grelles Licht hinein und ließ mich nach vorn fallen. Vor der Fensterfront stand einer der Planchetgeborenen und feuerte aus einer Energiewaffe auf uns. Der röhrende Spurstrahl blitzte zwischen Alcha und mir hinaus in den Gang und schlug in die Wand. Mein Paralysator spuckte. Der Nachrichtenspezialist drückte im Zusammenbrechen den Auslöser. Eine blitzende lodernde Flammenspur zog sich durch die Decke. Alcha hatte den schlaffen Körper auf die Liege gekippt, zog die Hochenergiewaffe und knurrte:


  »Endlich wird geblastert, Sir. Helfen wir den anderen.«


  »Raus hier.«


  Ich aktivierte das Schutzfeld, und wir stürmten hinaus. Er rannte nach links, ich in die andere Richtung. An einigen Stellen standen Türen weit offen, und etwa zehn Angestellte Exxers feuerten auf die Männer des Kommandounternehmens. Als ich die erste Treppe erreichte und gezielt schoß, schrie der Logiksektor: Sie schützen die IVs. Es sind Assassinen!


  Ich überblickte den Korridor und lehnte mich an die Wand. Die Verteidiger sprangen selbstmörderisch zwischen den Energiestrahlen ihrer eigenen Leute hin und her. Ich hatte den Paralysator auf maximale Stärke geschaltet und schoß gezielt. Frauen und Männer brachen zusammen, schlugen der Länge nach hin oder kippten, sich überschlagend, gegen die Wände. An drei Stellen hatten Bespannungen und Stoffe Feuer gefangen und schwelten mit schwarzem Rauch.


  Ich sprang auf und rannte geradeaus. Hinter mir hörte ich noch ein halbes Dutzend Feuerstöße, dann war es ruhig. Ein Mann riß einen Feuerlöscher aus einer Nische und richtete die Schaumfontänen auf die brennenden Flächen. Ein Alarmsummer dröhnte und quäkte. Im Zickzack sprang ich über bewegungslose Körper, um ein paar Ecken und bis zum Ende des Wohnbereiches. Es gab keinen Widerstand mehr. Einige meiner Exxer-Kollegen standen mit erhobenen Händen und fassungslosem Ausdruck in den verschlafenen Gesichtern vor halb geöffneten Türen zu ihren Behausungen.


  »Alles in Ordnung. Erklärungen folgen später.« Meine Stimme hallte durch die Korridore. Ich schaltete das Schutzfeld ab und sprach in den Minikom:


  »IV-Opfer und ihre Schutztruppe werden gefesselt und unter größter Sicherheit in die Gleitergarage gebracht. Schnell.«


  Ich sprach hastig auf einige Bewohner ein und sagte, daß wir uns drüben bei Weedwie Exxer treffen würden. Die Mitglieder des Kommandos verließen ihre Posten, sicherten den Weg; jeweils zwei von ihnen trugen ein IV-Opfer. Ich überwachte die Aktion und zählte 25 Körper; Opfer und bewußtlose Helfer. Alcha kam zu mir und sagte:


  »Seit vier Minuten läuft der Einsatz der Kreuzer-Teams.«


  »Ausgezeichnet. Sie durchsuchen mit ein paar Mann die Wohnräume, beruhigen die Unschuldigen und kümmern sich um die Bewachung unten in


  der Garage. Ich muß zu Exxer. Wir schulden ihm einige Erklärungen.«


  »In Ordnung, Sir.«


  Endlich schaltete jemand den Alarmsummer ab. Ich schaute mich dreimal um, bis der letzte Bewußtlose aus diesem Bereich weggebracht worden war, und ging langsam durch stille Korridore bis zu Exxers Bungalow. Die Kontrolleinrichtungen blinkten und ließen mich passieren. Ein Diener, unordentlich gekleidet, eilte auf mich zu. Ich lächelte ihn beruhigend an und sagte:


  »Bringen Sie mich bitte zu Weedwie Exxer. Ich muß unbedingt mit ihm sprechen.«


  »Ja. Sofort. er wird schon aufgewacht sein. kommen Sie, Mister Argyris. Hier, diese Tür.«


  Weedwie Exxer lehnte gegen das hochgeklappte Oberteil des Bettes. Er hatte gelesen. Er hob den Kopf; in seinen Augen las ich starkes Befremden und unausgesprochene Vorwürfe.


  »Weedwie Exxer«, sagte ich halblaut. »Ich bin gekommen, um mich zu entschuldigen. Ich bin einer der besten Freunde der Argyris-Sippe, deshalb habe ich Sharbadads Aussehen angenommen. Er sitzt mit seinen Schwestern im Hauptquartier der United Stars Organisation. Ich bin deren Chef, mein Name ist Atlan von Gonozal, Sie haben wohl schon von mir gehört. Wir haben soeben in Alpha Syrtis und Ihrem Haus 23 Invasoren gestellt, deren Verstand, deren gesamtes Ego die Menschen Ihrer Umgebung zu Marionetten machten. Wir nennen sie Vecorat oder Individualverformer. Das Bewußtsein der Menschen, auch von Pheng Trigance, erlebt gerade ein Martyrium in der Gefangenschaft insektoider Körper. Sie liegen in einem Raumschiff, das sich in einem Vulkan versteckt. In wenigen Minuten fliege ich dorthin; die Mannschaft eines USO-Kreuzers bereitet gerade den Einstieg vor. Der Polizeichef Planchets und die Solare Abwehr arbeiten mit mir zusammen. Es tut mir leid, Ihr Entgegenkommen ausgenutzt zu haben. Noch etwas: Ich erwarte einen Laborkreuzer mit medizinischen Koryphäen, denn ich bin sicher, daß Ihre Krankheit schnell diagnostiziert und geheilt werden kann.«


  Er hatte zugehört, ohne mich zu unterbrechen. Seine Finger zitterten, als er nach dem leeren Weinglas griff. Ich goß es voll, er leerte es in drei Schlucken. »Das ist. keine verrückte Geschichte? Kein Alptraum? Mitten in meiner Holding?«


  Ich schüttelte den Kopf und stand von der Sessellehne auf.


  »Leider nein. Wenn wir viel Glück haben, erhalten die Übernommenen ihr eigenes Ich wieder zurück. Sie werden sich aber an die lange Zeit der Paralyse erinnern. Zehn Ihrer Angestellten haben unser Kommando mit Energiewaffen beschossen. Ich habe den Grund zur Annahme, daß es sich um fanatisierte, parapsychisch beeinflußte Mörder handelt, die den hiesigen Polizeichef töteten und vor Monaten mich zu töten versuchten.«


  Er schloß die Augen und lehnte sich zurück. Nach einiger Zeit flüsterte er:


  »Die Sache ist schlimm, sehr schlimm. Zuviel für einen kranken Mann. Ich muß nachdenken.«


  »Draußen wartet eine Handvoll Holding-Angestellte, denen wir vertrauen können. Ein Notdienst ist morgen möglich. Ich stelle einige meiner Spezialisten ab. Sir, ich muß jetzt losfliegen.«


  Er nickte fassungslos und starrte an mir vorbei auf das Hologramm seiner verstorbenen Frau.
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  Nath Valnick saß im Pilotensitz und jagte den Gleiter auf das Peilsignal des Raumschiffes zu. Wir passierten die mächtigen Empfangs- und Sendeantennen der Exxer-Holding, deren Warnlichter unrhythmisch blinkten. Die kugelförmigen Kunststoffabdeckungen der Richtstrahler-Batterie umgaben den Hügel mitten im Dschungel wie ein Kranz glimmender Perlen. Nath starrte in die Dunkelheit und hörte den Polizeifunk ab. Immer wieder murmelte er Flüche, die mir zeigten, daß er die volle Tragweite der Invasion fast begriffen hatte.


  »Zakir Surinder hat sämtliche Opfer vorläufig in die Sporthalle des Planetaren Gefängnisses gebracht. er rechnet damit, daß die Halle nicht gut geeignet ist. Alcha fliegt mit meinen Leuten hinter uns. Sie sagten, daß die Vecorat untereinander nicht telepathisch miteinander verkehren können.«


  »Höchstwahrscheinlich können Sie’s nicht. Der Chefportier des Blue-Nebula-Inn wird überwacht. Er wundert sich, falls sie doch Telepathen sind, über ausbleibende Impulse«, sagte ich. Hinter und über uns blinkten wieder aufgeregte Lichtsignale in Rot und Eisigblau. Die Begleitfahrzeuge holten auf. »Die ersten Morgennachrichten verbreiten einen Aufruf an pensionierte Exxer-Holding-Angestellte. Exxers Hauptquartier muß reibungslos weiterarbeiten können.«


  »Wird sich freuen, der alte Mann. Ob seine Söhne auch von den Fremden übernommen worden sind?«


  »Das werden die USO-Kommandounternehmen an Ort und Stelle bald feststellen. Surinders Leute werden total verblüfft sein: Die Männer, die auf uns geschossen haben, tragen unter der Zunge eine unsichtbare HydraTätowierung und sterben während des Verhörs. Würde mich wundern, wenn es nicht so wäre.« Er starrte mich erschrocken an. »Wir können von hier aus nicht alles mit gleichem Einsatz betreiben, Zakir.«


  »Ausgerechnet Planchet haben sich diese.« - er suchte nach einem besonders drastischen Ausdruck -»herausgesucht.«


  »Planchet ist so auf dem besten Weg, galaxisweit bekannt und berühmt zu werden.«


  »Auf solch Berühmtheit verzichten wir sehr gern, Sir!«


  Vor uns leuchtete zwischen den stechenden Tiefstrahlern verwaschene Helligkeit und spiegelte sich an den Flanken des Ringwulstschiffes. Die ARCA ELF schwebte über dem Vulkan, hatte einige Luken und, Laderäume geöffnet und präsentierte sich ohne den Versuch, sich zu verstecken. Ich tippte auf den Minikom und sagte:


  »Atlan spricht. Wir sind im Anflug. Welches Luk?«


  »Schleusen Sie bitte im rot ausgeleuchteten Laderaum ein, Sir. Wir sind schon im IV-Schiff. Die anderen Gleiter sollten sich in den normalbeleuchteten Laderäumen einschleusen.«


  »Verstanden.«


  Von einem ausgefahrenen Feldprojektor spannte sich eine grünflimmernde Energieröhre von rund zehn Metern Durchmesser zum Wasserspiegel und durchstieß ihn. Schwere Kabel in auffälligen Isolierungen hingen aus dem Schiff. An fünf Stellen turnten Spezialisten umher, das Wasser war durch Unterwasserscheinwerfer erhellt und leuchtete hellgrün. Der Gleiter verschwand in der Schleuse, wir sprangen hinaus und wurden begrüßt. Der Kommandant schüttelte meine Hand:


  »Sieht gut aus, Sir. Wir haben die Schleuse geknackt, ohne jeden Widerstand. Wollen Sie etwa auch hinunter?«


  »Dringend.« Auf tragbaren Monitoren flimmerten Bilder. Es waren Innenansichten des fremden Schiffes. »Und sofort. Kommen Sie mit, Nath?«


  »Meinetwegen. In Ihrer Gegenwart verlernt man das Wundern, und das gründlich.«


  Zwei Mann eskortierten uns zu einem offenen, schwimmfähigen Käfig. Wir erhielten leichte Raumanzüge. Ein Projektor schwenkte herum und bugsierte den Käfig probeweise außenbords und wieder zurück. Wir kletterten hinein und checkten die Innenversorgung der Anzüge. Ich hob den Arm und deutete nach unten. Die Lautsprecher knisterten; die Besatzung arbeitete nervös, aber schnell.


  »Bringt uns runter, Männer.«


  »Sicherheit geht über Schnelligkeit, Sir.«


  Der Käfig schwebte langsam in der Mitte der wasserlosen Energieröhre abwärts. Ich beugte mich vor und sah unter meinen Stiefelspitzen eine rechteckige, beleuchtete Schleuse, in der zwei Männer warteten. Wir wurden im Zentrum der Schleuse angehalten, zur Seite geschwenkt und aus den Metallgittern gehoben. Ein Pionier-Spezialist klopfte gegen meinen Helm und brüllte: »Einwandfreie Luft, Sir! Sie können das Ding abnehmen!«


  Das fremde Schiff schien waagrecht abgesenkt worden zu sein. Hinter der Schleuse geisterten grelle Scheinwerferstrahlen durch die Korridore. Wir nahmen die Helme ab und verließen die Schleuse. Aus den Tiefen des Schiffes blinkten Lichtstrahlen, wir hörten schnelle Schritte, leise Kommandos, Flüche und metallisches Klirren. Ich wandte mich an einen Mann.


  »Berichten Sie, Spezialist!«


  »Wer zum schwarzen Mond sind Sie, daß Sie hier Befehle geben?« Nath machte beschwichtigende Gesten, ich grinste.


  »Fragen Sie den Kommandanten. Ich bin Atlan, Mann, und es eilt.«


  Er starrte mich völlig irritiert an.


  »Was wollen Sie sehen. Sir?«


  »Wieviel dieser Insektoiden haben Sie gefunden?«


  »Bisher 98. Liegen da wie gefroren.«


  Nath und ich wechselten einen langen Blick der Bestürzung. Nath stöhnte und schüttelte sich. »Achtundneunzig!«


  »Habt ihr alle versorgt?«


  »Wie befohlen, gefesselt und bewacht, wie nach Dienstvorschrift.«


  »Arbeitet jemand in der Zentrale, sofern es hier eine Kommandozentrale gibt?«


  »Dort entlang, Sir. Ich bring’ Sie hin.«


  Wir kamen an großen, offenen Schaltkästen vorbei, vor denen Spezialisten mit Meßgeräten standen und die Klemmen an den verschiedenen Kontakten ansetzen. Mir fiel auf, daß es keine Kanten, keine rechten Winkel gab; die Metallflächen gingen fugenlos in Rundungen ineinander über. Wir gingen über grob geriffelten, fast rasenartigen Kunststoff. Die Luft roch moderig, sie wurde langsam umgewälzt. Hinter mir öffneten die Spezialisten ovale Schotte und hantierten mit summenden Werkzeugen. In unregelmäßigen Abständen klebten Lampen mit Magneten an den Wänden. Wir kannten zwar kaum eine Funktion, aber die Bauweise des Schiffes schien nicht allzu exotisch zu sein. Auch der Kommandostand war ein sphärisches Ellipsoid, von etwa einem Dutzend Handscheinwerfern mühsam ausgeleuchtet. Jeder Schalter, jede Kontaktplatte besaß im Zentrum eine halbkugelige Vertiefung für die dreieckigen Krallen der IVs. Vier Mann arbeiteten an den Pulten, Terminals und Paneelen, sie schauten auf.


  »Weitermachen«, sagte ich.


  Einige Schalter waren gedrückt, entsprechende Felder strahlten in ungewohnt stechendem Licht. Jemand murmelte:


  »Das muß der Teil der Steuerung sein. Hier gibt’s nur Nebenaggregate.« Tief im Schiffsinneren lief eine Maschine dröhnend an. Wieder klickten Schalter; plötzlich schaltete sich überall Licht an, flackerte, ging wieder aus und blieb dann konstant. Hinter uns schrien die Männer begeistert:


  »Empirisches Vorgehen«, sagte ich laut. »Versuch und Irrtum. Das war keiner. Welchen Schalter haben Sie gedrückt, Spezialist?«


  »Diesen hier, Chef.«


  Ich war ziemlich auf jedem Raumschiffstyp der Galaxis mitgeflogen und wartete auf die Ergebnisse weiterer Schaltungen. Die Instrumentenbeleuchtung, farbige Linien, in winzigen Rastern flackernd, ovale Monitoren und Tasten hatten plötzlich kennzeichnende Farben. In die Suche und die Tests kamen System und Methode. Ich schob Nath zur Seite und setzte mich dorthin, wo vermutlich sonst der Kommandant hockte. Die nächsten Schaltungen aktivierten die Interkomanlage, schlossen und öffneten Schotts; wir kippten sämtliche Schalter in die Auf-Stellung. Ich grinste die Spezialisten an und drehte einen schweren Schalter. Schlagartig erwachte eine breite Sektion zu farbig zuckendem Leben.


  »Der Antrieb, meine Herren«, konstatierte ich. »Es wäre doch wieder einmal eine feine USO-Sache, wenn wir dieses Monster in Portisco City


  landen könnten, mitsamt der makabren Fracht.«


  »Viel Glück, Sir«, murmelte Nath skeptisch.


  Es dauerte immerhin zwei Stunden, bis meine Spezialisten jeden Winkel des etwa achtzig Meter langen Rumpfes durchsucht und seine Funktionen einigermaßen gut erkannt hatten. Die Vecoratkörper in dünnen grünlichen Umhängen lagen verteilt in zehn Räumen, die an Mannschaftsquartiere erinnerten. Zwanzig Kampfroboter waren heruntergeschafft worden und summten mit blinkenden Exokontrollen hin und her. Tragbare Fesselfeldprojektoren richteten sich auf die reglosen, knapp zwei Meter langen Körper. In den Facettenaugen, zu klein für Insektoide, zu groß für humanoide Wesen, brach sich flirrend das Licht der Deckenraster.


  Kurze Schaltungen und peinlich genaues Beobachtungen von steigenden und fallenden Farbsäulen halfen, die Steuerung zu testen. Summend schob sich das Ellipsoid unter der Klippe hervor. Die Schleusentür schob sich in die Dichtungen. Über Funk kam die Auskunft, daß das Heck auf den Ortungsschirmen sichtbar geworden war.


  »Ich versuche es«, knurrte ich und bewegte zwei Hebel, die für fünf Finger und zwei gegenständige Daumen geformt waren, solange hin und her, bis das Schiff schwerfällig zu steigen begann. Unablässig begleiteten die Funkmeldungen jede Bewegung; mittlerweile hatte sich die Kommandozentrale mit Spezialisten gefüllt. Wir stiegen nahezu vertikal auf. Eine Stimme schrie aus den Lautsprechern:


  »Ihr seid an der Oberfläche! Nicht mehr steigen, sonst rammt ihr uns!«


  Ich reagierte richtig. Das USO-Schiff schaltete Traktorstrahl und Feldprojektoren ab und zog sich zurück. Jemand langte an mir vorbei, er schien genau zu wissen, welche Schaltungen vorzunehmen waren: Die Bildschirme schalteten sich ein und zeigten das mühsam beleuchtete Bild des Kraterrandes. Wir schienen das Programm »Starten und Landen« aktiviert zu haben; als eine Reihe blinkender Schalter betätigt wurden, flammten mächtige Scheinwerfer an der Außenseite des IV-Schiffes auf.


  Ich bewegte die Steuerung nur millimeterweise, das Schiff drehte nach Nordnordwest. Ich hielt es an und bewegte es vorwärts, lies es etwa zweihundert Meter steigen und glitt, eskortiert von den anderen Maschinen und gefolgt vom USO-Kreuzer, durch die Nacht. Dreißig Minuten später sagte ich:


  »Nath! Werfen Sie Ihre gesamte Befehlsgewalt in die Waagschale. Die Meldung, daß wir gelandet sind, darf in keiner Nachricht kommen, die irgendwie die anderen zwanzig Planeten erreicht. Habt ihr noch einmal gezählt? Wie viele IVs?«


  »98, Sir.«


  »Plus dem einen, den sie im Dschungel verscharrt haben, minus 23, die wir kontrollieren, minus dem Hotelportier. Ergibt, hoffentlich, nur 75, die sich wahrscheinlich in Exxers Büros auf den zwanzig Welten verstecken.«


  Nath ließ sich ein Funkgerät geben und errichtete eine Relaiskette bis zum Hauptquartier der Planetaren Polizei und zur Administration. Sekunden später wurde die Nachrichtensperre bestätigt. Während ich steuerte und mich nach den Blinklichtem richtete, suchte das Team den Auslöser für Fahrgestell oder Landestützen. Schließlich fanden sie drei wenig benutzte Kippschalter. Rumpelnd fuhren irgendwelche metallische Dinge unter uns aus dem Rumpf. Ich lehnte mich zurück und entkrampfte meine Muskeln. Etwa eine Stunde vor dem Morgengrauen sank das Vecoratschiff neben den Lagerhäusern zum Rand des Raumhafens hinunter; frische Luft gurgelte durch die Schleuse herein.


  Ich stand auf und ließ mir aus dem Raumanzug helfen. Die Teams warteten in der Schleuse, bis eine Rampe herangefahren wurde. Zakir Surinder rannte auf mich zu.


  »Neue schlimme Nachrichten?« fragte ich und gähnte.


  »Nichts Bemerkenswertes, Sir. In einer Stunde fängt Qast Atus Dienst im Hotel an. Wollten Sie ihn nicht besuchen?«


  »Nur mit Ihnen, Nath und Alcha zusammen. Und ein paar anderen, falls er sich unkooperativ zeigt. Dort hinüber, Freunde.«


  Die ARCA landete vorbildlich sanft. Die Mannschaft des IV-Schiffes, bis auf den Wachtrupp der Vecorat, enterte das Schiff und stürmte die Messe. Die Kaffeemaschinen dampften und zischten; mit den heißen Bechern in den Fingern sprachen die Spezialisten über den Einsatz, bis ich mich zwischen sie schob und sagte:


  »Wir haben einen schönen ersten Erfolg erkämpft. Wenn ich mit Qast Atu fertig bin, sehen wir, wie es weitergeht. Meine Maske wird vorläufig nicht gelüftet: Alcha Sanghvie gibt offiziell die Befehle. Koordinationsstelle für die Teams ist ab sofort die ARCA. Wenn Sie, Kommandant, zehn Nachrichtenspezialisten entbehren können, schicken Sie sie mit meinen besten Empfehlungen zu Weedwie Exxer. Wir haben ja sein Büropersonal drastisch dezimiert. Ich versprach, ihm zu helfen.«


  »Wann sind Sie wieder bei uns?«


  »Irgendwann am Vormittag«, antwortete ich. »Und entsprechend müde. Zakir, Nath. bringen wir’s hinter uns, ja?«


  Wir stapften aus der Messe, die nach Kaffee, Schweiß und dem seltsamen Luftgemisch aus dem Insektoidenschiff roch; nach Moschus, Pilzen und feuchtem Erdreich. Die Polizeimaschinen folgten dem schweren Lastengleiter mit der farbenfrohen Werbebeschriftung ohne eingeschaltete Blinklichter und Sirenen.


  Die ersten Sonnenstrahlen trafen die Stahlsäulen des Hoteleinganges, deren Schatten auf den Marmorfliesen schräge Gitter bildeten. Die Türen glitten auf. Zwei Roboter saugten summend den Teppich. Die Verkäufer in den Kiosken stapelten Pakete und sortierten Waren. Fünf Schritt hinter mir traten Surinder und Valnick in die Halle. Unsere Waffen, Paralysatoren wie Hochenergiestrahler, waren entsichert. Hinter der Barriere des Empfanges sortierte Qast Briefe und arbeitete am Reservierungsterminal. Ich blieb vor dem Tresen stehen und wartete, bis er mich erkannte.


  »Mister Argyris. Das Haus ist erfreut, Sie wieder zu sehen. Wollen Sie Ihr Apartment gegen eines unserer schönen Hotelzimmer tauschen?«


  Ich starrte in seine Augen, hob die Waffe und stützte sie mit dem Kolben auf die versilberte Platte.


  »Es wird auf ein Tauschgeschäft hinauslaufen, Qast Atu. Pheng Trigance, die anderen Vecorat, die zehn Assassinen in Exxers Organisation - sie alle liegen in tiefer Starre und Bewußtlosigkeit. Das Schiff, mit dem Sie gekommen sind, wurde erobert und steht auf dem Raumhafen. Mich können Sie nicht übernehmen, und jeder andere potentielle Übernommene steht unter Kontrolle. Sehen Sie.«


  Sieben Männer mit gezogenen Waffen bildeten einen Halbkreis um uns. Sie hoben die Waffen; es war nicht klar, auf wen sie zielten. Qasts Vecorat hielt den Wirtskörper unter Kontrolle. Er blickte einem nach dem anderen ins Gesicht, dann starrte er in die Projektormündung meiner Waffe. Er brauchte nicht lange, um die Ausweglosigkeit einzusehen, zumindest seine eigene. Nach zehn Sekunden flüsterte er:


  »Was verlangen Sie?«


  »Die Namen aller Opfer auf allen zwanzig Planeten.«


  »Sie haben das Raumschiff? Und alle.?«


  »Bewacht von Spezialisten der United Stars Organisation, Robotern und Fesselfeldern. Alle! Es gibt eine vage Möglichkeit, Sie und den Rest des Kommandos überleben zu lassen.«


  Er zog die Bräuen in die Höhe und stapelte die Briefkuverts überaus exakt nebeneinander in ein Fach.


  »Wie lautet Ihre Forderung?«


  »Wir gestatten Ihnen, einzeln in Ihre Körper zurückzukehren. Verlief der Austausch zu unserer Zufriedenheit, was von der Bestätigung der Opfer abhängt, werden wir zu unseren Bedingungen die Rückkehr zu Ihrer Heimatwelt gestatten.«


  »Welche Bedingungen - eigentlich haben wir keine Wahl außer Selbstmord.«


  »Eine betrübliche, aber unausweichliche Wahrheit für Sie. Einzelaustausch auf Planchet, nachdem wir alle Übernommenen gefaßt und hierher gebracht haben. Mit wem haben wir zu verhandeln? Mit der Wesenheit, die in Pheng Trigance hockt und durch seine Augen die Beuteplaneten betrachtet?«


  Er nickte. Ich lächelte ihm aufmunternd zu, als wolle ich sagen: Wir bringen das Vorhaben zu einem befriedigenden Ende. Alchas Waffe klirrte gegen Metall, Qasts Blick irrte hinüber, und ich feuerte einen gebündelten Strahl auf ihn ab. Er brach ächzend zusammen. Alcha war mit zwei Sprüngen bei mir, flankte über die Barriere und schleppte den Körper, dessen Glieder schlenkerten, in die Richtung des gläsernen Einganges. Die Türen öffneten sich für eine Gruppe heuer Gäste. Sie blieben stehen, als der Robot an ihnen vorbeisummte, Alcha über die Maschine sprang und auf den Gleiter zuging.


  Ich drehte mich langsam herum und ließ die Blicke durch die fast leere Halle gleiten.


  Ein Paketstapel neben einem Kiosk fiel polternd um. Das Geschirr auf einem Tisch am Rand der Empore klirrte. Der Logiksektor schrie: Achtung! Assassinen!


  »Vorsicht! Dort oben!« brüllte ich und warf mich über die Barriere, rutschte über die silberne Schicht und hielt die Strahlwaffe in der linken Hand, als ich den Kopf wieder über die Kante hob. Schüsse peitschten quer durch die Halle. Die Gruppe, die mich begleitet hatte, sprang auseinander und feuerte aus verschiedenen Richtungen auf den Mann, der sich über das Geländer gebeugt und die ersten Schüsse abgegeben hatte. Ein zweiter Selbstmörder rannte im Zickzack auf uns zu. Seine Waffe spie ununterbrochen weiße Glutstrahlen. Ich verfolgte den Schützen mit dem Lauf, drehte langsam das Handgelenk und feuerte. Der aufpeitschende Strahl traf seine Brust, riß ihn zurück und wirbelte ihn herum.


  Langsam stand ich auf und blickte mich um. Die neuen Gäste rannten vor dem Hotel auseinander und suchten Deckung. Der Schütze hing mit dem Oberkörper weit über der Brüstung, die Waffe im baumelnden Arm. Er verlor den Halt, kippte und überschlug sich zweimal, ehe er auf den Teppichboden knallte. Löschroboter schwebten heran und sprühten nassen Schaum auf die qualmenden Brände.


  »Wir müssen die Toten mitnehmen. Zur Untersuchung«, sagte Nath halblaut. Ein Summen unterbrach uns. Alchas Gleiter näherte sich dem Portal und schwebte mitten in die Halle. Alcha drehte die Maschine und deutete über die Schulter.


  »Auf die Ladefläche«, knurrte er. Die grellen Schriftzüge an den Flanken boten ein lächerliches, unglaubliches Bild, aber als wir die Leichen zum Gleiter schleppten, gewann die Szene ihre makabre Ernsthaftigkeit wieder zurück.


  »Ich bring’ die Toten zu Ihnen, ins Polizeikrankenhaus!« rief Alcha. »Dann schaffe ich Qast zu seinen Freunden. Klar?«


  Nath und Zadir nickten schweigend. Ich ließ die Vertretung des Chefportiers holen, erklärte dem entsetzten jungen Mann einen Teil der Zusammenhänge. Ein Polizeigleiter brachte mich zum Raumhafen und hielt vor der Rampe der ARCA. Es gab genug Zeit, einige Dinge zu klären. Ich war sicher, daß Pheng Trigance zuerst aufwachen würde. Dieser Augenblick war wichtig; Trigance sollte allein mit den Körpergefängnissen der Opfer im Vecorat-Raumschiff sein; ein Individualverformer, der ein potentielles Opfer nicht sehen konnte, vermochte die Wesenheiten nicht auszutauschen; oder irrte ich mit dieser Annahme? Alcha Sanghvies Schritte knirschten im Kies, als wir auf die weit geöffneten Türen des Zentralbüros zugingen. Aus anderen Teile der halb unterplanetarischen Gebäuden kamen die Arbeitsgeräusche der 25 SOLITeams, die alle Schäden des nächtlichen Kampfes beseitigten.


  »Wenigstens hier scheint der Betrieb einigermaßen normal abzulaufen«, sagte der Ertruser. »Dank der USO, Problemloser Nummer Eins, Sir. Geht’s Exxer schon besser?«


  »Wir tun, was wir können.« Ich grüßte einen Fachmann der ARCA-Crew, der vorübergehend Dienst an einem Terminal machte. »Meistens machen wir es ganz vorzüglich. Wir hören gleich, was die Ärzte sagen.«


  Wir wandten uns nach rechts und betraten den Verbindungskorridor, der zu Weedwie Exxers Bungalow führte. Vor dem Haupteingang begrüßten uns Wonforr und Willtred Exxer, zwei der drei Söhne Exxers.


  »Wie geht es Ihrem Vater?« Ich schüttelte die Hände der Männer. »Haben die Ärzte schon herausgefunden, was wir tun können?«


  Willtred nickte. Sein Gesicht drückte vorsichtigen Optimismus aus.


  »Er liegt im Tief-Heilschlaf. Eine Ärztin überwacht die Geräte. Alle anderen sind in Ihrem Schiff, Lordadmiral, und sie haben gesagt, daß sie mindestens drei Tage und Nächte brauchen, um die Abstriche, Zellproben und so weiter zu untersuchen. Sie sind sicher, daß es exotische Bakterien oder Viren sind -wohl von den Invasoren.«


  Die Menge der Einzelaktionen hatte sich verringert.


  Die Probleme waren schwieriger geworden, gleichzeitig wimmelte es auf Planchet förmlich von Raumschiffen und USO-Personal. Die Nachricht, daß meine Spezialisten im Holding-Zweigbüro auf Cea Yamassi ausgerechnet Wungvall Exxer als erstes und wichtigstes Vecorat-Opfer enttarnt hatten, traf den Kranken schwer. Eine Stunde nach dieser Krise landete das USOLazarettschiff. Die Ärzte diagnoszierten den bevorstehenden Zusammenbruch und handelten rasch. Seit diesem Moment lag Exxer im neutralisierenden Tiefschlaf. Ich bat die Brüder halblaut:


  »Sorgen Sie dafür, daß Ihre Terminals von Fachleuten besetzt werden. Meine Spezialisten werde ich bald zurückziehen müssen.«


  »In zwei, drei Tagen sind wir vollständig.« Wonforr nickte. »Ich warte auf neun Frauen und Männer aus den Nebenstellen. Sie sind unterwegs. Drei oder vier kommen mit Ihren Schiffen.«


  »Höre ich gem.« Wir verabschiedeten uns. »Ich bin in Frachthalle Vier zu erreichen, Raumhafen, Portisco City.«


  »Wissen wir.«


  Alcha Sanghvie und ich packten meine zusätzliche Ausrüstung in meinem Apartment aus, riefen die letzten Nachrichten aus den Speichern ab und gingen durch die dreieckigen Schatten der Mauerquadranten zum Gleiter. Die Aufgaben, die uns am Raumhafen erwarteten, waren einzigartig; niemand durfte sich den winzigsten Fehler leisten.


  


  13.


  Fünfhundert Meter vor dem schwer bewachten Eingang der Halle summte das Gleiter-Funkgerät. Ich meldete mich sofort und erkannte Raye Sounders Stimme trotz aller Erregung und Heiserkeit. Alcha verringerte Bodenabstand und Geschwindigkeit des Gleiters und steuerte auf einen Punkt neben dem Eingang zu. Sechs USO-Kreuzer waren rund um die Halle gelandet und richteten die Geschütze auf Mauern und Dachsegmente. Überall warteten schwerbewaffnete Männer zwischen wuchtigen Kampfrobotern. Gitter und Sichtblenden trennten den Bereich ab.


  »Sir? Wir haben die Wohnräume der Vecorat-Opfer peinlich genau durchsucht, in der Stadt und im Exxer-Park. Die Auswertung ergab nichts Überraschendes. Mit zwei Ausnahmen: Bei Pheng Trigance und Qast Atu fanden wir Kodes für Terminals beziehungsweise Speicherdateien, die wir noch nicht kennen.«


  »Und die höchstwahrscheinlich zu den Rechnern der Holding gehören.« Ich hatte einen solchen Fund erhofft, aber nicht erwartet. »Sichern Sie alles. Unsere besten Leute werden sich mit den Exxer-Söhnen um die Entschlüsselung kümmern. Klar?«


  »Verstanden, Sir.«


  Wir stiegen aus. Ich hatte inzwischen den lästigen Kopfschmuck modifiziert, trug jetzt das gekürzte, knapp schulterlange Haar offen. Schmale hellgraue Streifen mischten sich ins schimmernde Blauschwarz. Kein Wunder, daß mich niemand erkannte und ich, um lästigen Fragen zu entgehen, ein Ausweisschild trug. Alcha fragte:


  »Kennen Sie die letzten Zahlen?«


  »Bisher 79 Opfer.« Ich grüßte zurück. Wir passierten drei Sicherheitsschleusen. »Ob wir alle finden und fangen, wage ich zu bezweifeln. Die Zeit ist entweder für uns oder für die Invasoren.«


  Wir betraten die riesige Halle, die in aller Eile leergeräumt worden war. Für wenige Tage herrschte SolAb und USO über Teile des Raumhafens und dessen Infrastruktur. An den Längsseiten der Halle durch einen breiten Gang getrennt, erstreckten sich zwei Reihen von je fünfzig Zellen, durch schwarzen Stoff und lichtabsorbierende Energiefelder in tiefes Dunkel und nahezu völlige Stille getaucht. In jeder Zelle stand eine Faltliege, darauf lag eine dünne Matratze. 79 bewußtlose, locker gefesselte menschliche Körper, von zwei Dutzend Medorobots überwacht, wurden durch Infusionen ernährt. Alcha und ich blieben vor dem grellgelben Strich stehen, der durch die Halle verlief. Jenseits davon waren die lautlosen Impulse der Psychostrahler voll wirksam. Die Geräte standen auf dem umlaufenden Rang.


  »Teuflisch, aber verständlich.« Der Ertruser flüsterte. »Wie lange soll das so gehen, Lordadmiral?«


  »Einige Tage.« Ich hob die Schultern. »Niemand weiß, wie widerstandsfähig die Vecorat gegen hypnotische Strahlung sind. Die Menschenkörper leiden nicht. Bevor wir nicht so gut wie alle Opfer haben, wird nichts verändert.«


  Wenn die Opfer mit dem Vecorat-Ego aus der Bewußtlosigkeit des Paralyseschocks aufwachten, fanden sie sich in völliger Dunkelheit und großer Stille wieder. Absolutes Fehlen jeglichen Schalls wäre herstellbar, aber nach kurzer Zeit tödlich gewesen. Zugleich lief ein Psychoprogramm, natürlich auf hominiden Verstand abgestimmt. Es suggerierte den Vecorat, daß es nur einen Weg des Überlebens gab: rasend schnelle Flucht zum Heimatplaneten und Eingeständnis des Versagens, der Unmöglichkeit, in diesem Teil der Galaxis abermals Vorposten errichten zu können.


  98 Liegen, durch helle Wandschirme getrennt, standen aufgereiht entlang der anderen Wand. Die schmalen Körper der insektoiden Wesen, ebenfalls schmerzfrei gefesselt, lagen regungslos darauf. In ihren Körpern steckten Geist, Verstand, Seele der Opfer, zur absoluten Einsamkeit verurteilt. Wir setzten voraus, daß Gesichts- und Gehörsinn - wahrscheinlich! -funktionierten. Auf großen Monitoren liefen Bildfolgen und Texte in ständiger Wiederholung. Ungefähr fünfzig Spezialisten bewegten sich leise durch die Halle; ausgesuchte Frauen und Männer, denen anzusehen war, daß sie den Ernst der Lage richtig einschätzten. Sie grüßten uns mit Kopfnicken und kühlem Lächeln. Sieben aktivierte Kampfrobots standen auf dem gelben Strich, mit angewinkelten Waffenarmen. Wir zogen uns zum Eingangsbereich zurück. Alcha atmete tief durch und flüsterte:


  »Schaurig, Sir. Ich stelle mir gerade eine richtige Invasion vor. Eine halbe Million Vecorat, beispielsweise!«


  »Denken Sie lieber nicht daran.« Ich sah auf die Uhr. »Ein Uhr dreißig: Treffen im Sitzungssaal der Polizeiakademie!«


  »Noch drei Stunden. In der ARCA warten sie schon, Sir.«


  Alle Organisationen hatten versucht, die Aktion möglichst ohne Aufsehen ablaufen zu lassen. Es blieb nicht aus, daß viele Planetarier den massierten Einsatz bemerkten und entsprechend deuteten. Eine Nachrichtensperre förderte eher das Entstehen wilder Gerüchte. Aber auf dem Raumhafen lief der tägliche Betrieb störungsfrei weiter. Wir gingen ohne Hast zur Rampe der ARCA und grüßten die Wache.


  »Unsere Jungens sind ziemlich erfolgreich«, sagte ein Posten und deutete auf seinen Minikom. »Rund um die anderen zwanzig Exxer-Büros sind wilde Jagden eröffnet worden.«


  »Und zum Teil schon beendet«, ergänzte der andere. »Bei uns ist alles in Ordnung, Sir.«


  »Die Teams im Vecorat-Schiff?«


  »Suchen, testen und dokumentieren weiter. Sind gerade dabei, einen Kartentank oder etwas Ähnliches zu dechiffrieren.«


  »Mit Erfolg?«


  Er zog die Schultern und schüttelte schweigend den Kopf. Ich winkte Alcha. Wir glitten im Antigravschacht aufwärts und schwangen uns auf dem Kommandodeck hinaus. Im Schiff herrschte Ruhe; alle verantwortlichen Mitarbeiter trafen wir in der Kommandozentrale. Ich setzte mich in den Pilotensitz, drehte ihn herum und musterte die Gesichter meiner Spezialisten.


  »Irgendwie nähern wir uns mit festen, aber verdammt kleinen Schritten der Auflösung dieser fatalen Mission. In absehbarer Zeit werden wir alle oder fast alle Opfer aufgespürt und hierhergebracht haben.« Die Spezialisten nickten schweigend. »Dann müssen wir versuchen, die Wesenheiten der Vecorat wieder in deren Körper zurückzuführen und dort zu halten. Ich wiederhole: unter Garantie in den insektoiden Körpern festzuhalten. Wenn das gelingt, sind menschliche Körper und deren Egos wieder miteinander vereint, und mit der Hilfe kluger Psychologen werden sie auch das Martyrium langer Einsamkeit verarbeiten können. Der zweite Punkt macht mit gegenwärtig mehr Sorgen: Sollen wir die wiederhergestellten Vecorat erschießen, sie vernichten? Sollen wir ihnen den Heimflug gestatten und riskieren, daß sie ihr Wissen beim nächstenmal raffinierter ausnützen? Ich weiß es nicht und kann dieses Problem, das terranische und arkonidische Ethik berührt, noch nicht lösen.«


  Ich bekam weder Zustimmung noch Ablehnung. Ich zuckte halbwegs ratlos mit den Schultern und sagte:


  »Vertagen wir den Versuch der Lösung. Meine größte Sorge ist: Haben wir es hier mit der ganzen Invasion zu tun oder nur mit einem von vielen Kommandounternehmen? Auch darauf haben wir keine Antwort.«


  »Was denken Sie, Lordadmiral?«


  »Mit hinreichender Wahrscheinlichkeit haben wir es mit einem einzelnen Voraus-Kommandounternehmen zu tun. Diese Art der Vorstöße der Vecorat in unseren Teil der Galaxis hat schon eine Geschichte. Sie kamen immer in geringer Anzahl. Wie gesagt: mit vielen Vorbehalten.«


  Rave Sounder grinste kalt und sagte: »Lassen wir es diesmal bei diesem Denkmodell. Ein alter Arkonide kennt die Geschichte besser als wir jungen Spezialisten. Erledigen wir zuerst diesen Job und kümmern wir uns danach um die Historie der Galaxis. Einverstanden, Sir?«


  »Einverstanden.« Ich deutete auf die Bildschirme der Panoramagalerie. »Bringen Sie also alle weiteren Opfer der Vecorat hierher und stapelt sie in der Halle. Alcha und ich halten in Kürze einen Vortrag, aus dem die planetarischen Polizeiorgane einiges lernen können. Übrigens: Ich wohne nach wie vor bei Exxer. Weitere Fragen?«


  »Alle Fragen beantwortet, Sir.« Sounder lächelte. »Wir haben die Kontrolle über das Schiff der Fremden und deren Körper. Wir denken über den Heimflug der Kreaturen nach, Sir.«


  Alcha und ich flogen in die Stadt und hielten vor den Verantwortlichen einen Vortrag im gleichen Wortlaut. Ich lobte die Zusammenarbeit aller Beteiligten und erläuterte, was die USO vorhatte. Die SolAb arbeitete selbständig; Sanghvie und ich waren ziemlich sicher, daß die Planetare Polizei froh war, daß wir ihnen mit so viel Professionalität sehr viel Ärger und Arbeit ersparten.


  Der Extrasinn sagte düster: Einundneunzig Vecorat. Sieben von ihnen sind ohne Spuren verschwunden. Rechne nicht damit, sie zu finden. Aber verfolge weiter jede Spur!


  Ich lag im Dunkeln und hörte der klagenden Musik zu. Die Uhr zeigte wenige Minuten vor Mitternacht. Meine Gedanken wirbelten: Seit ich die ersten Versuche gesehen hatte, die Paßwort-Informationen zu verwerten, spukte eine Zahlenkombination durch meine Gedanken, die dem auf den Kopf gestellten Bild der Hydra entsprach; ein zentraler Punkt, davon ausgehend sieben Hydra-Köpfe, die sich in je drei Linien verzweigten: EINUNDZWANZIG! Für viele Kulturen aller Planeten eine mystische Zahl. Es war nicht unwahrscheinlich, daß die verschwundenen Vecorat über viele Jahre hinweg eine andere Organisation ausbauten. Trotz meiner Gedanken an Aardilah schlief ich ein und wachte ausgeruht auf.


  Von Perry Rhodan und Homer G. Adams wußte ich, daß sich die Opfer dumpf an Vorgänge und Abläufe erinnerten, die sie, von Vecorat gesteuert, erlebt hatten. Als wir insgesamt 91 Opfer entdeckt und in die Halle gebracht hatten, beschlossen wir, den Austausch vorzunehmen. Oder zumindest damit anzufangen. Die makabre Zeremonie begann mit zwei Freiwilligen: Alcha Sanghvie und mir.


  »Nehmen Sie keine Rücksicht darauf, Alcha, daß ich Ihr USO-Chef bin.« Wir waren allein; ich brauchte nicht zu flüstern. »Paralysieren Sie mich. Ich überleb’s. Ich verspreche Ihnen: Ich lahme Sie ohne Zögern, Bedenken und Skrupel.«


  »Ich weiß, Sir, was wir tun. Verlassen Sie sich auf mich!«


  »Genau das tu ich, Alcha. Los?«


  »Irgendwann müssen wir ja anfangen.«


  Wir betraten mit schußbereiten Paralysatoren die Halle. Die meisten Scheinwerfer waren abgeschaltet. Es herrschte eine seltsam gespannte Ruhe. Hundert Augen und zwei Dutzend Roboteroptiken beobachteten jedes Wimpernzucken von uns beiden. Ich dirigierte die Roboter auf die Zelle des ersten Opfers zu, der aus mehrmaliger Betäubung aufgewacht war: Pheng Trigance. Ich richtete den kalkigen Lichtkegel des Handscheinwerfers auf ihn und sagte:


  »Stehen Sie auf. Die Maschinen halten Sie. Suchen Sie das deponierte menschliche Ego und nehmen Sie den Austausch vor. Sollten Sie den Ertruser übernehmen wollen, schieße ich ihn nieder - er mich ebenso, aber ich bin mental stabil und kein potentielles Opfer. Wenn der Austausch nicht in drei Minuten erfolgt ist, töten wir Sie und den Wirtskörper.«


  Die Roboter hoben Trigance auf, schleppten ihn aus dem nachtdunklen Bereich. Sie bewegten sich nach rechts, bis zum Ende der Liegen, wieder halb zurück, und Trigance deutete auf einen Körper. Ich zielte auf Alcha, er auf mich: Kein anderes waches Wesen war in der abgedunkelten Halle zu erkennen. Meine Handflächen waren ebenso feucht wie meine Stirn und die Haut zwischen den Schulterblättern.


  Der Insektenkörper uns gegenüber zuckte. Trigance im Griff der Roboter sackte halb zusammen und gab undeutliche aber menschliche Laute von sich. Er stöhnte, murmelte »Endlich!«, taumelte und stierte um sich. Aus der Dunkelheit huschten einige Helfer heran, fingen ihn auf und betteten ihn auf eine Liege. Fast im selben Augenblick feuerten Alcha und ich, wir badeten den Insektenkörper vor uns in einem Schauer paralysierender Strahlen. Alcha sagte dumpf:


  »Nummer eins. Behandelt ihn gut, Freunde - er ist eine Schlüsselfigur. Wahrscheinlich der Anführer.«


  Das Gemurmel entfernte sich und wurde leiser. Der menschliche Körper mit der dazugehörigen Persönlichkeit wurde in rasender Eile in Sicherheit gebracht. Meine Teams arbeiteten präzise und leise wie Atomuhren.


  »Der nächste: Wungvall Hoydal Exxer«, sagte ich. Der gespenstische Vorgang wiederholte sich fast gleich. Der Insektenkörper zuckte, der menschliche Körper fiel in kurzes Zittern, wurde aufgefangen und weggebracht. Für weitere zwanzig Stunden schockgelähmt lag der Vecorat auf der Liege, starr und steif wie zuvor, als der Körper noch das Ego des Opfers beherbergte.


  »Qast Atu ist der Nächste.«


  Mit minutiöser Sicherheit wiederholte sich das Geschehen. Ich schüttelte mich: Etwa eine Minute hatte jeder Austausch gedauert. Offensichtlich hatten die Psychostrahler ihre Wirkung erbracht. Kein Vecorat machte den Versuch, eine anderen Körper als seinen eigenen zu »betreten«. Zwei Stunden später lagen gelähmte Insektoidenkörper da, und alle Kammern des Lazarettschiffes hatte sich mit Problemfällen gefüllt. Ich hob den Arm, müde und erschöpft.


  »Männer«, rief ich in die Dunkelheit, »jetzt seid ihr dran. Die Vecorat bleiben hier liegen. Wenn sich einer bewegt lähmt ihn. Alcha und ich sind erschöpft. In zehn Stunden könnt ihr wieder mit uns rechnen.«


  Alcha stützte mich, als wir aus der Halle wankten und stolperten. Wir erreichten die ARCA und schleppten uns in leere Kabinen. Ich zog mich halb aus und fiel in einen totenähnlichen Schlaf. Als ich Stunden später aus der Polschleuse ging, zeichnete sich das elliptische Schiff der Individualverformer als schwarze Silhouette gegen den rostfarbenen Morgenhimmel ab. Die offenen Fragen holten mich wieder ein; ich stöhnte, atmete tief durch und wartete auf den Sonnenaufgang.
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  Auch dreizehn Tage später hatte sich nichts wirklich geändert. Die intensive Suche auf den 21 Planeten nahm einen irrationalen Charakter an: Sieben Vecorat fehlten spurlos; wir fanden ihre Opfer nicht. Zwei Drittel der USOSchiffe waren gestartet und auf dem Weg zu neuen Einsatzzielen. Ich hatte es erwartet: Qast Anu, Pheng Trigance und Wungvall Exxer hatten sich am schnellsten erholt. Jedes ehemalige Opfer war gezeichnet, um Jahre gealtert und tief im Nachschock. Ruhiger, bedächtiger und sehr ernsthaft verliefen unsere Unterhaltungen. Auch der Umstand, daß Vater Weedwies Gesundheit nahezu wiederhergestellt war, vermochte Wungvall nicht aufzuheitern. Das Erlebnis von existentieller Bedeutung hatte sich tief in den Verstand der Menschen eingebrannt.


  Wir saßen im Kreis um Weedwie Exxers Sessel. Der Alte war kaum wiederzuerkennen. Er hatte um drei oder vier Zentner zugenommen und versprühte ungewohnte, verwirrende Dynamik.


  »Und was haben Sie beschlossen, Lordadmiral?«


  »Mehreres«, erwiderte ich. »Ich trinke Ihren Wein nicht länger. Drei USO-


  Kreuzer eskortieren das Schiff bis zum Eintritt in den Hyperraum. Wir haben den Kurs hierher nicht rekonstruieren können und den Rückkurs bis zum ersten Transitionspunkt. Die Psychostrahlung hat offensichtlich gewirkt. Die Vecorat wollen uns schnellstens verlassen, sie sind in heller Panik.«


  »Wie wollen Sie eine Rückkehr, wohin auch immer in unserem Winkel der Milchstraße, verhindern?« Weedwies Blicke durchbohrten mich fast; ich zuckte mit den Schultern.


  »Die Alternative wäre kaltblütige Tötung oder Mord an den Fremdwesen. Ich bringe es nicht über mich«, sagte ich. »Und meine Leute auch nicht. Wenn sie den Versuch gemacht hätten, uns anzugreifen.« Ich ließ die Folgerung offen. »Der Versuch, die überlebenden Assassinen zu verhören, hat ebenso kläglich geendet wie das SolAb-Verhör auf Terra. Wenn die Befragung einen bestimmten Punkt erreichte, hörte der Herzschlag der Männer auf, und ihr Gehirn wurde zerstört.«


  »Ich habe lange in den Resten der Erinnerung gesucht.« Pheng Trigance wirkte ratlos. »Die qualvollen Reste, Sir, die der Vecorat zurückgelassen hat. Sie kommen buchstäblich aus der Tiefe des Alls. Ihre Heimat ist der Planet einer roten Sonne, die in einer Höhle aus kosmischen Dunkelwolken steht. Mehr weiß ich auch nicht. Offensichtlich hat mein Marionettenspieler mit dem Kurs nichts zu tun gehabt.«


  »Seltsam, seltsam«, murmelte Alcha. »Die Insektenkörper brauchen nur Luft zum Überleben. Feuchtigkeitsgesättigte Luft. Offensichtlich haben sie Fett- oder Eiweißdepots abgebaut. Wahrscheinlich hätten sie noch jahrelang im Schiff ausgehalten. Mit dem Ego von euch Opfern, wie in Agonie.«


  »Haben Ihre Männer den Kursrechner gefunden? Die Informationen über einen langen, wahrscheinlich verzwickten Kurs?« fragte Wungvall.


  »Meine Spezialisten sagen übereinstimmend, daß sie alle Informationen über die einundzwanzig Planeten und die Orientierungspunkte der letzten Flugstrecke gelöscht haben, ohne sie rekonstruieren zu können. Natürlich haben wir einen Peilsender eingebaut. Ob wir das Schiff nach der ersten Transition wiederfinden, bleibt fraglich. Wir versuchen es.«


  »Zuverlässig?« fragte Weedwie Exxer.


  »Wir haben das Schiff halb auseinandergenommen und nichts gefunden, keine Duplikate, keine versteckten Speicher.« Ich stand auf und blickte in den grünenden Park hinaus. »Mit dem Start des Vecorat-Schiffes endet für mich der Einsatz. Ich werde auf Jurong-Merlion erwartet und auf Terra.«


  »Sie lassen uns in einer bedauerlichen Lage zurück, Lordadmiral.« Weedwie stemmte sich aus dem Sessel. »Ich weiß nicht, wie ich, meine Familie und auch halb Alpha Syrtis Ihnen und Ihren Mitarbeitern danken können.«


  »Ich kann Ihnen aus dieser Klemme helfen.« Ich lachte. »Sie sind gut bekannt mit Sir Lovely Boscyk, nicht wahr?«


  »Und mit Ihren Freunden, der Familie Argyris. Ja, das trifft zu.«


  »Ein junger dynamischer Geschäftsmann namens Fortas Stooge junior beabsichtigt, auf dem Planeten Boscyks viel Land zu kaufen. Ohne viel Aufsehen. Sie können Boscyk, dessen zwei Töchter von der USO ausgebildet werden, beraten, daß er mir einen guten Preis macht. Und das Wissen über diese Transaktion bleibt bitte in diesem Raum, meine Herren.«


  Weedwie und Wungvall hoben beschwörend die Hände.


  »Beschworen, Sir. Das wird eine Kleinigkeit, denn Boscyk braucht Geld, um seinen Planeten weiterzuentwickeln.«


  Alcha Sanghvie und ich verabschiedeten uns von Exxer. Alcha brachte mich im 25-SOLI-Gleiter zum Raumhafen und flog in sein Stadtbüro zurück; er sagte, daß die Sekretärin unter der Menge von Überstunden zusammenbräche, und er habe überhaupt keine Ahnung vom aktuellen Auftragsbestand und den erledigten Arbeiten. Rave Sounder wartete in meiner Kabine in der ARCA.


  »Der Start der IVs ist für heute nacht geplant, Sir. Die Kreuzer befinden sich bereits im Orbit. Einverstanden?«


  Ich nickte. Hatten wir etwas vergessen? Der Extrasinn sagte: Es wäre für die Ruhe zwischen den Sternen besser, das Schiff abzuschießen.


  »Wieviel Vecorat steuern das Schiff?«


  »Nur drei. Der Rest bleibt im Paralyseschock, etwa zwanzig Stunden lang. Bis sie sich rühren können, müßte das Schiff halbwegs aus diesem Sektor verschwunden sein, Richtung Kernzone.«


  »Das ist eine Lösung dieses Problems. Ob es die beste war, werden wir sehen. Alle Vecorat sind schon in ihrem Schiff?«


  »Bis auf die drei, die in den Dunkelkabinen der Halle festgehalten werden. Wir bringen sie in einem abgeschlossenen Gleiter kurz vor dem Start ins Schiff. Ihre Bewaffnung haben wir natürlich unbrauchbar gemacht.«


  »Gründlich wie immer. Alcha Sanghvie mit seinem Dienstleistungs-Team bleibt hier. Nach dem Start des Ellipsoids ziehen wir uns zurück. Die Mannschaft der AM.ASTRA ist instruiert?«


  Rave grinste und legte die Hand auf einen Stapel Folien.


  »Sie sind bereit, auf dem Umweg über Jurong Merlion nach Terra zu fliegen. Ihre Kabine ist aufgeräumt, Ihr Gepäck müßte gerade von Exxers Leuten gebracht werden. Die Kommandanten der wartenden Einheiten haben von Tekener neue Einsatzbefehle bekommen. In vierundzwanzig Stunden ist Planchet USO-frei, Sir.«


  »Sie fliegen doch mit mir? Oder haben Sie von Tekener andere Anweisungen?«


  Er salutierte knapp und sagte:


  »Der Smiler hat mir befohlen, bei Ihnen zu bleiben und zu verhindern, daß Sie zu lange und große Umwege machen. Ich glaube, Ihr Sessel paßt ihm nicht, oder vielleicht der Stil Ihres Büros in Quinto-Center.«


  »Ich kann Ihnen sagen, was ihm nicht paßt. Er würde lieber auf irgendwelchen Urwelten hinter kranken Sauriern herrennen. Er haßt Büroarbeit.«


  »Merkwürdig.« Mit todernstem Gesicht zog Sounder das Schott auf. »Wir dachten bisher, Sie wären derjenige, der gern dem Schreibtisch entflieht.«


  »Abtreten, Spezialist.« Ich lehnte mich zurück. »Für sarkastische


  Bemerkungen in meinem Büro bin ich zuständig.«


  Er schloß das Schott leise hinter sich. Eine Stunde danach startete das Lazarettschiff zu seinem neuen Einsatz.


  Wir standen in der Kuppel des Raumhafentowers, blickten in den Nachthimmel oder auf den Monitor, der die Vergrößerung aus der Optik des Fernrohrs zeigte. Der Nachhall der Triebwerke zitterte über Stadt und Dschungel. Das Vecorat-Schiff verschwand zwischen dem Gewimmel der Sterne; deutlich erkannten wir die Kreuzer, die sämtliche Scheinwerfer eingeschaltet hatten und den Fremden eskortierten. Das Ellipsoid nahm Fahrt auf und richtete den Bug auf den Schleier des Milchstraßenastes.


  »Der schönste Start seit langem«, murmelte Willtred Exxer.


  Die USO-Kreuzer eröffneten verabredungsgemäß das Feuer. Hinter dem Heck des Schiffes flammten grelle Glutbälle auf, verströmten zitterndes Licht und erloschen langsam. Das Echo auf dem Ortungsschirm schrumpfte um eine Größenklasse.


  »Das Feuerwerk mahnt sie zu größerer Eile.« Alcha grinste breit und hob die Fäuste. »Fliegt schneller und bleibt in Zukunft da, wo ihr seid - wo immer das ist!«


  Das Raumschiff beschleunigte mit voller Kraft. Zwanzig Minuten lang sahen wir die kleinen Sonnen aufflammen; insgesamt fünfzehnmal feuerten die Kreuzer hinter dem Flüchtenden her, ohne das Schiff einmal ernsthaft treffen zu wollen. Eine weniger spektakuläre Verfolgung schloß sich an. Die USOKreuzer vergrößerten den Abstand voneinander und folgten dem Fremden. Ich wandte mich um und brummte:


  »Sieben Kreaturen sind nicht an Bord. Wahrscheinlich sind sie längst von den 21 Planeten in alle Richtungen geflohen.«


  Sieben Egos in Insektenkörpern waren übriggeblieben; sie lagen in einem Sicherheitsraum der Polizeiklinik, und eines fernen Tages, wenn die Marter der totalen Isolation die menschliche Komponente wahnsinnig hatte werden lassen, starben vielleicht auch die Insektenkörper ab. Es gab keine Möglichkeit, das Los der eingeschlossenen Seelen irgendwie zu ändern.


  Ein junger Raumhafenangestellter brachte heißen Kaffee. Immer wieder starrten wir auf den Ortungsschirm, als erwarteten wir die Rückkehr der Flüchtenden. In kurzer Zeit würden die drei Echos verschwinden.


  Dyollais, der Leiter des Raumhafens, lehnte sich gegen den wuchtigen Tubus des Fernrohres.


  »Und morgen ist Portisco City wieder ein gemütlicher, kleiner Provinzraumhafen. Trotzdem möchte ich nicht, daß sich der Stadtchronikschreiber zu lange mit dieser Invasion aufhält, da! Sehen Sie!«


  Er riß den Arm hoch. Zwischen den Sternen und auf dem Monitor war eine Feuerkugel aufgeblüht: weiß, rot und gelb. Der mittlere Punkt war verschwunden. Langsam fiel die Feuerkugel in sich zusammen und löste sich in einer Kette kleiner Explosionen auf.


  »Die Vecorat«, sagte ich. »Keine falschen Schlüsse! Der Befehl lautete, das Schiff nicht zu treffen. Wie konnten sie sich selbst zerstören? Wir haben jeden Winkel ihres Schiffes durchstöbert.«


  Wir zuckten mit den Schultern. Dreißig Sekunden danach summte mein Minikom.


  »AM.ASTRA, Funkzentrale, Sir.« Die Stimme klang aufgeregt. »Beide Kreuzer haben gemeldet, daß diese Explosion kurz vor der Transition nicht durch uns verursacht wurde. Die Geschütze waren längst eingefahren und gesichert. Selbstvernichtung oder vielleicht Fehlschaltungen.«


  Dieses Kommandounternehmen macht dir keine Schwierigkeiten mehr, Arkonide, sagte der Logiksektor sachlich kühl. Ich schüttelte den Kopf und meinte:


  »Danke, Funkzentrale. Unsere beiden Kreuzer sollen abdrehen und ihr definiertes neues Ziel anfliegen. Ende.«


  »Verstanden, Sir. Ende.«


  »Mir fehlen die Worte.« Alcha Sanghvie versuchte seinen widerspenstigen Sichelkamm zu bändigen. »Das war wohl, sozusagen, der Schlußpunkt nach dem Ende, Sir.«


  Niemand leugnete es: Wir hatten keine Schuld an dieser Explosion, aber es wäre zuviel verlangt, wenn wir über diesen Schluß betroffen oder gar traurig gewesen wären. Zu viele Menschen waren ermordet worden, zu viele Assassinen starben, zu viele Menschen hatten gelitten. Ich blieb, bis die zwei Ortungsechos ihren Kurs geändert hatten und endgültig verschwanden. Alcha begleitete mich zur Polschleuse der AM.ASTRA, und als wir uns die Hände schüttelten, knurrte er:


  »Versprechen Sie, Sir, meine ehrliche Meinung gleich wieder zu vergessen?«


  »Ich versuche es. Was haben Sie auf dem Herzen?«


  »Ich habe keinen verwertbaren Beweis. Aber: Pheng Trigance und Wungvall Exxer haben eine Bombe an Bord des Vecorat-Schiffes versteckt und mit einem Zeitzünder hochgejagt.«


  Ich starrte ihn mißtrauisch an und sagte:


  »Woher haben die beide eine solche Bombe?«


  »Die Exxer-Holding kennt tausend Verbindungen. Die USO wird es wohl nie herausbekommen.«


  »Schon allein deshalb nicht, weil sie nicht danach forscht«, sagte ich. »Leben Sie wohl, Spezialist Sanghvie. Weiterhin viel Erfolg.«


  Wir wechselten einen letzten Händedruck. Hinter mir wurde die Rampe eingezogen und die Polschleuse geschlossen. Ich bemühte mich, nur an die schönen Stunden auf Planchet zu denken, aber auch in den nächsten Stunden war es, als spiele jemand in der AM.ASTRA seltsam träge Melodien.
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  Wir liefen durch den Regen zu den wartenden Gleitern. Hinter mir dirigierte Rave Sounder eine Antigravplattform auf die Ladefläche und lud eine kubikmetergroße Kiste ab.


  Sharbadad Argyris, der vier Tage vor uns eingetroffen war, schrie aus dem Gleiterfenster:


  »Sounder! Gleich kommt der Bus! Die Mannschaft wohnt wieder im Gästehaus, wie beim letzten Mal auch. Es ist für alles gesorgt, auch für genügend Regenüberhänge.«


  Sounder winkte. Er hatte verstanden. Die Gleiter schwebten an zwei walzenförmigen Springerschiffen vorbei, von denen eines beladen, das andere ausgeladen wurde. Der Winter auf Jurong Merlion zeigte sich in diesen Längengraden mit Regen und Stürmen.


  Aardilah lehnte an meine Schulter. Nachdenklich musterte sie dann mein Haar, das mehr einem ungleichmäßigen Zebrafell glich, und sagte:


  »Heißt du schon wieder Atlan?« Sie lächelte. »Oder Stooge? Oder Sharbadad?«


  »Für dich bleibe ich Atlan.« Ich zog Aardilah sachte an mich.


  Shelivant trat den Geschwindigkeitsregler durch und raste auf die Piste nach Arkadia hinaus.


  »Wir können drei Tage bleiben«, sagte ich. »Wartet die Familie vollzählig auf das Geschenk des Historischen Korps?«


  »Decatoor ist hochgradig nervös. Er ahnt ein Kunstwerk mit tausend Namen.«


  Ich richtete Grüße von Weedwie Exxer aus, schilderte so knapp wie möglich meine Erlebnisse und den Erfolg unseres Einsatzes und setzte die dunkle Brille auf, als sich zwischen den Regenwolken das blendende Gestirn hervorschob.


  Zu Sharbadad Argyris sagte ich mit ernstem Unterton:


  »Wahrscheinlich kannst du ein schönes Taschengeld gebrauchen, Doppelgänger. Flieg zu Sir Boscyk und kaufe für Fortas Stooge junior ein schönes Stück Land. Tu dich mit Weedwie Exxer zusammen; er kennt den Wert des Landes und handelt bei Boscyk einen vernünftigen Preis aus. Exxer ist mir verpflichtet. Ich gebe eineinhalb Millionen Solar aus, aber nicht für Sumpf oder ein Stück Ozean. Irgendwann kann Fortas Stooge das Land weiterverkaufen. Eine langfristige Anlage mit USO-Geld, aber ohne USOBesitztitel. Bist du einverstanden?«


  »Du traust mir eine Menge zu, Atlan!« Sharbadad war überrascht.


  »Natürlich. Du hast kluge Helfer.« Ich grinste breit. »Wie gefiel es dir und den Boscyk-Töchtern in unserem Zentrum?«


  »Umwerfend in jeder Beziehung. Rechnet aber nicht damit, daß ich Myrasante oder Cleotis heirate. Aber - ihr Vater wird sie nicht wiedererkennen.«


  Wir lachten beide. Dann sagte ich:


  »Typisch USO-Ausbildung. Läßt niemanden unverändert.«


  Die Gleiter hielten unter dem Vordach. Die gleiche herzliche Begrüßung wie vor etlichen Wochen fand statt. Wir schleppten die Kiste in die Halle und packten die Einzelteile vorsichtig aus.


  Ein metallener Baum mit Wurzelwerk und Zweigen nahm auf dem Teppich langsam Gestalt an. Die goldenen Scheiben trugen Namen, Geschlechtszeichen und Daten. Etwa 130 frühe, mittlere und späte Argyris hingen in den Ästen und zwischen den Blättern. Allyam umarmte mich.


  »Die nackte, reine und nachprüfbare Wahrheit«, sagte ich. »Ihr seid tatsächlich ein prinzliches Geschlecht. Schraubt den Baum dort an die Wand; die Höhe stimmt. Ich hab nachgemessen. Bist du damit zufrieden, Decatoor?«


  Seine Stimme zitterte leicht, als er meine Schultern ergriff.


  »Jetzt kann ich zufrieden sterben, Atlan. Ich werde die ältesten und feinsten Obstbrände und Lebenswässerchen heraussuchen und deinem Historischen Korps schicken. Für solche Dinge habt ihr in der Organisation tatsächlich Zeit?«


  »Nur wenn der Chef Eilaufträge erteilt.« Ich lachte und ließ mich in die Wohnräume ziehen. »Und wir arbeiten weder für jedermann, noch erledigen wir derlei alle Tage.«


  Ein reichgedeckter Tisch wartete auf die ganze Mannschart.


  Die fröhliche und völlig ungezwungene Herzlichkeit, mit der ich und meine kleine Crew aufgenommen und bewirtet wurden, vertrieben die düsteren Erinnerungen an das Geschehen auf Planchet. Drei Tage lang genossen wir die Argyris-Gastfreundschaft und luden fünf Kisten ein, in denen es zwischen Strohgeflecht verheißungsvoll klirrte; das Geschenk für die Frauen und Männer des Historischen Korps.


  Nicht nur ich und Aardilah waren nach diesen Tagen melancholisch, als die AM.ASTRA startete und Kurs auf Sol nahm.


  


  16.


  Die Plophoserin, deren rotblonde Haarmähne im Sonnenlicht eigenartig glühte und schimmerte, spielte gedankenverloren mit ihrem Zellaktivator. Ihr Blick ruhte auf dem kleinen Michael Reginald Rhodan, der wie ein Fischotter im Swimmingpool herumtobte und seine Zwillingsschwester unter Wasser an den Beinen zog.


  Perry Rhodan sagte nachdenklich:


  »Es herrschte einige Aufregung, als Mercant von den Individualverformern berichtete. Natürlich erinnerten wir uns, besonders Homer G. Adams.«


  Rhodan lag ausgestreckt in der Sonne. Mory Abro und ich saßen im Schatten des Segeltuchdaches. Wir erlebten einen der wenigen Tage im schönen Bungalow am Goshun-See, an denen sich Perry Rhodan einmal seiner Familie widmen konnte.


  »Daß auch Arkon mit ihnen zu tun hatte, wußten bestenfalls ein paar Historiker, die eure Archive einsehen konnten«, murmelte der Terraner, als wolle er gleich einschlafen.


  »Jetzt wissen wir’s ganz genau«, sagte ich. Michael Rhodan kletterte aus dem Pool und trocknete sich ab. »Eines Tages werden wir auch ihren Heimatplaneten finden.«


  Plötzlich krähte der Kleine los:


  »Erzählst du mir von den alten Sauriern, Onkel Atlan?« Michael rannte auf mich zu und fegte mit dem Handtuch zwei Gläser vom Tisch. »Und von diesem Planeten ohne richtigen Namen?«


  »Du meinst Nameless?« fragte Rhodan. Michael kicherte.


  »Klar. Jagen da alle so große und häßliche Saurier wie du?«


  »Wenn du versprichst, deine Schwester nicht zu ertränken«, sagte ich, »erzähl’ ich dir vielleicht auch von den Händlern, die sich dort jetzt einen eigenen Raumhafen bauen.«


  Der knapp siebenjährige Michael Reginald war ein aufgewecktes Kerlchen mit einer Vorliebe für einige wenige Passagen terranischer Geschichte. Von Händler, Sauriern und dem degenfechtenden und frechen Cyrano de Bergerac war er fasziniert, da konnte er mir stundenlang zuhören; die »Reise zu den Mondstaaten« hatte ihm aber nur schrilles Gelächter entlockt, das nahm er nicht mehr ernst.


  »Heute abend«, sagte ich. »Du hast sicher Verständnis dafür, daß wir Erwachsenen auch einmal in Ruhe miteinander reden wollen, ohne dich Quälgeist und deine Scherze, ja?«


  »Na klar, Onkel Arkonide!« rief Michael Reginald und flitzte los.


  Der Kleine rannte über den Rasen, packte einen kleinen Roboter und schaltete die Fernsteuerung des Geräts an. Die Maschine summte und ratterte mißtönend auf Susan Bettys Spielzeug zu, zerquetschte einen Ball und hinterließ auf dem hellblauen Badetuch eine breite Spur aus nasser Erde und abgerissenen Grashalmen.


  »Also, Onkel Arkonide.« Perry Rhodan drehte sich auf den Bauch und griff nach dem Sonnenöl. »Wir haben es geschafft: die Condos Vasac überlebt, die Macht der Meister der Insel gebrochen, und die winzige Vorflut der Vecorat-Insekten hat sicher für lange Zeit die Lust verloren, sich als neue Macht in unserem Imperium auszubreiten.«


  Ich ließ einige Eisstückchen in den Fruchtsaft fallen, hörte die glasklaren Würfel klicken und sagte, absichtlich langsam:


  »Auch wenn das Kommando tot ist, Perry: Wir fanden ein Organisationsschema ohne Namen oder Bezeichnungen. Sieben Schaltstellen, einer einzigen untergeordnet, verzweigen sich zu 21 Endpunkten. Sieben Vecorat blieben verschwunden. Es würde mich - und jetzt wohl auch dich - nicht wundem, wenn sich irgendwo in unserer ruhigen, aufstrebenden Galaxis 21 Zellen bilden. 21 Kristallisationspunkte, die sich vergrößern wie wachsende Kristalle. Wir sind also nachdrücklich vor dieser Macht gewarnt.«


  »Wir sind gewarnt«, sagte Mory Rhodan-Abro leise. »Hunderttausend SolAb- und USO-Augen werden sie hoffentlich rechtzeitig erkennen. So wie du die IVs entdeckt hast, ebenso, wie deine Leute auch den verlassen HydraStützpunkt von Ultima Aenigma entdeckt haben, Atlan.«


  Sie verteilte Sonnenöl auf ihren Handflächen und massierte Perrys Schultern. Michael steuerte seinen knarrenden Roboter zwischen uns. Das Ding fuhr einen Arm aus, griff nach einem halbvollen Glas und schwenkte herum, kippte das Glas. Die Eiswürfel kippten über den Rand der Badehose auf Perrys Rücken.


  Michael Reginald Rhodan lachte mich unschuldig an und rief mit strahlender Miene:


  »Du erzählst mir ganz bestimmt vom Planeten Nameless? Vom kleinen dicken Boscyk und seinen kranken Sauriern? Und von den blöden Springern mit ihren häßlichen Rostschiffen? Und von all den anderen Dingen der Galaxis?«


  »Versprochen«, sagte ich.


  Perry Rhodan beherrschte sich meisterhaft. Mory grinste mich unschuldig an und stellte Michael, als dieser vorbeilief, ein Bein: In hohem Bogen fiel der Kleine in den Pool, kreischte und tauchte prustend unter. Am anderen Ende des Pools flüchtete seine Zwillingsschwester auf festes Land.


  Ich lehnte mich zurück, schloß die Augen und zwang mich, nicht an kommende Gefahren zu denken, an eingebildete, errechenbare oder solche, die noch niemand kannte, nicht einmal die angeblich allwissende United Stars Organisation des unsterblichen Arkoniden.


  ENDE
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